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Vorrede. 

Da es im deutsch en Sp rachgebiet (und auch sonst) an einer Einführung in die 
keltische Münzkunde fehlt, hat sich Kollege R. Pi t t i o n i in danken swerter Weise 
bereit erkliirt , die Publikati on zu ermöglichen und mich gedriingt, das vorliegende 
Büchl ein zu verfertigen, das dem heuti gen S tand die ses Münzgebietes gerec ht wird 1

) . 

Es soll e inen doppelten Zw eck erfüllen , nämlich die \ ,Vißbe g:e rigen mit diese m Teil 
der keltischen Kultur beka nnt machen , aber aud1 eiern La ten eforscher die örtlidle 
und zeitlich e Zut e ilun g der Fundmün zen cdeidltem. Dazu aber ist ein reidle s Tafel­
mat erial un erläßl1d1 ~). Keltisd1 ist hier natürlich , wie im folgenden Kapit el zu lesen 
ist , im we itesten Sinne gebrau cht. Für die \ •Vestke lten (Gallier) ist nod1 immer das 
grundlegende Werk von B l a n c h e t maßgebend, für den Osten hab e idl zum ersten 
l\faie die Münzen ausgew ertet . Ansonsten gibt es e ine Reihe von Spezialarbeiten, 
von den en die wichtigst en im nad 1folgenclen Verz eidrnis aufgezählt sind. Die für 
Österreid1 bedeutsamsten Werke sind am Ende bei der Funclli ste zu suchen. 

BT B I a n c h e t, Trait e des monnaies ga uloises, Paris 1905. 
C h a b o u i 11 e t - ;''vl ur e t , Catalogue des monn aies gauloises cle la Biblioth eque 

Nationale , Paris 1889. 

Dcss D es s e w ff y, Barb ,1r Penzei, Budapest 1910 und 1915. 

F o r r e r R., Keltische N umism at ik der Rhein- uncl Donaulande, Straß bur g 1908 
(unüb ers ichtlich uncl veraltet). 

Hi 11 in : Notes & l'vlonogr. Nr. 4-1 (Na rbonen sis) uncl 50 (Hispania citerior ). 

La Tour L a T o u r, Atlas des monn aies gauloises cle la Bibi. Nat ., Paris 1892. 

I' 
Aupr 

Arpr 
O~tk 

Max e - \ •Ve r I y, über die Tectosagen mün zen, im Con gres Brux elles 1891. 
M eye r, H ., Beschreibun g der in der Sc:hw eiz aufgefundenen gall. Münzen, 

Zürich 1863. 
Pa u I s e n R., Di e Münzprägung der Boier, Wien 1933. 
Pin k K ., in \VPZ. 1936 (Die Goldprägung der Ostkelten) und 

D c r s e I b e, WPZ. 1937 (Keltisches Silbergeld in Noricum). 
D e r s e I b e, Di e l'vlünzprägLU1g der Ostkelt en und ihr er Nachbarn. Diss. Pan ., 

Budap est 1939. 
Streber, ü ber die soge n. Regenbogenschüsselchen, Bayr. Ak. \\ "iss. 1860 u. 1862. 

1) Auch Kollegen R. No 11 bin ich dankbar für das große Int eresse, mit dem er das 
\,Verden der Arbeit begleitet hat , und für das Lesen der Korr ektur en. 

~) Bei der heutig en Notlag e ist eine mög lichst starke Beschränkung des Umfang s geboten. 
So leidet die Flüssi gkeit des Text es und der Leser brnud1t Geduld . Es muß eben im Not­
falle zu den unten zitierten Werken greifen. BI an c h e t hatt e für Gallien allein 650 Seiten 
und 560 Abbildungen! 

1 A1cba~okgin Au slri ncn, VI, 1~50. 1 



AE 
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AV 
Av 
Dgw 
FO 

Sonstige Abkürzungen (vgl. auch Fundberichte) 

Bronze oder Kupfer 
Silber 
Gold 
Avers 
Durd1Sdmittsgewid1t 
Fundort 

GS 
KIS 
1 
Lk 
NChr 
NZ 
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Kleinsilber 
links 

r 
Rg.b 

Lorbeerkranz RN 
Numismatic Chronicle SF 
Nurnismat. Zeitschrift S'Nl'vt 
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l. E i n 1 e i t u n g. 

Die ·wanderungen der Kelten . 

rPchts 
Regenbog enschüss e l-

chen 
Revue N umismatiqu e 
Schatzf ,und 
Sduötter, Wörterbuch 

der Münzkunde 
Zeitschr. f. Numis­

matik . 

Keltische Numismatik ist die MünzJ.amde der keltischen Völker im weitesten 
Sinne. Man n.immt an, daß die Urkelten in Ostfrankreich und Süddeutschland gesessen 
sind 4

) . Dies es Volk war immer durch große Beweglichkeit und einen ·wandertrieb 
ausgezeichnet, der es nach allen \IVindrichtungen führte und überall Kriegsdienst e 
nehmen ließ, so daß mau die Kelten mit Recht als die Landsknechte des Altertums 
bezeichnet . Gegen Süden zogen sie schon um 600 , wo sie in Südfrankreich und Spanien 
mit den dort ansässigen Iberern die Keltiberer bildeten. Nach Norden wanderten 
sie um 400 bis England. Es bildeten sich keltogermanische Völker wie die Belgier. 
Ebenfalls um diese Zeit machte ein anderer Teil, der bereits den Namen Gallier 
führte, <len Einfall in Italien, wo sie unter Brennos Rom eroberten und bis n ach 
Sizilien gelangten. Dionys I. von Syrakus hatte Kelten als Söldner (368/7). Die itali­
schen Boier blieben in Ob eritalien bis zum großen Entscheidungskampf mit den Römern , 
Ende des 3. Jh. Von ihnen begibt sich ein Teil nach Böhmen zu ihren Stammes­
brüdern ; das Gebiet der Zurück gebliebenen wurde zur Provinz Callia Cisalpina 
und später Italien einverleibt. Die Boier in Böhmen waren hier etwa um 400 ein­
gewandert. Andere Keltenstämme ziehen um dieselbe Zeit weiter ostwärts . Die Nord­
gruppe geht über die Slowakei und Rumänien bi s nach Galizien, eine Gruppe über die 
Karpathen nach Kiew. Im 3. Jh . ist Galizien, die Moldau Bessarabien und ein Stück 
der Ukraine mit keltischen Stämmen besetzt. Andere Kelten wenden sich südostwärts 
längs der Donau nach Ungarn und drangen in den Balkan. Sie schließen Freund­
schaft mit Alexander dem Cr. , bedrängen die Illyrier etwa 310 und fallen in Make­
donien ein. Ein Teil dieses Heeres geht über die Propontis nach Kleinasien und grün­
det das galatische Reich. Andere bleiben an der Donau (Skordisker) und im Balkan 
(Tylener). Auch mit den Skythen kommen sie in Berührung, die selbst um 600 ihren 
Vormarsch nach dem Westen antraten und im No:den über die Bukowina, Galizien 
bis Nord-Ungarn, ferner über die Karpathen nach Siebenbürgen und schließlich auch 

•) F. St ä h e I in , Die Schweiz in röm. Zeit (1931), S. 20, betrad1tet als Urheimat die 
beiden Seiten des Oberrheins, sowie die obere und mittlere (1) Donau. 
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über die Walachei d onauaufw ärts zogen . überall vermischen sid1 die Kelten mit der 
einheimischen Bev ölkemn g. So entstehen nach Analogie der Keltiberer Völker wie 
Keltoskythen , Keltod aker, Keltoillyrier, Keltoger manen. \·\ ir werden ihnen in der 
Münzprägung begegnen. 

2. 0 b e r s i c h t I i c h e C h r o n o J o g i e d e r P r ä g u n g s g r u p p e n. 

a) K e 1 t ib er isch. Nach de r Gründung der spät er so bedeutend en Seestadt 
Massali a durch die Phokä er um GOO beginnt sehr bald e in lebh after Handel, zuerst 
natürlich mit dem Mutt erland Kleinasi en. D aher finden sich hier diese Gepräge teils 
als Imp ort, teils nachgepr ägt, wie sie so zahlreich 1111 Fund von Auriol zu Tage ge­
komm en sind . Bald wurd e auch der Handel m it Sizilien akt iv; der Einfluß von Syrakus 
zeigt sich in den Radmünz en (BT , Fg. 78 f. ). i\lierh vürdigerweise gib t es lange nur 
Klein münz en, Obol en. Erst im 4. Jh . schre itet Massalia zu r Eige npr ägu ng, Drachm en 
n:iit Nymph enkopf nach Euainetos und Löwe, zuers t nur MA.EL'A nach Analogie von 
$VRA, später da s Ethnik on im Genitiv. Ob diese r Übergang zur 1vlünz währung mit 
d~n Ereign issen im Osten , also der makedoni sch en Weltherrschaft und ihrem End e, 
7usamm enh än g t, bedarf 11och der Untersuchung. Jed enfalls kann darauf hingewiesen 
werden , daß Ende des 4. Jh. auch Syrien und Ägypten zu; Münze übergingen. Viel­
le icht ist so auch die französische Riviera se lbständig gewo rden. Auch die spanisd1en 
Tochter städte Massa lias, Emp oriae und Rhoda, beginnen jetz t mit eigener Münzung. 
In Spani en selbst wird erst Ende des 3. Jh . AR ausgegeben (z. B. Sagunt, Osca) , 
im 2. Jh . überwi eg t die keltib erisd1e Prägung der AE-Nominalien bis zum F all von 
Numantia 133. 

b) C a 11 i s c h. Die Kelt en wa ren zu allen Zeiten ein tücht iges Handelsvo lk; ihr 
Handel ging in der EZ. fluß aufo .-är ts nach den Alpentälern von Italien her. Später war 
die Gründung von Aquileia als Hauptl agerplatz im J. 181 v. von Bedeutun g, das Vene­
dig d es Altertums. Doch herrscht e natürlich noch überall Taus chhand el. Das fruchtbar e 
und indu strietiichtig e Gallien hatte viel zu exportier en, bedurft e aber auch allerlei 
Importware . Anders gestaltet e sich aber die Frage des Tau sd unitt els, als die Gallier 
mit den Römern in nähere Berührun g kamen . Der Anlaß war die Freundschaft Roms 
mit Massali a, die schon seit dem 4. Jh . bestand und mit dem es seit dem 2. Punisch en 
Krieg ein Bündnis hatte . Zuerst leisten die Römer im Krieg gegen die D eciaten und 
Oxybier 154 Hilfe , dann im größeren Ausmaße gege n die Salluvier, wobei es zur 
Gründun g von Aquae Sextiae kam . Wichtiger war die Anlage der Kolonie Narbo 
118 v. Aber sd10n vor dies en Kämpfen bestand , wie natürlich , eine rege Handels­
beziehung zwisd1en Rom und Gallien und römisd1e Händl er hatt en schon vorher ihre 
Niederlassungen in den großen Ort schaften (Caesar bG VII, 35, 42). So wie die Röm er 
selbst im Pyrrhoskri eg durch die enge Verbindung mit Unterit alien zur Münzwährung 
übergingen - ungefähr um die selbe Zei t, wie die Diadoch enreid1e Syrien und Ägyp­
ten -, so jetzt die Gallier durch den Verkehr mit Rom. Dazu kam noch die Blüte 
der Oppida, die ja in die 2. H älfte des 2. Jh. und ins erste fällt, also Ende Latene 
C und Latene D. Wie nun B r o ok e in seinem trefflid1 en Aufsatz im NChr 1933, 
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88 f. dargetan hat, waren durch die Siege der Römer über Makedonien große 
Goldmassen nach Rom geströmt. Von da gingen sie ins Ausland, natürlich auch nach 
Gallien durch die römischen Händler. Auf diesem \ ,Vege erkläre ich mir den Beg inn 
der Goldprägung in Gallien, nicht erst nach der Landnahme durch Domitius. Denn 
wir lesen bei Strabo IV, 2, 10 (ebenso bei Athen. Deipn . IV , 37), daß schon der 
Vater des Arvernerkönigs Bih1itus, nam ens Luemios , viel Gold- und Silbermünzen 
hesaß. Die Arverner waren damals das mächtigste Volk ; ihr Land umfaßt e außer der 
Auvergne noch das Gebiet südlich bis Lyon , nördl ich bis an die Yonne und Seine, 
Ü5tlich bis an den Genfersee. Der Sohn Bituihls aber lag im Kampfe mit den Römern 
unter Domitius . Gerade bei den Avernem und ihren Nachb arn, .d en Aeduern und 
Lemovikern , finden sich die besten Nachahmungen des Goldphilippers. Nun wurde 
aber gefragt, warum in Gallien so wenig Originale - B I a n c h e t kennt nur 2 -
gefunden werden. Br o ok e gab die richtige Ant\vort, es ist eben das Gresh am' sche 
Gesetz , daß gutes Geid vom schlechten verdrängt wird. Da in Gallien Gold nicht so 
häufig war, wurde eben das Importgold verwendet. Dasselbe find en wir auch bei 
den Ostkelten iri Bezug auf den AR-Philipper. Wir können also den Beginn der 
Münzung in Gallien um die Mitte des 2. Jh . v. festsetzen. Um dieselbe Zeit fangen 
auch die Boier und die Ostkelten ihre Münzprägung an. 

c) Bois c h . (Vgl. Aupr.). Die italischen Boier werden 191 von den Röm ern 
besiegt und wandern aus. Strnbo erzählt (V, 213 oder 1, 6), sie seien an den Ist er 
gezogen und hätten dort unter den Tauriskern gewohnt. Nun ist freilich die Taurisker­
frage ungeklärt, aber nach der Münzprägung und der ganzen Sachla ge ist mindestens 
ein Teil an die D onau von Boiodoro abwärts gezogen. Dort kommen sie mit ihren 
böhmischen Stammesbrüdern in Berührung und haben sich wahrscheinlich unt er ihn en 
niedergelassen. Diese Boier hatten bereits in Italien das Münzgeld kennengelernt und 
teilweise nachgeahmt (Aupr. 18). Sie brachten solche Eigenprägungen mit. Da in 
Böhmen schon vorher Spuren von Münzprägung , der nachgeahmte Nikestater , zu 
treffen sind, so wird jetzt unter dem Einfluß der eingewanderten Boier Klein geld 
zu dem Stater geschaffen, -der Drittel- und Achtelstater. Den Beginn diese r Eig en­
prägung können wir um die Mitle des 2. Jh. v. ansetzen. Eini ge Zeit später b eg innt 
der Nationaltyp mit dem Rolltier, etwa im letzten Drittel dieses Jh. 

d) 0 s t k e I t i s c h. (Vgl. Ostk.) . Für diese Münzprägung läßt sich die Zeit 
gut bestimmen. So lange das makedonische Reich bestand, erhielten die Ostkelten ihr 
Geld in Philippcrtctradrachmcn , zumeist aus Amphilopis. Nach der Schlacht bei Pydna 
168 v. hört die Belieferung auf und so waren sie jetzt gezwungen, zunächst durch 
Nacl1ahmung dem !vlünzmangel abzuhelfen. Allmählich schreiten auch sie zu eigener 
Prägung, wahrscheinlich nach dem Zusammenbruch der Skordisker 107 v. 

Wir haben also vom ·Beginn der keltischen Münzung ein zeitlich ziemlich einheit­
liches Bild . Westen, Mitte und Osten beginnen etwa gleichzeitig um 150 v., wenn 
auch die äußere Anregun g versdlieden gewesen sein mag. Aber eine gegenseitige 
Beeinflussung wird bei dem regen Verkehr wohl anzunehmen sein. Denn die Gallier 
standen in Handelsbeziehungen zu den böhmischen Boiern durch Bibracte-Stradonitz, 
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die Boier und Norik er zu ihr en Os tna chb arn sowo hl in der Slowakei, als in Wes t­
ungarn (Dunantül) u nd längs der D ra u mit den Balkank e lten. 

Das End e de r ke lt ischen Münzun g ist ähnl ich wie der Anfang ziemlid1 gleid1-
zeitig in a llen Gebie ten . In G:dl ien endi g t sie mit der E roberun g dur ch Caesa r, bzw. 
der gallisch en Pr iigun g der lllvir i r. p. c.; die Boier wa nde rn 60 aus, pr äge n noch 
einige Ze it ihr G roß silber u nd ihr Biatecgo ld in der Slowakei und versdn vind en nad1 
dem Kampf mit Burebi sta e tw a 44 v. ; abe r auch die Ostke lten gera ten immer mehr 
unt er römi schen Einfluß , vo r a llem in komm erzieller Beziehun g, so daß unt e r Augustus 
von einer Ei ge nprägun g nid1t mehr d ie Rede ist. So dauert d ie ganze eige ntl iche 
Keltenmi.inzung e tw a e in Jahrhund ert. 

3. D i e P r ki g e t e c h n i k d e r K e I t e n. 

Als oberste r L e itsatz zu diese m Kapit e l ist zu merken: A 11 e P r ä g et e c h n i k 
cl e r K e I t e n i s t na c h a hm e nd . Das gilt schon von der Wahl des Metalles. 

a) D a s M e ta 11. Als H auptr egel gilt, da ß de r Oste n nur Silber, der Wes ten, 
zu dem in dies em Fall e aud1 die Boie r gehören, groß enteils Gold prä g t. D ie Gr enze 
ist :March, D onau , Inn , de r Alp enkamm. Der Grund ist folge nder. Im Osten waren die 
kelti schen Stämm e im Di enst e der Gried1en als Söldn er und empf inge n ihre Löhnun g 
in g riechisd1 em Silb er, vorzu gsweise in Gestalt de r Ph ilipp erte tra drachme. Als sie zur 
E igenprägun g sdu ei ten, setzen sie diese Gewohnh eit fort. Dazu komm t noch, da ß 
viele Silb ermin en im nördlich en Balk an , in Unga rn und in der Slowa kei lage n. Da­
geg en ist d as mak edoni sd1e Gold ge wandert. D er Goldstate r Alexand ers d . Cr. ist 
zum eist in Asien entstand en und verdrän gt dort den Dareikos. Der go ldene Philipp er 
fließt in die K::1ssen d es Königs und der Bankiers und ge lang t so ins Ausland , se i es 
als Tribut , sei es durd1 den H ande l. So komm t er nach Ga llien un d wird dort nach­
ge ahmt. Dan eb en g ibt es fre iLch aud1 Silb er, zue rst vom Süd en aus Massalia und 
Rhoda , dann als Nachahmun g des römisd1en D enars. Selbst AE-G eld ist in Ga ll.ien 
nidlt un gewöhnlich. Di e Boie r in Böhm en nehm en auch in der Ivlünzp räg ung eine 
Mittelstellung ein: In der Wahl des Metalls folgen sie dem Wes ten , da sie lan ge Zeit 
nur Gold prägen ; e rst nad1 der Ausw and ernn g fügen sie sid1 dem ostkeltisch en Silbe r. 
D er Prägetechnik nad1 aber gehören sie zum Osten. 

Es ist eine allgem eine Ersch e inun g des Mün zge ldes, daß es im Lau fe der Zeit 
in seinem inneren und äußer en Vvert ge mind ert wird. In Rom bleibt zw ar das Gold 
immer fein, verli ert aber an Ge wid1t. Im byzantini schen Reid1 sinkt es bald zur Silbe r­
legierun g und wird schl ießlid1 bl oßes Kup fer. E inen ähnlich en Vleg gehen die wes t­
keltischen Regenbo gensd1üsselcben. Und so wie da s römische Silb er allm ähLch zum 
reinen AE wird, finden wir denselben Verfall beim ostkeltischen Silber , wie ich bei 
den dakischen Schi.isselmi.inzcn, den Syrmiern, Szegszard em und Velem em gez eigt 
habe ; ferner bei den Norikern und b eim boisd1en Silber. Für dieses brin g t P 130 Bei­
spiele, für jenes haben wjr in \,Vien einen Augent yp und einen A dna.mat in AE ; 
au s Eis und aus Cilli stammt je ein N emet in AE , Samobore r in AE gibt es aus 
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Bosnien und aus Stolac. D aß für Gallien dieselben Verhä ltnisse anzunehm en sind , 
beweist di e List e bei BT 59 f. 

b) D e r Münzfuß. 'vVenn man scho n bei d en regu lären Pr ägungen in metro · 
logischen Fragen vorsichtig sein muß , so gilt dies umsom eh r bei d en irreg ulären der 
Kelten . Da alle keltische Prägung nachahmend ist, so ist das Gewicht und die Stücke­
lung des Prototyp s maß gebe nd . Es ist aber zunächst zu bedenk en, daß das Vorbild 
schon oft ein vermindertes Gewicht hatte , wie der AR-Philipp er bei den Ostk e lten 
(vgl. dort S. 17) und daß noch schnell er a ls in den Kul turlände rn das Nor malgewic ht 
verlassen wurde. BI an c h et h at BT S. 58 f. alle Gew ichte für jedes Meta ll und 
I\ominal e zusammengestellt. Für d ie Ostkelten und Noriker habe ich die D gw notie rt, 
für die Ostboier hat P genaue Gewich tsanga ben gemacht. Im Westen ist der Proto-
1:)1) für AV der goldene Philipperstater nach attisd1em Fuß mit 8.72 Sollgewich t . Tat­
sächlich kommen auch di e ältesten Typen bei den Avernern und Sequa nern dem nahe. 
Nach dem Vorb ild gib t es aud1 Halb- , Viertel - und Ad1te l. Andere Nom ina lien sind 
mehr als fraglid1 . Für das AR ist zunäd1st die Drachm e von Massali a na ch phokäisch em 
Fuß mit 3.75 die Grundl age, der die von Rhod a und ihre Nachahmungen , d ie Tecto­
sagenmünz en, gleichkommen. Der zweit e Urtyp ist der römis che Denar des 2.-1. Jb . 
mit 3.89 , also fast wie die Dr ad1me. Alle diese Normalgew id1te sinken ständig, auch 
ohne Verminderung ihr es Feingehalt es . Für das Boiergold ist als Norm das Gewid1t 
des Nikestaters gegeben, wie der Philipper nach att ischem Fuß mit 8.72. Als T e il­
stücke hat man Dritt e l, Achtel und Vierundzwanzigst e! er redmet. D as AR der Ost­
kelten hat in der Philipp er tetradrachm e seine Grundlag e, die nach phönikischem Fuß 
14.55 haben soll. Von den Tei lstücken läßt sid1 wohl nur die Drad1me feststellen , 
alle übrig en sind unklar. Keltische Vv'ährungssystem e zu konstruier en, halt e ich für 
abwegig. Der Sonderfall des boischen Großsilbers wird unter S. 27 erörtert. 

c) D a s M ü n z b i I d. Zur Frage vgl. für Gallien BT 151-225 (Ober die T ypen 
und Prototypen der keltisch en Münzen und üb er die Nadrnhmung des makedonisch en 
Staters im besonder en); für die Ostk elten Pink 18-24. Der eingangs an gefü hrt e 
Grundsatz, daß die keltische Prägung nachahm end ist, kann an der ostke ltischen Mün ­
zun g gut studiert werden . Die Ostkelten , im besond eren die Na chbarn d er Make­
donier , empfingen ihr Geld, namentlich seit den Zeit en Philipps II. , von diesem l_leiche. 
Nach der Besitzergreifung der Silbergrube n im Dysoro ngeb irge durch Alexand er I. 
und noch mehr nach der Er obe run g von Amphipolis und Kren ides - von jetzt ab 
Philippoi genannt - du rch Philipp II., der damit Herr der Edelmetalle im Pangaion­
gebirge wurde , beginnt ein gewa ltiger Münzstrom nam Norden und Westen zu 
fließen. Nach V-.1esten kame n teils durch den Handel mit Unteritalien und 1fassalia, 
teils durch die Kriege Makedoniens mit Rom, wie oben bemerkt; große Goldmeng en 
nach Italien und Gallien. Nach Norden aber drang der AR-Philipper als Sold der als 
Landsknechte immer wieder benötigten Kelten, besonders in seiner häufi ge ren und 
späteren Form mit dem olympischen Siegesreiter (Ostk. 29). Die Hauptmünzst ätte 
Makedoniens war Amphipolis , ihr Wappen die Fack el, das man darum so oft auf 
den ersten Nachahmungen findet. Amphipolis hatte eine b eherrsch ende Stellung als 
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Straßenknotenpunkt , es hieß darum enn ea hodoi . Als nach der Schlacht bei Pydna 
168 und dem Zusammenbruch der mak edo nischen Königsherrschaft die Münzung auf­
hörte , waren die Kelten gezwu ngen, selbst zu p räge n. Als Vorbild diente natürlid1 
die Tetradrachme von Amphipolis . . Zun ächst hatte man wohl Arbeiter aus dem auf­
gelassenen J'vlünzamt, vie lle icht darunt er sogar Volksge nossen, so daß die e rsten Nach­
ahmungen ganz gut sind. Diese r Vor gang ist, wie id1 Ostk. 19 gezeig t habe, auch 
sonst gewöhn lich. Allmählich aber verlor sich die Tradit: on und mit der größer en 
Entfernung vom ursprünglichen Könn en wurd en die Münzen immer wilde r. Dazu 
kommt noch die Eigenart der keltischen Völker üb erhaupt , ihre Kunst erzeugnisse 
red1t phantastisch zu gestalten. Besond ers drei Neigungen sind zu bemerk en: Kom­
binieren, Phantasi eren und Raumrüllun g. So find et sich bei den Ostke lten allerlei 
kombiniert , die Alexandert e tradrachm e mit dem Philipper , dazu klassische Motive, aber 
auch gallische, skythi eh e und dakische Einflü . se. \"lie viel g roteske Phant asie dab ei 
mitspielt , kann m~m für den Osten au meinen Taf eL1, für die GaLlier aus Blanchet 
ersehen. Ger<1de di ese Ausartung der Vorst ellun gskraft hat viele verführt, h ier keltisdi es 
Kulhtrgut , nam entlich re ligiöse Motive, zu sehen, wovor chon B I an c h et eindringli d1 
gewarnt hat (BT 19). Na türlich find en sich viele Para lle len zur übrigen Lale nekunst. 
Aud1 die Vorliebe der keltischen Kun st fi.ir die Raumfü llung läßt s:d1 am numismati­
~chen Material gut studier en. Id1 hab e Ostk. S. 53 dazu die Parall ele am Kessel von 
Gundestrup gezeigt. 

\.Vas hier von der o tkelti sd1en Tedrnik gesagt wird , gilt eben o von der gal­
lischen und boischcn. In Galli en wurde , w ie oben darge tan wurd e, der A V-Philipper 
um die Mitte des 2. Jh . auf dem Handelswege reichlid1 eingeführt. Als aber diese r 
Zustrom mit Aufhör en der makedonis chen Prägung versiegte, mußt en aud1 die ga lli­
schen Kelten , di e du1ch den imm er engeren Verkehr mit den Römern zum Mün z­
gele! überg ega ng en ,varen, selbst pr ~igen. Sie machten es genau so wie ihre Brüd er 
im Ost en, sie nahm en zunächst geübte Münzarbeiter, bald jedoch arbe ite ten sie selbst 
und ihre Erzeugnisse wurden imm er wild er und sonderbarer. Ähnlich wie im Osten 
verschwanden sehr bald die Originale und e rsten l\a chahmunge n, die eben voll­
gewichtig und rein im Korn war en. 

Im einzehien gehen \;y·esten und Osten versd1iedene vVege. In Galli en fehlt 
jede eigene Idee ; nur die Vorlagen werden immer ph antas tisd1er ges taltet und arten 
in groteske Bilder aus, namentlich im Norden , wo sich die keltisdie Einbildun gskraft 
hemmung olos aus leben ko1mte. Ein e Vorlage war die Biga . Bald erscheint nur ein 
Pferd , der \,Vagen verschwind et, der \Vagenlenker wird zum Reiter , der auch üb er 
dem Pferd sd1wcbt; er n immt abent euerlid1e Formen an, das Pferd wird oft andro­
kephal. Im Süden bewirkt der E influß Roms , daß die l)rägung nüdit erner ble ibt. Der 
Osten ist im allg<.m1einen ruhiger und solider . D:e neuen Typen der Kelten besduän­
ken sich manchmal ganz or igine ll auf .Kombin ationen der Vorlagen . iVlan sieht die 
Einwir .kung des gried1jschen Geldes. Das Münzbild artet nur selten aus, dageg en 
wird d:e Ausführung immer plumper und un gefüger. Das einzig e Keltenvolk, das 
eine wirkliche Neuschöpfung hervorbrachte, sind die Boier in Böhm en. Zuerst präg­
ten auch sie nur nachahm end. Dann aber fand en sie in dem skyt isch-keltisdien Roll-
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t;erstater das Original , das ihnen lang e als Vorlage diente. Auch das spätere b oische 
GS zeugt von der Originalität dieses Stammes . Die Freude an der Raumfüllung ist 
im ganzen keltisch en Ber eich zu bemer ken und gibt Anlaß zu allerle i Beizeich en. 
Triskeles und Swastika (Hakenkreuz) , sowie die . Verwendung von abgesdmütenen 
Köpfen oder Masken~") (Ded1elette 1536) sind aus der Lat enekun st bekannt . Vöge l 
auf dem Pferd oder geso ndert auf einer Stan ge sind gewö hnlich. Im \<\1es ten ist der 
Eber als nationales Embl em häufig . Aud1 das Rad ist sehr beliebt. 

d) L ege nden si11d auf kelti sch en l\tlün zen fast nur im \ ,Vesten anz ut reffe n. 
Über die gallischen hat BT 74 f. gehand elt. Er gibt auch ein Verzeidmis der bei Caesar 
gen annten Namen, die auf keltisch en l'vfünzen vor komm en, ist aber wie imm er vor­
sichtig in der Identifik ation. Di e P erson ennamen auf Silber hält er vielfad1 für Beamten­
namen nach Qem Vorbild der trium vi ri moneta les. D och h at aud1 gallisches AE oft 
Namen. Auf A V finden wi r wenige, fast nur im Norden , besonders in England. Daß 
auch das Arvemergold Name n trägt , ist bei dem Goldreid1tum dieses Volkes ni cht 
verwunderlich. Die Ostkelten haben außer den ersten Verwilderungen des Name ns 
Philipp fast keine Le gen den. Über eine ganz singuläre thrakisch e Aufschrift vg l. 
Ostk. 54 . D agege n sind Häu ptlin gsnam en bei den Norikern und in der boisch en Silb er­
pr ägu ng zu finden . 

e) Das Pr äge ve rf a hr e n. Der Schrötling wurde wohl , wie es die Kelten 
"on den Griechen lernten , gewöhnlich gegosse n , seltener , wie es die Tectosage n­
münzen zei gen , vom Zain abgeschnitten 5

) . Di e Form des Schrötlings ist zue rst die 
des Ori gmals, b ekommt aber bald Sond erges talt en ; so die Dickschrötlinge in Serb ien, 
die schüsselförmigen kle inen bei den Regenbogenschi.isseldien , dieselbe Form, aber 
dünn und groß b ei den Tetr ad rachm en aus der dakisch en Sphäre und endl ich dünn 
und klein bei gewissen Goldphilippern aus der Sdn veiz. Oft war der Stempel größer 
als der Schrötling , so kam nur ein Teil des Gepr äges herau s; manchm al war er klei­
ner, so daß e in Wulst blieb. Audi exze ntrisch gepr äg te find en sich oft genu g. Für 
all die se Fragen lieg t bei BT Ch. IV, F abrica tion des monnaies , und Os tk. 18 f. 
'.\fa teria! vor. Überprägung auf e ine ältere lvlün ze ist nach BT 55 im Wes ten nicht 
selten; im Osten scheint sie nur am Vv'estrand, also im Burgenland und bei den Nori­
kern, vorzukommen (Ostk . 24). Audi inkuse ode r gefü tterte Exemp lare komm en im 
Osten kaum vor, jedoch nad1 BT 48 f. in Gallien nicht selten 6

). Dagegen habe id1 
eine andere Ei gen heit der ostkeltisch en Münz en besprochen, die im Westen nur spär­
lich zu finden ist , die Einhiebe und die Einst empelungen (Os tk. 36 f.). Die Einhiebe 
wurden m it einem scharfen Instrum ent, Meißel oder Beil, oft bis in die Mitte des 
Stückes gemadlt, um das Metall zu prüf en, ob nidlt eine mit AE ge fütt er te Münze 
vor liegt. Sie scheinen im griedl isdrnn Münzbereich nid1t selten gewesen zu sein, da 

~a) Jd1 würde mit hücks id1t auf die Kop fjägerei der Gallier eher an Köpf e denken . 
") Sd1rötling heißt da s nod1 ungepr ägte Metallstüt :k, Zain ist die gegossene Platte, aus 

der der ·smrötling gestanzt oder geschnitten wird. 
6) lnkus heißt eine Münze, we lche das Bild des Averses auf dem Revers vertieft ze igt ; 

gefüttert ist eine Münze, die unt er der Oberfläd1e von Edelmetall einen un edlen Kern hat , 
gewöhnlich Kupfer. 
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W i 11 er s in NZ. 1899 , S. 350, solche Einhiebe bei Münzen , die im 5. Jh . in Thra­
kien geprägt wurden, aber auch bei Satrap enpr ägungen nachw eist. Die Einstempelun­
gen sind mit kle inen Pun zen gemac ht. Ich h ab e in Ostk. 36 dre i Gruppen unt erschie­
den: gried1ische um e twa 400 v., römisch e, d ie nur flüchti ge kleine Zeichen sind, und 
keltisd1e . Als einzig vernünft igen Zweck habe ich clie Ausd ehnung der Kursfähigk eit 
in ein anderes Gebiet an ge nomm en, wie sie besond ers bei dem lokalen Charakter 
der Keltenmünze11 begr e iflich ist. E in Verzeich nis ist do rt S. 38. 

4. Z i r k u I a t i o n d e r k e I t i s c h e 11 M ü n z e n. 

a) Di e örtliche Ausbreitung. 

Daß die Kelt en tüchti ge Hand e lsleut e war en, ist bekannt und für Gallien -aus 
De c h e I e t t e zu ersehen. Aud1 der fas t gleichzeitige Beginn der Münzprägung 
weist auf ei nen regen kom merziellen Kont akt zwischen den Stämm en hin. Den Gegen­
satz zu diese m leb haft en Verkehr bild e t der streng lokale Chara kter der keltischen 
Münzen, der n ad1 dem Vorbild der g riechismen Polisprägung für jede n Klan eigen e 
Mün zty p en h at . Und dod1 treffen wir Münzfunde , die e ine ganz bunte Zusamm en­
setzun g habe n . Für den Ostkeltenb ereid1 habe id1 in den zwei Schüsselfund en vom 
Banat und von Jun dd da.rauf hing ewiesen. Im ersten (Ostk. 41 f.) gibt es neb en 
lokalen T ypen und Vorlagen für fremd e Prä gun gen aum auswärtige Münzen sowoh l 
von den Nordostkarpath en als vom Dun antül. E in iihn liches Bild gewährt der zweit e, 
wo neben eigene n Pr äg un gen auch Imp ortstücke aus dem Süden und \ Vesten ver­
tret en sind. Für Gallien findet sid1 Material be i B I an c h e t, der der F rage der Zir­
kulat ion ein weitläufige s Kapitel gewidmet hat. Di e inter essanten lvlischfunde in 
Österreid1 sind im letzten Kapitel behandelt. Es g ibt also eine Zirkulation und clod1 
sag t BI a n c h e t mitt en in sein er ausfü hrlid1e11 Untersuchun g (s. 517) : ,,Si nous 
etudions maintenant , au poi nt de vu e de b circulati on, !es tresors clone 1e donn e 
l'inventair e, nous verro ns que, sauf des exceptions peu nombr euses, le numeraire sort 
peu du pa ys oll il etait emis." Es lassen sich ab er beid e Fa ktoren, der lokale Chara k­
ter und die Misd1fu11de, vere inige n. Es ist bei dem leb haften Charakter und dem 
Wandertrieb der Kelten selbs tvers tänd lich, daß man seine Münzen ins fremd e Land 
mitnahm und zeigte. D en leb endigst en Beweis liefern die Inventar e von Bibract e 
und Stradonitz, die e inand er nicht bl oß in bezug auf die Münzen sehr ähnlich sind , 
sondern auch in der Keramik. So sagt CAH IX, 539 (= Plates IV, S. 16): ,,In th e 
second half of th e first century B. C. pa inted vases found in Centr al Gau l correspo nd 
in general -type of decoration , if not iJ1 eve ry detail , with th is pottery found a t 
Stradonit z" 7

). Es ist nur die Frage, ob diese fremd en l'vlünz en aud1 ku rsfähig waren. 
Es gibt wohl gewi sse Münzarten, die weit herumk omme n und eine Ar t Verkehrs­
geld dars tell en m öge n. So die Nadrnhmung en der massaliotisme n Drachmen , die im 
Süden Frnnkre :d1s und besond ers im Rh önetal häufig sind ; die Nachahmun gen der 
rhodischen Drndunen , di e Kreuzmünz en, die zunäd1st i11s Garonnegebiet , dann aber 

7) Zum ganzen vgl. den Artikel „S trad onil z" in Ebert , Rea llexikon der Vorgesdlicht e 
mit Literatur . Dazu S t ä h e I i n (ob en Anm. 4), S. 43. 
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bis Deutschland und Böhmen gehen ; die sog enannten Leuker Potinmünzen , d ie man 
in den \\Testalpen gerne antrifft. Im Osten werden wir ähnliche F älle vorfinden . Frei ­
lich sind alle die5e Beispiele insoferne einzuschränken, als sich gewö hnl:ch vo m ä lte ren 
eingeführten Typ baid e ine Lokalform bildet . Eine ge wisse begr enzte Kursfähi gkei t 
für die Nachbarschaft wurde, wie oben erwähnt, durch die Ein stempelun ge n erzielt. 
\ Vandert ein Volk aus, so nimmt es, wie wir es bei den böhmi schen Boiern beo b­
achten können , seinen Geldvorrat mit , der im neuen vVohnsitz na türHch verändert 
wird. Als einfachsten Vorgang werden wir annehmen müssen , daß fremdes G eld als 
\.\lare oder Barren behandelt wurde , wie in Rom jed erzeit cbs Gold , woran uns noch 
eine Verordnung im Codex Th eo dos. erinnert. Desgleichen kursierte in Ägypten s icher 
5chon vor d en Ptol emäe rn Münzgeld, b esond er s p ersisches durch die zwe ihund e rt­
Jährige Besatzung , aber es wurde eben als Metall genommen. 

Anders ist das Er gebnis, wenn wir die Zirln.1lation der Vorlagen in Erwägung 
zieh en. Im Ost en habe ich das Zkkulationsg ebiet der Philippertetradrachme , das 
Ungarn, Serb ien und die Slowak e i umfaßt , von dem der Alexandertetradrachme in 
Bulgarien und Rumänien geschieden. Der Rollti e rstater ha t seine Verbreitun g in 
Deutschland und in den Sudetenländem. Der Goldstater Philipp~ II. ist hauptsächlich 
in Mittel- und Nordfranbeich zuhause , der römische Denar im Süden Galliens, wo 
auch d ie Drachm en von Massalia und Rhod a zirkulieren. 

b) Der ze i t 1 ich e Umfang . 

Daß die Münzen im Altertum im allgemeinen lange zirkuli erten , ist aus den 
römischen Schatzfunden bekannt. Ich nenne , um nur ein Beispiel anzuführen , den 
großen AE-Fund von Borgo in Südtirol vom Jahr e 1830 , der 282 6 AE von Galba 
bi!' Julia D 0mn a enthielt (Seid l, Fundchronik I, 21). Wie unt en geze ig t wird, 
haben die Ostkelten seit den Zeiten Philipps II. seine Tetradrach.men als Zahlung s­
mittel benützt bis zum Untergan g der makedonischen Königsh errschaft , also durch zwei 
Jahrhunderte. Er -st dam als kamen sie über genaue Nachahmung en allmählich zu 
eigener Prägung . Aber alle dies e Münz en zirkulierten neben e inand er und wir finden 
immer wieder Originale neben den frühesten und letzt en Nachprägungen. Man sehe in 
Ostk . nur die SF von Kisjenö und Raffna an, die neb en vielen makedonischen Origi­
nalen auch unmittelbare Nachahmungen, sowie erste Eigenschöpfungen aufweisen. 

Auch kleinere Funde wie Oescus, Ohuta oder Szirma-Bess enjö be stätigen es. D aß 
im mittleren Gebiet die Typ en der ganzen Pr ägeze it, also in Noricum von 90 bi s 
etwa 50 nebeneinander umliefen, wird das Fundverzeichnis von Österreich bewe isen. 
Für Gallien hat B l an c h et darüber geschrieben, wenn auch dort das erst nach 150 v . 
cmgeführte Gol<loriginal infolge seines Wertes sehr bald verschwand. 

Anordnung des _ St<;>ffes. 

Mit den Bemerkungen über das Umlaufgebiet der Vorlag en ist die Disposition 
unseres Stoffes gegeben, die nach typologischen und geographischen Grundsätz en 
erfolgt. Im \Vesten kommt zuerst die spanisch-südfr anzösische Prägung, dann das 
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Zirkulationsgebiet des Coldphilipp ers und des römischen Denars, also Galüen. Das 
Mittelgebiet , Deutschland, teilw eise die Schweiz, die Sudetenländer und Österreich, 
ist das Gebiet des Alkis- und Rolltiertyps. D ann folgt der Osten, der Bereich des 
AR-Philipper s in Ungarn, Sieb enbür gen und Serbien, und der des AR-Alexanders und 
der Thasostetradrachme in Bulgarien, Rum än ien und am Schwarzen Meer. Den Be­
schluß bildet das Kapitel üb er den keltischen Münzverk ehr in Österreich. 

5. D i e s p a n i s c h - s i.i cl f r a n z ö s i s c h e G r u p p e. 

\Vir müssen hi e r zw e i Unt ergruppen sd1eiclen, die Prä gung von Massalia und 
die von Rhoda-Emporiae mit der nach folgende n keltiberischen. Die ers te Gruppe hat 
ihre Nachahmungen im Ost en, also Ob eritalien und der Südschweiz , die zweite im 
Norden , d . h. in Südfrankreich. 'N enn aud1 nach dem Gründun gsdatum Massalia 
älter ·ist, so sind doch in Bezug auf die Münze beid e Untergruppen gleich. Wir 
beginnen in geogra phisch <::r Ordnu ng mit der zwei ten. 

A. Di e spa ni scl,e Prägun g. 

1. D i e V o r I a gen. 

\Velche vcn den beiden wichti gen Koloni en. die wohl be ide von Massalia aus 
gegründet wu rd en, Emporiae und Rh oda , die ältere ist, ist umstritt en, für uns aber 
bedeutungslos , da ihr e Münzun g etwa gleichzei tig im 4. Jh . beginnt. Sie sind so dicht 
nebeneinander , daß es den Anschein hat, als ob Rhod a für den Seeverkehr, Emporiae 
aber als Schlüsselst e llung für Nordsp anien mehr für das Binn enland geschäf t ange legt 
wurde. 

Rho da gibt seit Mitte des 4. Jh. D rad,m en aus, die als Avers den bekannten 
syrakusanischen Nymph enkopf haben, als Revers eine stilisierte 4-blä ttrige Rose 
(Abb. 1). Dies e Münze muß im Garonn egebiet sehr bekannt gewe sen sein· denn dort 
finden sich seit dem 2. Jh ., a ls die Gallier zur Münzprägung üb ergehen, fast aus­
schließlid1 die Nad1ahrnungen, die wir als Kreuzmünzen der Tectosagen bald kennen­
lernen werden. W<ichtig ist die Festst ellung B I an c h et s (S. 279, Anm. 1), daß djese 
Nad1ahmungen nur nördlid1 der Pyrenäen gefunden werden. 

E m p·o r i ae hat anfänglid1 nur Kleinstück e, die an die Imp ortw are aus dem Schatz 
von Auriol erinnert. Sie werden noch vielleid1t ins 5. Jh . gehör en, wenigstens die guten. 
Im 4. aber, w:thrsd1 einlich gleid1zeitig mit Rhod a, fängt aud1 hier die Drad1men ­
ausgabe an. Es ist der Nymph enkopf wie oben , nur nach r, im Reve rs der Pegasos 
(Abb. 2). Um 200 v. nach Einrid1tung der spanischen Provinz nimmt die AE-Prägung 
der einheirnisd1en Indiketai ihren Anfang; damit kommen wir zur keltiberischen 
Periode. 

D i e k e I t i b e r i s c h e P r ä g u n g. Nad1 einer kurz en AR-Ausgabe, bei der 
besonders Sagunt zu erwähnen ist und die ins letzte Viertel des 3. Jh . gehört, beginnt 
nach der Eroberung clurd1 die Römer jene monotone Serie in AE, die als Avers einen 
Kopf nadi r, bald mehr männlid1 , vielleid1t in Nadiahmung Hieros II. von Syrakus , 
bald mehr weiblich in Nad1ahmung des Nymphenkopfes, und im Reve rs den jugencl-
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lid1en Lanzen- oder Palmreiter trägt, den Jinete mit keltiberischen Aufschriften (vgl. 
Hill, 50, 42 f., Abb. 3). \,\Tährend aber diese Prägung durch das Prägeverbot seit dem 
Fall Numantias 133 v. aufhört, arbeitet Emporiae weiter und liefert jene AE-Typen, 
die als Vorbilder für die Nachprägungen der Narbonensis und dann für die boisch e 
Großsilberprägung teilwei~e in Betracht kommen, wie wir dort sehen werd en. Sie 
sind nach Hi 11 großenteils im 1. Jh . ausgegeben, womit die boisc.he Nachahmung um 
130 v .. gut zusammengeht. Der Avers . ist immer e in Minerva- (oder Roma )kop f; im 
Revers gibt es folgende Bilder As : Pegasos (As: Abb. 4) , Semis: Sti er, Tri ens: See pfer d , 
Quadrans: Löwe , Sextans: Pferd , Unze: Eber, Semiunze: Delphin. 

2. D i e N a c h a h m u n g e n i n d e r N a r b o n e n s i s. 

Obwohl diese Landschaft der Garonne erst in der Römerzeit Narbonensis gena nnt 
wird, ist der Name doch aus Gründen leichter Verständlichkeit schon jetzt gewählt. E s 
sind zwei Gruppen der Nachahmung , die in AE mit ke ltib erischer Aufsd1rift und die 
in AR, die sogenannte Tectosagenprägung . 

0 b e r die k e I t i b e r i s c h e A E - P r ä g 1,1 n g in unserem Gebiet hat I-I i 1 1 
in Notes u. Monogr. 44 eine Spezialstudie veröffent licht. Es sind zwei Völk_er, die 
als Prägeh erren in Frage kommen, die Neronenses und die Longost aleten . Bemerken s­
,vert ist für beide d:e Verwendung von Häuptlings- oder Königsn amen, w ie wir sie 
dann bei der zweiten Nachahmung, bei den Bo:ern treffen werden : Beide Völker 
r,ehmen ihr Vorbild teilweise wenigstens von den keltiberischen und den mas sal:oti­
schen Münzen. Für die Münzen der Neronenser meint H i 1 1, d aß sie später sind als die 
schweren Reihen der Emporitaner , die er in die 2. Hälft e des 2. Jh. setzt. Da er eine 
Dauer der Münzung bis etwa 70 v. für möglicll hält , kommen wir 1nit unseren Vor­
lagen der boischen AR-Prägung hübscll nahe. Bei den Münzen von Nero hab en wir 
als Avers einen ziemlich wüsten Frauenkopf , den I-1 i 11 zwar als verhüllt anspricht , der 
aber nur eine rohe Nachahmung der Nymphenköpfe auf der AR-Prä gung von Spanien 
und Massalia ist (Abb. 53). Der Revers zeigt einen springenden Sti er, der woh l auch 
von Massalia angeregt sein wird (BT S. 276). Eine andere Gruppe ist eine ge treu e 
Kopie des AE von Emporiae mit Minervakopf und Pegasos. Aucll der Hippokamp aus 
dieser Münzstätte findet sich e:nmal hier . Der Avers degeneri ert dann <lBrart , daß 
man überhaupt nicht mehr von männlichem oder weiblichem Kopf sprechen kann. 
Gerade in dieser Form wird er bei den Boiern w:ederholt. De sgleichen ist be im 
zweiten Volke, den Longostaleten, der männliche Kopf, wie bereits I-1 i 11 dargetan 
hat, von den keltiberischen Vorbildern aus Span:en genommen. Ebenso finden wir 
den Jioete des öfteren. Der springende Löwe auf den Königsprägungen stammt wohl 
auch von Massalia . Das Kupfer der Longostaleten hat als Rev gewöhnlich den 
Dreifuß . 

Von beiden Völkern wissen wir so gut wie nichts, von den Langostaleten ist uns 
in der Literatur nicht einmal der Name überliefert. Nur können wir uns ihren Namen 
und den Königsnamen schließen, daß es keltische Völker waren und wahrscheinlich 
zum großen Stamm der Volcae Tectosages gehörten. Der Antrieb zur ganzen Aus-
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münzung war wohl , wie so oft bei den Kelten, durch das Aufhör en der keltiberischen 
AE-Prägung in Spanien nach 133 gegeben . Sie mußt en jetzt ihr Kleingeld selbst 
erzeugen. D aher die Nachahmun g und die keltib erischen Legenden. Keltiber er wer­
den ja in Südfrankr eich auch nach ihre m Rückzug üb er die Pyrenäen genug ge­
blieb en sein; außerdem war auch der Hand el mit ihn en re<1e. 

D i e K r e u z m ü n z e n cl c r T c Los a ge n. Die Volcae, die ur. prünglich 
am Main wohnten , werd en um 300 vert rieben und ziehe n südwärts. Die Tectosages 
siedeln im Caronnegebiet , die Arecomi ci an der unt eren Rhöne. Die ersten haben 
drei große civitat es, Tol os:1tium (Toul ose), Narbon ensium (Nar bonne) und Baeter­
rensium (Bezier) (vgl. Strab o IV , l , 12 u. 13; Ptol. 2, 10, 6). [nfolge von Aufständ en 
zieht ein groß er Teil mit anderen Völk rn au und setz t sich am hercynisch n \\ ald 
fest, wo C aesar s ie noch kennt (b . G. VI , 2-1, 2). Ein and erer Teil wandert nach 
Illyri en und P::mnonie n (Justin 32 , 3, 12). on ihnen setzt ein Teil nach Galatien 
über (Strab o a. a . 0.). Die Tectosagen der I arbo nensis besie gen Silanus im Rhöne­
tal 109, werden aber 106 von Caepio ge ch lagen. 10-1 nimmt Sulla den Tectosagen­
fürsten Copillos gefa nge n (Plut. 11; Vel l. 11, 17, 3). lhr e sehr bekannt en Silbermünz en 
sind Nachahmun gen der Drachm en von Rhoda. Die vierblätt erige lilisierte Rose wird 
zum Kreuz , in desse n \Vinke ln a lle rle i onderbare Figuren gese tzt werden. Daher 
der Name „Kreuzmünz en" . Eben so wird der Nymph enkopf des Av in abenteuerlicher 
Weise veränd ert (Abb . 5) . Über die vie len Varian ten dieses Typ. hat M a x e - W e r I y 
im Congr es Bruxell. 1891 gesc hr ieben . W ie BI a n c h e t S. SH/ bemerkt, sind alle 
FO der älteren Typ en in der Nar b onen is. Die älteren und besseren Stücke nähern 
sich auch im Gewicht der Vorlage. Je päter und w ilder, de to leichter. Bei der 
Verbreitung ,der T ec tosagen finden sich natürlich diese Münzen auch in Südd eutsch­
land . Die . FO in Württ e mb erg, Baden. Bregenz, Nyon und Genf weisen auf die 
alte Handelsstraße nach Beuvray (Arpr. 54). Besonders bem erkenswert ist der Fund 
von Lauterach in Vorarlberg (MZK 1881, 87 f.), der neben ei11er Reihe römischer 
Hepubl iksd enar e, deren jün gste r von T. Cloulius aus der Zeit des Beginns des 
1. Jh. v. stammt , auch zwei Tecto sagen (und einen Kaledu) enthi elt. Noch wichtiger 
aber ist dann der Einfluß auf die boische Prä gung, die e igene Kreuzmün zen hat , 
und ebenso auf die norisch e, die im Typ von der Gurina und von Ei s (Arpr. 55) 
eine weitere degenerierte Abart kennt. Es wird wohl nach der Niederlage gegen die 
Hörner wieder ein Teil der Tec tosage n ostw 1irts zu ihren Stamm esbrüd ern „am her­
cinischen vVald" gewandert sein und sein Geld mitgebracht hab en, ähnlich wie 
~chon früher die italis chen Boier. Darüb er weiter unt en. \Vie BT S. 279 schreibt , 
haben die ersten N.1chahmungen noch fast das Originalgewi cht von 4.9, während 
ein noch ganz gutes , aber späteres bere its nur 3.6 erreicht. Von den deutsch en 
Fundstücken, die z. B. P a u 1 s en Anm. 20 anfü hrt , erreicht keines mehr 2 g. 
Die zwei Kreuzmünzen aus Lauterach haben immerhin noch den bedeutend en Dm 
Y0n 13 mm. Die boischen Stücke erreichen kaum mehr 10, die von der Gurin a sind 
noch kleiner; · das Gewicht jener ist etwa 0.65 , dieser gar nur mehr 0.55 ; sie gleid1en 
also Obolen. 
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B. Massalia 

1. Die Vorlagen 

In den Kolonien finden sich gewöhnlich zunächst die Münzen der Mutterstadt 
oder der weiteren Heimat, die die Koloni sten mitbring en, bzw. durch den engen 
Verkehr wieder erhalten. Allm äh lich wird dann eine e igene Pr ~igung begonnen, 
zunächst schön nac~ dem Vorbild der Mutter, langsam verwildernd in Stil , Ge­
wicht und Metall, später oft eine Renaissance . Ein gu tes Beispi el ist Massalia. 
Gegründet um 600 v. von Phokaiern, die wegen der lydisch en Herr schaft ausge­
wandert waren , verstärkt nach dem Fall Phokaias 545 , hat es zunächst das Mittel­
meerkleingeld der kleinasiatischen Kolonien, hauptsächlich von Phokaia und von 
dem mit Phokaia durch Münzkonvention ve rbünd e ten :Mytilene. Natürlich wird bald 
in grober \-\7e ise nad1geprägt . Einen schönen Beweis dafür liefert der Schütz von 
Auriol , gehoben 1867 (vg l. Bab elon , Traite II , 1, 1571), der etwa 480/60 vergraben 
wurde und unter 2130 Stück viele kleinasiatisch e Original e, aber auch h e imi sche 
Nachprägungen enthielt. Schon im 5. Jh. gibt es Obolen eigener Arbeit, aber die 
eigentliche lokale Drachmenau sgabe beginnt wie in Rhocla und Emporiae erst im 4. 
E s ist wieder der Nymphenkopf und als Rev der Löwe , zunächst stehend, Aufschrift 
MA2'"2A (Abb . 6). Es ist noch die Arbeit fremder Künstler. Sp ä ter kommt ein Artemis­
kopf und die Stellung des Löwen wird verändert, er schreitet oder g reift an. Endlich 
kommt die volle Le gende MA.L.LAAIHT QN, wahrscheinlich erst im 2. Jh . In AE wird 
eine Münze mit Apollokopf und Stier gesch lage n, nach Vorbildern aus Sizilien und 
Unteritalien aus dem 3 . Jh. Beide Nominalien haben viele und weit verbreitete Nach­
ahmung en gefund en. 

2. D i e N a c h a h m u n g e n 

D i e N ac h p r ä g u n g de r D r ac h m e ist sehr verbreitet und hat oft in 
ihrer Entwicklung diP. wildesten Typen. Man findet sie zwar auch in \Vest ga llien , 
aber ihr Hauptstreug ebie t ist der Osten, cl:e Schweiz (Tessin, \-Va llis, St. Bern hard , 
Fd . v. Burwein in Graubünden , Zürich ) und Oberitalien (Fd. v. Brentonico , v . Civit.'1 
Castellana , Marzabotlo , auch Piemont-Lombardei und vorzüg lich Mailand). Beson­
deres Interess e haben dle Stücke mit rikoi und piruk os erregt (Abb. 7). Viele dieser 
Nachahmungen tragen Aufschriften , der en Entziff erung bis heute den Philol ogen 
Schwierigkeit en machen. Man behauptet es seien Völkernamen. Jedenfalls handelt 
e·s sich um lokales Geld aus der Südschweiz und dem angre nzenden Oberitalien. 
Man wird nicht fehlgehen , wenn man die Zeit mit der Dau er der gallischen Eigen­
prägÜng , also etwa 120-60 v. ansetzt. 

Die Nach ab m u n gen des A E mit dem stoßend en Stier habe n ein an­
cieres U mlaufsgebiet, hauptsächlich Ostgallien, wo überhaupt viel Münzgeld zirku­
liert und wo sie als Gußmünzen in einer Mischung von zinnreicher Bronze , auch 
l'otin genannt, häufig sind. Daß sie viel in Bibracte (vgl. J. De c h e I et t e, Les 
fouilles du Mont Beuvray 1904, S. 387 ff.) gefunden werden, ist ebenso wenig über­
raschend wie, daß sie ihr östliches Ende in Stradonitz haben. Übrigens kommen sie 
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auch in der Schweiz und in Südd euts chland vor. BT hat S. 246 f. alle Varianten und 
ihre FO verzeichnet. Sie we rd en jedenfalls unge fähr mit den Drachm enimitationen 
g:leichzeitig sein . Ob man sie als Kupferkleingeld bezeichn en kann , wie F o r r e r S. 93 
meint , ist unwahrscheinlich , da gera de der Potincharakt er für eine Pseudosilber­
münze spricht. Vgl. übrig ens unt en S. 20. 

6. D i e W e s t g r u p p e. 

(Gallien) 

Währ end der Süden , wie ·wir gesehen haben, ganz von den großen Handel s­
städten Ma s~alia , Rh oda und Emporiae abhängt , hat die I lünz e im eigen tlichen 
Galli en eine ganz andere Entwicklung. vVir können zwei Grupp en unterscheiden, 
die Goldgruppe , di e d en AV-Ph1lipper zum Vorbild hat-, und die Silbergruppe, die 
groß enteils auf d en römisch en Dena r zurückge ht. Die Gold grupp e ist die ältere. 
AE ist im Gegensatz zu den Ostkelt en in Galli en ziemlich verbreit e t. 

A. Der AV-Philipper 

vVie wir oben festgestellt h aben , kommt der AV-Phi!ipp er nach den makedoni­
~chen Kri ege n zu Beg inn des 2. Jh . zuerst in groß er Menge nach 1Rom . Als die 
Gallier um die Mitte die ses Saeculums mit den Röm ern in engere Berührun g kamen , 
strömte das Philippergold auch zu ihnen. D enn zu allen Zeiten war im Altertum 
das Gold die Auslandsdevise 8). vVir haben oben die literarisc hen Nachrichten vom 
Arvern erkönig Luernios gebracht. Tatsächlid1 werden viele erste Nachahmun gen des 
AV-Philipp ers die sem Volk e zugewiesen (Abb. 8 u. 9 Origin al und eine Nachahmung). 
Freilid1 hat ß I a n c h e t S. 211 ga nz rid1tig gezeigt , daß das oft vorkommende 
Monogramm AR keine swe gs auf das Arvern ervo l.k geht , sondern nur get reue Nad1-
bildung der Vorlage ist. Denn im Altertum war Gold immer das Pr ivileg der Könige 
und so, w:e Philipp se inen Namen auf sein Gold setz te, hat aud1 der Arverner ­
könig seinen Namen , nicht den des Volkes, auf der iviünze angebrad1t. Von diesem 
Zentrum aus verbeitet sich je tzt das Cold nad1 Nordwe sten und dem Osten (vgl. 
BT Ch. VIII). \,Vir finden gut e Nachprägung en in der ßerr y, besonders in der Gege nd 
von Chartr es, Orl ea ns und Tour s, a lso bei d en Bituri ges Cubi und Camutes. Sogar 
bis in d ie Aremorica , nach äl terer Auffassung die Bretagne, dr ingen sie. Im Osten 
finden wir sie natürlich außer bei den Arvernern bei den Aedu i, Sequ an i, Allobroges 
und Helv e tii, also bis in die \ 1Vestsd1weiz, die ja genug sold1er AV-Imit at ionen auf­
weisen kann . vVir werd en spät er sehen , daß gera de in der Schweiz die west - und 
ostg allisch en Prägungen aufe :nand erstoß en. Nun beg inn t die Entw icklung, die wir 
bei jeder 11ad1ahmenden Prägung der sogenannt en barbarisch en Völker beobachten 
können. Je weiter wir uns vom Original entfe rnen, desto wild er und unk enntlicher 

R) Vgl. K. Pink, Der Geldverkehr am österr. Douaulim es in der Römerzeit , Jb . f. 
Landesk . v. N.-ö . 1932, S. 75, und St. B o I in, F ynden av Romerska mynt in det fria 
Germanien, Lund 1926. 
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wird der Typus. Dazu kommt noch, wie ich oben im Kapitel über die Prkigeart der 
Kelten geschrieben habe, die Eigenart der krausen Phantasie der Kelten und die 
allmähliche Verminderung von Schrot und Korn. 'Was die Prägebilder betrifft, haben 
wir teilweise geschlossene Gebiete, die einer bestimmten Mode huldigen. So sind 
im Nordwesten die sogenannten i\fondbänder (Fleurons ) gebräuchlich , im Gebiete 
der Loire bis zur Seine die androphekalen Pferde, an den beiden Ufern des 
Canal de Mand1e die sogenannten Epsilontypen, der \Vuschelkopf am Unt er­
lauf der Seine. Darüber weiter unten. Als Teil.nominale ist der Vie1-telstater in vielen 
Gegenden beliebt. 

Es wäre natürlich reizvoll, die allmähliche Entwicklung der einzelnen, oft grot es­
ken Typen zu zeigen. Doch sprengt das den Rahmen unserer Aufgab e. Es soll en 
im folgenden nur kurz die wichtigsten Vertreter der AV-Philipperimitationen gezei gt 
werden. 

D e r A r v e r n e r s t a t e r, wie id1 ihn nach BT nennen will , zeigt nod1 efae 
ganz natürliche Entwicklung oder sagen wir besser Verrohung , wie sie im Osten 
so gewöhnlid1 ist. Der Schrötling wird flacher und breiter, das Gold teilweise ger inge r 
(vgl. Abb. 9 oben). Diese Art ist in Ostgallien und in der angrenzenden W est­
schweiz gewöhnlich und findet sich auch zahlreich im Goldfund von Tayac, wo er 
4

/ 5 der Statere ausmadlte, wenn man die boisd1en Musdlelstücke abredlnet (BT 561). 

D i e M u n d b ä n de r sind ein merhvürdiges Gebilde. In der einfadlsten 
Form kommen aus dem Munde zwei eingerollte Ranken nach auf - und abwärts 
gerichtet (Abb. 10). Wie ich glaube, hat B l an c h e t ihre Entstehung ridl tig au f 
die Delphine zurückgeführt, die den . 1ymphenkopf der syrakusanisdlen Vorlagen 
umgeben (BT S. 173, 283. Über die angebliche Darstellung des Gottes Ogmiu s vgl. 
BT S. 153). Offenbar findet hier eine Kontamination zweier Vorbilder statt , des 
Nymphen- und Apollokopfes, ein Vorgang , der aud1 bei den Ostkelten zu beob­
achten ist. Mehr ornamental wirken diese Bänder bei Abb. 11. In der weiter en 
Entwicklung ist die Perlensdrnur sehr beliebt (Abb. 12), die aud1 sonst in der 
gallisdlen Kunst zu finden ist (vgl. D e c h e I e t t e II, 3, Fg. 695, 698). Sie um­
randet bald den ganzen Kopf. Dabei wird der Perlkreis, der gewöhnlidl das Münz­
bild umgibt, auch eine Rolle gespielt haben . Nördlidl der Loire wird die Aus­
stattung nodl phantastischer; die Perlensdlnur hat vier Enden mit vier Mensd1en­
köpfen 9

) . Auch die ornamentale Verwendung von abgeschnittenen Köpfen (oder 
Masken) ist der keltisdlen Kunstübung eigen, wie ein Blick in den obgenannten 
Band von D e c h e I e t t e beweist. Wir werden ihr nodl öfter begegnen. Übrigens 
finden wir Ähnliches in der griechisdlen Prägung bei der Triskeles „mit zoomorph e r 
Veränderung, mit drei Köpfen oder Tiervorderteilen oder Vögeln" (SWM s. v .). 
In der A:remorica, die überhaupt die to!J.sten Bilder hat - aber immer als solche 

9) übrigens ist dieses Ornament verblüffend ähnlich dem Kopfsd1muck aus dem Fund 
von Cavenham Heath, Suffolk, der aus einer Mittelplatte besteht, die mit vier klein eren 
Zierplatten durd1 doppelte Schnüre verbunden ist. Zeitlich wäre der Zusammenhang möglich. 
Vgl. The Antiquarians Journal. London 1925 (V, 3), Tf. XXVIII. 
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kenntlich , nicht sinnlose Ornament e - ist auch diese Verzierung gewöhnlich. D ie 
Perlenschnur kommt übrig en s auch dopp elt vor (Abb . 13). 

Geographisch parallel mit den Mundb änd ern ge hen d ie and rokeph alen 
Pferde (vgl. oben Abb . 11-1 .3), für di e weder B 1 :l n c h e t (S. 167), noch 
De c h e l et t e (S . 1568 ) ei ne Erkl ä run g hat. Ich ste lle mir die Entwicklung fol­
gendermaßen vor. In Südfr a nkr e:d1 findet man des öf teren, daß der Stempel­
schneid er den Kopf des Av noch e inm a l in verklein ertem Maß üb e r dem Pferd des 
Rev anbringt 10

) . So zweimal de r Apoll okopf auf einem AR aus Puy-Ducha lard , 
BT S. 196 (Abb . 14) oder d er Be llona kopf auf AR au . der Ge ge nd von Limoges 
(Abb. 15). Das h a t nun ei nem Ste mpelschn eider den laun igen Einfall gegebe n, 
den Mensch enkopf d em Pf e rd e infad1 aufzusetz en. Auch hie r trägt das Pferd den­
selben Kopf, wie ihn der Av zeigt (Abb . 16 u. 17). Der ausbündi gc n Einbildungs­
kraft dies e r Leut e wä re eine so ld ie Id ee zuzutrauen . Auch wär e der oft unv erhä lt­
nismäßig große Kopf, wi e ihn die andr okep halen P ferde hab en (vgl. uns ere Abb. 
und b esonders di e Tafel XXI be i L a T o u r), zu versteh en. Mit den Mischwesen 
des Ostens , di e relig iösen Ansd1auun ge n ent spr ing en, hab en un sere Bilder nichts 
zu tun; wie man überhaupt imm e r wiede r warnen muß , in die iVIünzbilder der 
Kelten Religiöses hi11einzu ge hei mni s en . Sowohl BI an c h e t (S. 19) als D e c h e-
1 et t e (S. 1568) mahnen ab. 

Eine andere loka le Verbreitw, g h at de r sogenan nt e E p s i Ion - 'f y p, wie ihn 
B 1 an c h et S. 342 nennt. Sold1e Verbildungen des Averses, die schließlich d ie Vor­
lage unkenntlich machen , finden wir aud1 be i den Ostkelt en oft genug. Die Vor­
lage zum Epsilon -T yp ist se lbst schon ein sp ätes Erz eug nis und aus Blaß gold , also 
am Beginn de s 1. Jh. (Abb . 18). Es stammt von d en Atrebates (Artois) zw ischen 
Scheide und Somm e. D a her kommt au d1 d er nächst e Typus (Abb. 19), der bereits 
deutlich d as Epsilon zeigt. D e r FO a ll di ese r Stü cke ist e inwandfr ei das Südufer des 
Canal La Manch e . Von dort ge hen sie mi t de m erste n Einfall der Be lgie r um 75 v. 
nach Britannien, wo sie häufig sind , wie die Tafeli1 XI - XIII bei B r o o k e (oben 
S. 3) bewei sen. Eben.falls nach Bri.tannien ge langt der Wus c h e I k o p f (vg l. 
Arpr. S. 47). Er kommt in e in em zie mlid1 geschlosse nen Geb iet am Unt erlauf 

der Sein e, bei den Aul e rci Eburovi ces (Evr eux), Par isii und Bellovaci (Beauvais , 
Abb. 20) vor . In der n orisd1en AR-Pr äg un g spielt er dann aud1 eine Rolle. Eine 
andere Art , die ebenfalls in En gland zu treffe n ist, ist der B u c k e I a v e r s, der 
zahlreid, in der Pic ardi e und in Art ois ge fund en wird (Abb. 21). D ieselbe Entwick­
lung werden wi r bei den Ostkelt en beo bacht en. 

Im ganzen kann man von de r Goldpriigung sage n, daß die seltsamsten Pro­
dukte und die größte Verwilderung, auch in i\fotall und Gewid1t , in Nordgallien 
und Britannien zuhause sind . 

10 ) über Köpfe über oder -unt er dem Pferd im gricchisd,en und ostkeltischen Bereich 
vgl. Ostk. S. 50. 

2 Archneologin Austrincn, VT, 1950. 17 



B. Der römisd1e Denar . 

Da der Umlauf der Republiksclenare ziemlich weit begrenzt ist, können die 
Vorbilder für das Keltensilber nicht auf einen Typ beschränkt werden. BI an c h et 
hat den angeblichen Prototyp für den Kaletedü-Sula (BT S. 203), also den Denar 
des P. Sulla, für 200, der britische Museumskatalog von G r u e b er für 150 ange­
setzt; wahrscheinlich muß er nach den neuen Datierungen weiter herabg erückt wer­
den. Jedoch ist er noch in den Funden von St. Anna, Ossolaro, Borzeno, Carbonara I 
und Palazzo Canavese zu treffen, die bis in die Zeit des Augustus reichen . Das­
selbe gilt auch für die Denare der Kolonieführer von Narbo , Licinius und Domitius , 
geprägt um 11& v. Man wird jedenfalls die Nachahmung römischer Denare mit 
dem lebhafteren Handel zur Zeit der gallischen Blüte und des römischen E influs ses, 
also um die Wende zum letzten Jahrhundert beginnen lassen. Dabei dar f man 
nicht vergessen, daß der gallische Stempelschneider verschiedene Vorlag en b enützt 
haben konnte und sie vermengte. 

Die Re i t erden a r e haben ihre FO einwandfrei in den linken Zuflußtäl ern 
der Rhöne bei den Allobrogem . Der Avers ist noch ganz genau der Bellonakopf 
nach r, als Rev ein Reiter , mit eingelegter Lanze sprengend, der am ehesten einem 
der Dioskuren gleicht, dem ältesten Rev des Denars, der bis Ende des 2. Jh . geprägt 
wurde (Abb. 22 u. 23, Original und Nachahmung). Man hat zwar den Den ar des 
Q. Pilipus heranziehen wollen; dort ist aber der Reiter in griechischer Tradlt und 
überdies ist das kein häufiges Stück. Zeitlid1 wäre kein Unterschied. Das Gewicht 
dieser Reiterdenare hat BT 264 verzeichnet; sie liegen um 2 g. Diese Verrin ge run g 
ist bei einer Nachahmung nicht verwunderlid1 . Auf Av und Rev findet sich ein 
Name nach römischem Vorbild. Wer diese Leute sind, weiß man nid1t, vie lle icht 
eine Art Duumviri. Da wir Exemplare noch in Funden haben, die bis in die Zeit 
des Prinzipals gehen, die freilich sd10n abgenützt sind (BT S. 269), so wird cLe 
Zirkulation am besten in die erste Hälfte des 1. Jh. v. gesetzt. Die Hauptfunde in 
den Departements Haute Savoie, Dröme, Isere und der angrenzenden Schweiz würde 
die Einwanderung von Oberitalien her wahrscheinlich machen, teils durch das Mili­
tär, teils durch den Handel, zumal im Süden an der Küste der „griechische " 
AR-Typ herrschte. 

Zwischen Jura und A 11 i er sitzen die drei mäd1tigen Stämme, die mit 
den Römern hauptsächlich in Berührung kamen, die Arverner, Aeduer und Sequa­
ner. Der interessanteste Fund für dieses Gebiet ist der von Villeneuve-au-Roi 
(Haute Marne, BT, Nr. 169) mit etwa 15.000 AR der Aeduer und Sequaner mit den 
häufigen Typen, die sogleich beschrieben werden, und den Namen Kaledu, Togirix, 
Q Doci u. a. m. Er reicht bis in die Berry (vgl. Solima) zu den Bituriges Cubi, 
die ich aber lieber nach Westgallien einreihe. Daß bei diesen Völkern viel AR 
nach römischem Vorbild zu finden ist, ist nicht erstaunlich. Den Aeduem wird die 
Gruppe mit Kai, Kaledu oder Kaletedu zugewiesen, über deren Vorbild wir oben 
geredet haben. Sie zeigen Bellonakopf und Pferd mit Beschriftung (Abb. 24). Sie 
werden besonders in den Depp. Haute-Marne, Cöte-d'Or, Saöne et Loire, Jura und 
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Vogesen gefunden (BT S . 399). D:m ebe n auch in La Tene und Stradonitz. An 
diese Umschrift haben sich vie l Ph ant asien geknüpft ; Sicheres weiß man nicht. 
~eben diesen ziemlich streng nac hO'eahmt en AR haben die Aeduer auch noch freiem 
Schöpfungen. So die Stü cke mit Or citirix , die im AV e inen Apollo- ode r Dianakopf 
zeigen, im Rev e inen Bär en . .Für den Av braucht man ke ineswegs, wie BT S. 406 
will, eine griechische Vorlag e; es gib t römische D enare ge nug mit diesen Köpfen. 
Inter essant sind noch di e AR mit Dub, Dub110 ode r Du bnor ex. Sie hab en schon 
mehr ga llischen Stil. B I an c h et hat kluo-erweise gew arn t, in die en Nnmen die 
von Caesar gena nnt en Personen zu seh n. Sie werden auch sonst verbreite t gewese n 
sein. Di e Sequan er haben eine ähnliche D enarnachahmun ", Bellonakopf und Pferd. 
Als Aufschrift find e t ich Q Doci Sam f, also ga nz römi. eh, oder Togirix, 
der später auf dem Ave rs noch J uliu s hat und damit in die Zeil Caesars weist. 
Die Arvern er habe n neben e:nem Blaß rold tat er mit Vercinae/orix (!) noch vie le 
AR mit Epad , das mit Epa 11c,cl11s er klä rt wird , der von Caes:ir (VIII , 4-1) 
erwähnte Arv emer. Darunt e r ist :iuch ein autf::illend schöner Typ , Av kombiniert 
aus Bellona- und Arollokopf , Rev ein Kri ege r mit einem römi chen Feldz eichen 
(Abb. 25). Ili eher , vie lle icht etwas weiter nörd lich, gehören die häuf igen AR mit 
At eula-Ula tos oder Ulato s alle in. Di e ersten zeigen eine Viktoriabi.iste und an­
scheinend eine n Stier (Abb. 26). Der Av ist auf Dennren hiiufig, der Rev mit dem 
Stier e rinn ert viell e icht an die Ziege mit Gen.ius auf den Ivlünzen des 1\f Fo11teius 
C F (vgl. da sse lb e Bild BT 288). BT S. 3 5 gibt zwar diese :\R dell Remi. doch 
verweisen die von ihm angeführt en FO eher nach dem mittl eren Ostgall ien und 
in die \Vestschwaz , wo sie m:t den obe n crenannten AR vermischt "e fund en werden. 
Vi'eiter im Norden Galli en find e l sich zwischen i\losel und Loire o gut wie kein 
Silber . Als Curiosum sei noch die AR erwähnt , die BT kaum richtig den Treveri 
zuteilt die aber eher nach \Vestg enrnrni en ge hör en. Sie haben einen Kopf r und 
eine Art Vogel mit Menschenkopf , der e inen Torques hiilt 11

). Die unmitt elbar e 
Vorlage dazu befindet sich seit lanr,em in \ 1Vien, id1 hab e sie auch als solche auf 
dem Unterlagszettel be zeichnet (Abb . 27). D a bat G. B e h r e n , als er in Wien 
war , überseh en und me:ne Feststellung als seine Entdeckun g in der Oxefestsd1rift 
publiziert; er hat aber weiter nicht bemerkt, daß ich auch dazu notiert hatte. es se i 
unten SERVEILI M. zu lesen, also nach einem D enar des C Serveili H. F. Der Av hat 
noch den Bellonakopf, der Rev eiJ1e r schreitende Fi gur mit Torqu e 1

~). 

C. Die AE-Priigung 

AE ist überall zu finden. Bei solchen mit A V-Stempel ist zu erwäge n, ob es 
sich nicht um degenerierte Goldstücke hand elt (vgl. z. B. Criciru bei BT S. 364). 
Andere scheinen nach Dena ren kopiert zu sein, jedoch sind oft eigene .Ideen h ine in-

11) Die Abb. 27--31 zeigen Darstellung en mit stark keltisd1en Eigenbildern, wie sie 
sonst nirgends gefunden werden. Es ist die angeblid1e U rhcimat der Kellen, Ostga!Lien und 
der 'Westen von Deutschland und der Schweiz. 

12) übrigens wäre auch meine Entdeckung zu spät gekommen. Gelegentlich der Zu­
sammenstellung von Münzfunden in Österreid1 finde ich in Seidl"s Fundduonik Hf S. 67, 
diese und ähnliche Münzen in Abbildungen vereint. 
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verwoben. Im allgemeinen handelt es sich um Lokaltypen; sie können hier über­
gangen werden. 

Nur eine Sondergruppe sei herausgehoben, die freilich ursprünglich auch als 
Silber gedacht war. Sie sind nämlich aus Potin, also aus sehr zinnhältiger Bronz e 
w1d gegossen (vgl. Ann. Soc. Num. 1887 , S. 536). Es sind drei Untergrupp en. Die 
eine wurde schon oben bei den Nachahmungen de s AE aus Massalia erwähnt, 
Apollokopf und stoßender Stier (Abb. 28). Über sie handelt BT S. 245 f.; ihre Ver­
breitung haben sie in dem bereits genannten Gebiet zwischen Allier und Jura 
und weiterhin in der \Vest schweiz und \V estgermanien. Die zweite Gruppe bilden 
die Münzen mit plumpem Kopf und Eber (Abb. 29) . ?-.fan teilt sie den Leuk ern 
zu , also zwischen der oberen Meuse und Mosel; doch finden sie sich auch in der 
Schweiz, in \~'estgermanien und nach F o r r er S. 290 in Stradonitz . Viele FO 
verzeichnet BT S. 392. Eine ähnliche Rolle scheint auch ·das Potingeld der be­
nachbarten Remi (.BT S. 152 und 386) gespielt zu haben, dessen Hauptfundorte um 
Verdun und Chälons s. M. liegen . Nur sind hier die Typen schon ganz gallisch; so 
eine rechts schreitende drollige Gestalt (angeblich ein Krieger) mit Zopf , Dolch und 
Torques (Abb. 30), im Rev. ein Tier, das eine Beute verschlingt; oder eine Gestalt 
in Hockerstellung mit herabhängenden Haarsträhnen oder Zöpfen, im Rev ein Eber 
(Abb . 31) 1a). Das Streuungsgebiet dieser Gruppe geht über den großen St. Bern · 
hard bis in die Schweiz. Es hat also dieses Potingeld denselben Ursprung und 
dieselbe Tendenz wie die Denarnachahmung en. Es hängt dieser rege re Geldverkehr 
mit dem Handel zwischen Ostgallien und Boiern , kurz Bibracte-Stradonitz , zu­
sammen. 

7. D i e ]vl i t t e I g r u p p e 

Sie umfaßt die Schweiz, Oberitalien, Süddeutschland, die Sudetenländer und 
Österreich. Unserer Heimat wird am Schluß ein Kapitel gewidmet. Wie es die 
geographische und ethnographische Lage dieses Geb ietes bedingt, stoßen hier die 
Yerschiedenen Einflüsse von Westen und Osten aufeinander. Vom Süden kommen 
die um 200 v. aus Oberitalien vertriebenen Boier und beginnen in Böhmen, in 
ihrer Hauptstadt Stradonitz eine groß e Prägetätigkeit , zuerst nach ahmend (Alkistyp) , 
dann die hochinteressante Eigenprägung mit dem Rolltier , die skyfüischen EinRuß 
verrät. Sie strahlt nach Westen und Norden aus in den Regenbogenschüss elchen, 
nach Osten in den Muschelstateren. Vom Westen her kommt ständig gallischer 
Einfluß ; das ist bei den regen Beziehungen der Kelten untfüeinander und dem 
starken Handelsverkehr zwischen Bibracte und Straclonitz nidlt auffällig. Bei Be­
ginn der Latenezeit sind ja mehrere gallische Völker, die vom unteren Main bis 
nach Thüringen wohnten, nach dem Osten gewandert, an die mittlere Donau und 
nach Böhmen. Die Helvetier besetzen die Nordschweiz, die Treveri dringen sogar 
über ,den Rhein in den Taunus und Westerwald (Ebert, VIII, 267 f.). Gerade 
im späten Latene entstehen die großen Festungen (Oppida), teils infolge des auf-

13) Zu diesen merkwürdigen Typen vgl. Seidl's Fundchronik III, 67 f. 
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blühenden Hand els, teils zur Sicherung gegen d ie drohen e Germanengefahr. Doch 
verteilen sich die fO für Münzen , soweit ich sehe , nur auf das Gebiet links des 
Rheins; erst von der Neckarmündung ab auch recht s. Dagegen sind Bayern und 
die Sudetenländ er mit Fundmünz en reich geseg net. 'Wir haben also zuerst die 
boischo Prägung zu besprechen und deren Auswirkung nach Bayern und längs des 
Rheins (die Wirkung nach Österr eich und in die Slowakei am Schluße des Ganzen) 
und cbnn das große Gemisch in der \.Vestschw eiz . 

. A. Di e boische Prägw1 g 

a) D i e b o i s c h e G o I d p r ä g u n g 

Über sie hab e ich in der \VPZ 1936 geschrieben . Wir können zwei Gruppen 
scheiden , die nachahmend e und die nat iona le Reihe. Die erste wird durch d e n 
AI k ist y p repräsentiert. Man findet nämlich bei den Boiem in Böhmen- oft 
Goldstück e, Drittel, Achtel und Viemndzwanzigstel, die auf dem Av einen behelm­
ten Kopf, auf dem Rev eine Krie gerfig ur zeigen (Abb. 32). Die Herkunf t ist fol­
gend e . Der . Av hat einen anscheinend weiblichen Kopf nach r, dessen Helm eine 
ganz eigentümliche Zier aufweist. D er Rev stellt den Kriege r nach 1 dar, in de r 
Linken den erhobenen Schild , in der Rechten die stoßber eile Lanze, beiderseits 
herabhängende Gewandzipfel. D ie nächste Vorlage ist ein AR (Abb. 33) mit fast 
gleichem Rev , der Av aber zeig t ber eits deutlich ei.nen weiblichen Kopf mit eine r 
F risur , die in eine Volute ende t. Es ist nur ein FO bekann t, Stradonitz , die Sam­
melstelle all er T ypen. Die unmi tte lbar e Vorlage für diesen Av finden wir in einer 
barbarischen Drachme (P. F g. 183 f .), anscheinen d aus It alien, mit unbestimmten 
Buchstaben . Der Rev h iezu ist der ka rth agische Pferdek opf. Nun ist das Original 
klar : es ist die römisch-kampanische Münzreihe, au f de r sich der Bellonakopf mit 
dem volutenarlig endigenden H elm f indet , abe r auch der Pferdekopf aus Karthago. 
Diese Didrachmen werden in der 2. Hälft e des 3. Jh . in It alien häufig gepr ägt. 
Ein noch bessere s Datum liefert der Rev , der ganz einwandfr ei von der Festtetra ­
drachme Phiüpps V. von Make donien vom Jahre 212 genommen ist. Die ober­
italischen Boier , die damals im Krieg mi t Rom lagen , setzte n ihre Hoffnung auf 
Philipp V., der ihnen sicher Geld zukomm en ließ. So en tstand eine revolutionäre 
Münzreihe, leichte Didrachm en zu 4 g, Av nach römisch-kampanjsc hem Muster , Rev 
nach makedonischer Vorl age. (Vgl. zur ganzen Entwick lung meine Aupr. S. 16 f.) 
Nach der Vem-eibung durch die Römer zog ein Teil der Boier zu ihren Stammes­
brüdern n ach Böhmen und br achte ihre Münzen mit. Dam als in der Lateneb lüte 
begann die allm ähliche Hinkehr der kelt ischen Völker zum ~fünzgeld. Nikesta.tere 
Alexanders d . Großen (Abb. 34) waren b ereits aus dem Osten kommend, hier plump 
(Abb. 35) nachgeahmt word en und find en sich vere inzelt bis zum Bodensee. Man 
brauchte aber auch kleine Stücke. Dazu verh alfen die technisch geschicl.1:eren zu­
gewanderten Boier mit ihrer Vorlage . Man findet diese Kleinstücke in Böhmen, 
Mähren, Ostgalizien, Slowakei, Ostung arn und selten auch im nördlich en Nieder­
österreich. 
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\Vährend die nachahmende Prägung mehr lokal bleibt, hat die n a t i o n a l e 
einen ziemlich großen Verbreitungsradius . Der Prototyp dieser g·auzen Gruppe ist der 
Rolltierstater (Abb. 36). Es mag um 150 v . gewesen sein, daß d ie böhmisch en Boier 
in ihrer Hauptstadt Stradonitz zur Eigenprägung schritten . E:n fremder Kün stler 
machte ihnen die Vorlage. Zum Rev wählte er das Rollt ier , das im skythi schen 
Kunstbereich heimisch ist und bis nad1 China geht. Für das 1vlünzrund war es 
sehr geeignet. Hier ist es ein Ring eldrache ohne Gliedmaßen . Gerade dam als e r­
lebte der skythisd1e Tierstil eine 'Wiederbelebung . Ab er auch de r Av deut et auf 
skyth:schen Einfluß , da die breitsdme idi ge Locha.xt aus der Bronzezeit im skythi­
schen Kulturkr e is wieder erscheint (Aupr. S. 23 f .). Von dieser Vorlage gehe n zwei 
Gruppen aus , d :e westl iche (Regenbogenschüsselchen) und d ie öst liche (Mus chel­
statere) . Die Reg c n bo ge n s c h ü s se l c hen 1~ ) haben ihre Heimat beim un­
mittelbaren keltischen Nachbarvolk, den Vind elikern in Südba ye rn. Die Verä nd e run g 
geschieht allmählich ; zuerst nod1 ein geringelter Drach e, im Rev T orques mi t 6 Ku­
geh1, also keltischer Einfluß (Abb. 37); dann nur mehr D rad 1en- oder Vogelkopf 
und schließlich bloßer Kranz (Abb. 38). Di ese vindelikischen Pr ägungen nebst einer 
großen Zahl von Variant en hab en ihr e Prägest ätten in Irsd1in g ode r, Mand1ing. 
einem Oppidum nahe der Donau südwestlich von Rege nsburg, und in Gag ers an 
der Clon , südlich von Irschin g. Sie werden natürlid1 auch in Stradon itz gefunden , 
viele im Neckargebiet und an der obe ren Don au, auch in der Schw eiz . Durch d ie 
Kimbern wurden sie bis nach Obe ritalien versdtleppt (Vercelli), ebe nso nach Frank ­
reich (Courcoury i. Saintonge) . Von diese n in Bay ern ge fund enen kelt ;schen Rege n­
bogenschüsselchen scheidet sich eine andere Grupp e, die im R h e in l an d behe i­
m ateten g er manischen. Der Av hat statt der Kugeln Dopp elringe, sta tt Tor­
ques Zickzacklinie; im Rev ist in den Kranz eine Tri skeles ge.stellt (Abb . 39) . Waren 
schon die keltischen 'Regenbo genschüssel chen gege n En de nur mehr sehr weni g go lcl­
hältig , so sinken die~e bis zur rein en AE-Münze, sind also d ie spät e ren . Ih r F und­
gebiet ist die unt ere },fosel und der mittl ere und te ilweise unt ere Rh ein, auch desse n 
rechtes Ufer , wo germanisd1e Völker wohnen. Mit dem Ende der Freiheit Galli ens 
wird auch diese Prägung e rlosd1en sein, di e eigentli ch von den ga llischen Germ an en 
getragen ,vurde. Einen anderen \ Veg nimmt die östliche Reihe, d i e M u s c h e 1-
s tat er e. Hier herrscht eine ganz and ere Tedmik , die rohe und verschmierte der 
Ostkelten und ihrer Nachbarn, die in ihren letzt en Ausläufern überhaupt nicht me hr 
ahnen läßt, was Vorbild war. Die ersten Nad1ahmung en lassen noch gut als Av 
die Lochaxt mit dem Kreuz darauf erkennen . Manchmal findet sid1 eine Spitz­
axt mit 2 Kugeln. Der Rev ist unkenntlich, sche int ab er eine starke Verrohung des 
Rolltiers zu sein. Natürlich kommen noch andere Einflüsse da zu. So entwickelt sich 
der sogenannte Muscheltyp tAbb. 40). Die Hauptfundorte sind Str adoni tz und 
l'odmokl, aber auch das Burgenland (Rohrbach und D . Jahrndorf) und Lemberg bei 
Cilli in der ehemaligen Südsteiermark. Auch diese Typen · wurden nad1 Itali en 

14) Man sollte diese napfförmigen Gepr äge, also die ed1ten Rgb , von den Muschel sta teren 
und anderen kelti smen A V sd1eiden. In der Literatur werden sie oft vermengt. 
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(Populonia) und Frankreich (T ayac-L ibourn e) ve rsd1leppt. Die letzten Stüc.:ke werden 
wir dann bei den in die Slow akei und ins Burgenland ausgewanderten Boiem 
fmden , bereits mit dem Häuptlingsnamen Biatec überprägt. Die Kleinstücke zeigen 
oft merkwürdig e Verbildun ge n , die Drittel wie ein D oppelkorn (Abb. 41), die 
Achtel wie ein Urtierchen (Abb. 42). Das Verbreitung sgebiet ist wie beim Alkistyp 
die SudetenHinder und die angrenzenden Gebiete der Slowakei und Galizien. 

Es gibt noch einige Sond ergru pp en in A V aus Böhmen, auf die ich in WPZ 
1936, S. 20, aufmerksam gemacht hab e und die bereits stark gallischen Einfluß 
verraten. Besonders die AY mit dem Eber (Abb. 43), der im Osten ungewöh nlich 
ist, sprechen fi.ir vVestkelten. Aber auch Ornamente wie Doppelflabellum oder Flügel­
triskeles weisen auf die Volcae Tectosages , von denen sid1 ja ein Teil am hercyni­
schen Wald niedergelassen hat te. Di e FO der meisten dieser Stücke sind im Fluß­
gebiet der Elbe und Beraun. 

Wenn wir oben gesagt hab en, daß _die Boie r <las einzige Volk sind, das eine 
Originalprä gung hervorg ebrad1t hat , so wird das durch ihre CS-Prägung bestätigt. 

b) D i e b o i s c h e S i 1 b e r p r ä g u n g. 

Das eigentliche Prägemetall der Boie r ist das Gold; wenn sie also auch 1\R 

prägten, so waren äußere ümstände sdrnld. Die Kleinsilberprägung wurde durch 
die Notwendigkeit des Handels ve rkehrs verursacht, noch m Böhm en. Die des Groß ­
silbers durd1 die neue Umgebung n ach de r Auswand erung. 

Das bo isd 1e Kleinsilber in Böhmen. 

Wie id1 schon oben angedeutet habe, wurden die häufigsten Vertreter des gal­
lischen Silberkleingeldes, der Aeduertyp und der der Tectosagen (Kreuz münz en), 
am weitesten 11,1.ch Osten gebracht, b esond ers nach Str adonitz. Es ist also begreiflich, 
daß man diese Vorlagen benützt e, als man eigenes Kleinsilber braucht e. In Strado­
nitz ahmte man den Aeduertyp nad1, gleid1 in den Münzbild ern, nur wilder und 
leichter (Abb . 44). Diese Mün ze n wurden in großer Zahl in Stradonitz und Um­
gebung gefunden, so daß man wohl von einern Lokalt yp sprechen kann. Pa u I s e n, 
der diesem Kleingeld ein eigenes Kapite l gewidmet hat , sprid1t von über 500 Stück. 
Schwieriger ist die Herkunftsfrage der Karlsteiner zu beantworten . Sie haben den 
gleichen Rev wie, die obigen , aber als Av nur mehr einen glatten Buckel (Abb. 45). 
Ich habe sie in meiner AR-Prä gung den Boiern beigezählt; jedod1 ist diese Auf­
fassung nach den FO keineswegs zu vertreten. Außer in der Feste Karlstein bei 
Reichenhall hat man diesen Typ vorzugsweise nur in Kärnten , im oberen Drautal, 
angetroffen. Es ist aber noch gar nid1t ausgemacht, daß Karlstein der Herstellungs­
ort dieser Typen ist. Dagegen sind, wie sd1on bekannt, die Kreuzmünzen überall 
zwischen Ostfrankreich und Österreid1 anzutreffen, also auch in Stradonitz ; hier aber 
nur selten und ohne eigene Note. Die lokalen Nachahmungen von der Gurina und 
von Eis in Kärnten werden wir im letzt en Kapitel behandeln. 
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Das boische Großsilber. 

Eine merkwürdige Münzreih e, mit c1er wir uns genauer b efa ssen mü ssen , da 
sie für Österreich wichtig ist. Ihr Zentrum ist nach den FO in Pr eßburg zu such en 
und ihr Streugebiet die südliche Slowakei , das östliche Ni ederösterr e ich südlich der 
Donau und das Burgenland. Dort haben wir bere its überall das boische A V ge fund en, 
besonders die Muschelreihen. Es sind also alte Handelswege der Boier , an denen 
diese Orte liegen. So wurde auch der gallisch e Einfluß auf die ostkeltische AR­
Prägung in dtsr Slowakei erklärt (siehe unten). Von großen Fund en haben wir 
in der Slow akei drei aus Preßburg , von denen der dritte allein gut erfa ßt werden 
konnte . Er bestand aus 76 CS und 322 KlS nach Simmeringer Typ . D iese lbe 
Zusammenstellung werden wohl auch die anderen Funde gehabt haben, ebenso 
wie die aus Stampf en, Tyrnau und Ret e (vgl. da zu Pauls e n , 102 ff.) . Aus 
Niederösterreich ist der Simmering er Fund am bek an ntes ten , der diese lb e Zu samme n­
setzung zeigt. Aus dem Burgenland sei der Fund von Deutsch-J ahrndorf ange­
führt , der neben CS noch boische Mu schelstater e, teilweis e mit Biat ec aufw eist. 
Neben diesem Großfund gibt es noch zahlreiche Einz elfund e aus di ese n L änd ern. 
Historisch bemerkensw ert sind die Funde von Schottwien , Gerlitzen und Moggio . 
Sie zeigen eine genaue Richtung nach Itali en. In Schottwien haben wir noch den 
normalen Bestand wie oben; im Gerlitzenfund bereits gemischt mit den dort ein ­
heimischen norischen AR; in Moggio fast nur Noriker. Es zog also eine Schar in 
dieser Richtung ; wir haben darüber keine Nachricht. 

\Venn wir zunächst das CS prüfen, so können wir sofort zwei 1'1erkwürdi g­
keilen feststellen, das auffallende Nominale und die sonderbaren Typ en. Das D gw 
ist nach P 94 17.] 0, würde also etwa der attischen Tetradrachme ent sp rech en, die 
freilich in der hellenistischen Zeit auf nur 16.5 kommt (SWM „att. Fuß" ). Da s 
Einzelstück in \IVien mit 6.47 (P. 97J übergehe ich. D azu müßt en die Kle instücke , 
von denen unten geredet wird, in Beziehung stehen. Doch ist das D gw bei den 
schwereren T6tfaluern 2 .52, bei den Simm eringe rn 2.35 , also etwa 7 : 1, wiihr end 
man 6 : 1 erwarten würde, Hexadrachmon zu Drachme. Doch darf man die Ord­
nung bei diesen Völkern nicht zu streng nehmen . 

Noch auffälliger sind die Typen. \Vas zunä chst die A v e r s e betr ifft , können 
wir folgende Grupp en scheiden. Den Biat ectyp , einen wild en Kopf n. r, hab en die 
einköpfigen des Biatec (P 711) 1~), die geraden No11110s mit Kopf 1 (P 774) und die 
Devil (P 779). Auf den Doppelköpfen mit Biat ec (manchmal noch BIA im Av) ist 
der vordere Kopf ein Apollokopf (P 718) , ebenso auf gera den Nonnos mit K. r, deren 
letzte verwilderte Exemplare zu Counos überleiten (P 8;W). Mit einem Haarknoten 
finden wir Köpfe bei Busu (P 785), Busumarus (790), Ainori ::q (802 Y, Fariarix 
(P 805), Titto (P 810), Evoiurix (P 814). Eine Art \\,"ollmütz e hat der vordere Kopf 
bei Cobrovomarus-RV (P 795) und Coisa (P 798). Einen geschneckelten Kopf hat 
lantumarus (P 792) . Zu den Igelköpfen gehören die retrograden No1111os und 
Coviomarus (P 822) und die unbeschrifteten. 

15) Die Nummern beziehen sid1 auf die Abb. bei Paulsen. 
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Al, ersten Re ver s find en wir den sprengenden Reiter r mit Blütenzweig bei 
Biatec, mit Schwert (und Zw e ig) bei Nonnos. Er wird zur Ranke bei Jantumarus. 
Devil zeigt sowohl Stier r sprengend, als auch eine n Wolf oder Bären. Eine ge ­
flügelte Kentau.rin h at B-usu, e in en Greif Bu sumarns. Einen angreifenden Löwen r 
hat Cobrovomaru s, nach l b e i Euoiurix , ei nen eben so lchen Bär en Coisa. Eine Harpyie 
oder Sirene ist der Rev von Fariarix , Ainorix und Titto. Counos hat einen ostkeltischen 
Reiter ohne Füße, Coviomarus einen Eber. Di e unb eschrift e ten haben das Pferd 
von Totfalu . 

D ie l--Iäuptlingsnamen find en sich rrewöhnlich im Abschnitt zwischen zwei Stri­
chen auf dem Rev, se lten getrennt und zum Te il seitlich; manchmal , uch Dopp el­
namen wie BIATEC-BIA oder COBROVOMAR VS -RV. 

Vl'oher kommen nun d iese seltsamen Typen? Es ist klar, daß man sid1 chon 
oft mit der Frage beschäftigt h a t. Beso nd e rs hat Go h I in seinem Aufsatz Közl. 1921, 
A Biatec - esoportbeli Barbarpenz ek prototipus ai gut e F orschun g gema cht. Er hat 
schon auf spanischen Einfluß hing ewiese n, ich habe ihn WPZ 1937, 65 schärfer 
betont W1d kann ihn h eute noch m ehr hera ush eben. Ich verwe nde dazu die beiden 
in der Einleitung erw ähnt en lV!onographi en von Hi 11 und das Werk von H e iß 10) . Die 
einköpfige Biatecmünze (Abb . 46), di e ich jetzt, wie gle ich unt en gezeigt wird, für die 
älteste halte, hat ihr Vorbild b e i Hi J J, 44, Tf. III , 4 (Abb. 47), noch deutlicher H ill V, -
7 (Abb. 48) mit dem Löwen , da s wieder auf e in schon ganz span isches Stück V, G 
(Abb. 49) verweist, dessen Av den Hierokopf noch get reu zeigt. Stammen die spani­
schen Vorlagen aus dem 2. Jh. v ., so sind doch di e Nachprägungen aus der Narbonen · 
sis vie l jünger. H i 11 (No . 44, S. 29 , 36, da zu S. 7) setzt die se Prä gu ngen zwischen 
175 W1d 70 v. Der Rev ist die typi sche Jin ete , der teils mit Palmzwei g, teils mit 
Lanze vorkommt (vgl. oben Abb. 3). Hi 11 50 , 42 f. brin g t nach dem Vorga ng 
von Vives den Kopf zum Av der AE-Mi.inzen Hi e ros IL in Bez iehun g, den Reiter mit 
dem spanischen leichten Reiter. Auf den doppelköpfigen Stücken (Abbildung 50), 
die man nach dem Vorbild · des römisd1en Denars des Ca lenus und Cordus 
als Honos und Virtus bezei chn et, ist de r vorder e Kopf ein Apoll okopf, wie er auf 
spanisd1en AE nicht selten ist. Man vgl. auf der gleichen Tafel bei H e iß Nr. 23. 
Der zweite Kopf ist zu und eut lid1. Na chdem ab er das Vorbild auch als Porträt auf­
gefaßt werden konnte (vgl. De vil oder gerad er No11110s m. Kopf r), so halte id1 
den Doppelkopf für ein Dopp elporträt oder Porträt mit Gott eskopf, wie im grie­
chischen und später auc h im römi sd1en Mi.inzbereid1 öfter. Den Apollok opf finden 
wir noch als Vorlage beim geraden Nonnos mit Kopf r (Abb. 51). i\fon hat ihn von 
der Salus auf dem Denar des Jun. Silanus abgel ei tet. Auch de r Kopf mit dem Haar­
knoten (Abb. 52, Busum ams) wird nur ein sd1lecht ausgefüh rter Apo llokopf sein. 
Man vgl. die späteren AE der Narbon ensis Hi 11 Tf . I, 2 (Abb. 53). Sie we isen auf 
spanische Vorbilder (Abb. 54 aus Obul co). Darauf ge ht auch die Wollmütze bei 
Cobrovomarns und Coisa zurück (Abb. 55), wie sie spiegelverkehrt bei H i 11 
44, III, 5 dargestellt ist (Abb. 56) . Bleibt nod1 der gesdm eckelte Kopf , dessen Vor-

16) Descr. gen. des monn. ,rntiques de l'Espagne , Paris 1870. 



bild ganz klar der Av zahlreicher keltiberischer AR und AE ist, und der Igelkopf 
mit dem T6tfa1uer Pferd als Revers (Abb. 57). 

Dieselbe Beziehung zu spanischen Vorbildern verra ten auch die Revv. Vom 
Reiter war oben die Rede. Der Löwe im Angriff ist in Spanien und so auch in der 
Narbonensis gewöhnlich (H. 44, V). Ebenso der stoßende Stier (I-I. 44 , I). Der 'Wolf 
hat in Ilerda sein Vorb:l<l (H. 50, X, 12, 4). Der weibliche Kentaur geflüge lt ist 
offenbar eine Mischbildung aus Kentaur und Sphinx (so schon Gohl S. 13). Sphinxe, 
einen Vorderfuß erhoben, zeigen die AE von Castulo (Heiß, Tf. 39, 40). 

Auf gallische Vorbilder weisen die Harpyie ( oder Sirene) , die als Henkelattache 
in der Latenel-.,mst vo rkommt (Pi t t i o n i, Urgesch. Grundlagen, S. 305 u . Abb . 121), 
der Greif , der Eher und der Bär, wobei ich meine Ansicht, der Bär stehe über dem 
:Mann (\VPZ 1937 , 65) korrigieren muß. Pa u 1 s e n hat ihn richtig als angreifend 
dargestellt (vg l. uben die Abb. 46 ff .). 

Eine ganz besondere Eigenheit dieses CS ist der aus Bogen gebildete Kreis, 
der allein oder manchmal noch neben dem Punktkreis das Münzbild umgibt (vgl. 
Abb. 52). \i\ i ir sehen ihn bei Bialec, teilweise Nonnos, Buswnar11 s und Eooiurix, bald 
auf einer , bald auf beiden Seiten. Er kommt , soweit bekannt , nur auf keltischen 
Bronzegefäßen und Keramiken der Latenekultur vor (z. B. D e c h e I e t t e 1472 aus 
Spanien!, 1477). Ferner weist die zwischen zwei Lini en stehende Schrjft in cl:eser Art 
und im Duktus auf die gewöhnliche spanische Beschriftw1g. Schließlich geht auch 
die Blattverziemng, die das Münzbild des öfteren begleiten , auf spanische Vorlag en 
zurück. Bereits Go h l hat S. 10 gezeigt, daß die Seitenblätter, wie sie be:m doppel­
köpfigen Biatec, bei Iant11mams, die Zweige bei Evoiurix, B-usu. und geradem 
Non.nos, Kopf 1 vorkommen, auf die restlichen Delphine der syrakusanischen Vor­
lage für die spanischen Münzen zurückzuführen sind . Aus ihnen sind ja au ch die 
Mundbänder der Gallier (oben S. 16) erklärt worden, die wir hier ähnlich bei Ainorix 
wieder finden. 

\/\Tenn wir nun nach de rn V o 1 k e frag en, das diese Reihe ausgegeben h at , 
müssen w ir folgende Tatsachen vor Augen haben. In Verbindung mit dem CS fin­
den sich die jüngeren boischen :Muschelstatere mit dem Namen des Bial ec üb erprägt. 
Derselbe Name ist auch auf den ältesten CS häufig. D:e Muschelprägung eignet den 
Boiern in Böhmen . Die FO des CS liegen in der Slowakei, im Burgenland und in 
Niederösterreich mit dem Zentrum in Preßburg . Das CS steht im engen Zusammen­
hang mit dem KlS von Totfalu, das um 70 v. ausgegeben wurde (Ostk. S. 124). Nun 
wissen wir, daß die Boier wegen der nachdrängenden Germanen um 60 v. Böhmen 
verließen. Ihre Route waren die alten Handelswege nach \Vesten und Osten. Di e 
einen zogen :ilso durch die Schweiz nach Ostgallien (Aupr. S. 40), die anderen nach 
der March und Donau süd- und ostwärts, ,vo sie im alten Oppidum von Preßburg 
ihre Residenz aufschlugen, aber auch nach Niederösterreich, Burgenland und weiter 
östlich in die Slowakei gingen . Sie mußten sich auf AR umstellen . In dem West­
teil der Slowakei gab es nur wenig keltisches Großsilber, aber viel KIS von T6t­
falu. Dazu schufen sie sich e in neues Großstück. Wie bereits gesagt, waren aber die 
böhmischen Boier sehr ungeschickt in der Herstellung der Münzen, wie die Muschel-

26 



stücie beweisen . Sie hatten ja zunächst von fremd en Künstlern das Rolltiermuster 
machen lassen, es degeneriert e ab er sehr schne ll. Sie kannt en aud1 auf ihren Mün­
zen weder Köpfe nod1 Sduift. 1 un wohnten im südlid1en Mähren und im nörd­
liclien Niederösterreich Teile d er T ec tosage n, die seinerzeit , e twa um 300 aus dem 
Maingebiet ausgewandert war en und von denen ein Teil sid1 am hercynischen Wald 
und· in den Karpathen nieder gelasse n hatt e. Man zählte zu ihnen die Adraba1campai, 
die man mit dem Kamp in Ye rbindun• Y bringt , die Parmai campai , östlich von ihnen 
an der nördlichen Donau, und die Raca triai an der March. Diese Tectosagen 
waren ebenso wie die Boier in stä ndi ge r Verbindung mit ihren Stamm esgenossen 
in der Narbonensis. Als nun die Boier e inen Stempe lsd1neidcr braucht en, wiesen 
die Tectosagen auf ihre L andsl eut e in Galli en, die um diese Zeit etwa oder kur7 
vorher noch eigene j\,Jünz en prä g ten . Hi 11 läßt die Pri:ig1mg der Ncrones (bei Nar­
bonne) um 70 v. aufhören. Dort zirkulierte h aupts äd1lid1 ein As nach spanischem 
Vorbild mit etwa 26 mm Dm und dem Semiuncialgw. 13.7 g. r\v war, wie bemerkt 
ein gelockter Kopf, Rev der Jin e tc, freilid1 in narb onensisd1er Art verwildert (Abb 
oben). Ein sold1es Vorbild nahm der Stempelschneide r mit demselben Sdir ötling. 
dessen_ Gewicht natürlid1 wege n des AR um ein Viertel höher au fallen mußt e, also 
etwa 17 g. Häuptli11gsnamen war en im ga llischen Bereid1 häufig, Beschrifhm g zwi­
schen zwei Zeilen auf dem Vorbild gewöhnlich. Den gallischen Einfluß auf die ost­
~eltischen Münzen in der Slowakei h abe ;eh bereits gezeigt (Ostk. S. 85 und passim). 
Ferner erinnere ich an das boisd1 e KIS, von dem ich oben ge prodien habe. Das 
AR konnte man aus den slowakisch en Silberbergwe rken beschaffen. Nati.irlid1 blieb 
es nid1t bei der ei nen Erfindun g. D as wid erspr äche der kelt ischen Phantasie, aber 
auch dem Bedürfnis der and ere n H äuptlin ge. Id1 muß nun hier meine Chrono logie, 
die id1 b eim Spitz er Barbaren ·gemad 1t habe , infolge besserer Erk ennb1is der kel­
tischen Münzarbeit, umk ehr en. ·wie oben geze igt, ist das beste Stück das älteste, 
eben das des Biotee , we il e in fremd er Kün stler genau arb eitet. Bia tec war offenbar 
ein führend er Häuptling ; denn ni cht nur die Za hl und Art seiner AR ist reich, er 
allein find et sich auf AV. Ein zw eiter großer Für st war Nonnos . Seine ersten Stücke 
sind noch gut; auch er hat versd1iedene Typen. Mil diesen Ser ien werden wohl die 
meisten der anderen CS ausge ge b en word en se:n. Allmählich verwildern die e l\1lün­
zen ; selbst die le tzt en Biaf ec sind sd1on roh. Es ersd1e int als Ende der Igelkopf, 
den Non11os, Coviomaru s und die unbe sd1riJteten habe n, die bereits den T6t­
faluer Reit er als Rev ze igen, dann Counos, dessen Pri:igeart sehr an die O tkelten 
gemahnt, besond ers der fußlo se Re :ter. \Vie bei anderen Prägungen, z. B. den Öenad1-
barten Szegszardcrn oder d en Norik ern , sind von Bia fec und 1\'0 1111os die offenba r 
bis zum Ende der Periode aus gege ben word en waren, auch solche in ,\E vorhanden. 

Auch Kleingeld prägten die aus gewanderten Boier nach Art von T6tfo lu, nur 
geringer im Gewicht und in der einfod1 en Form des bloß en Lorb eerkranz es oder der 
Gabel (Abb. 58). Yeremzelt findet sich aud 1 Nonnos. FO sind h aupts ächlich Rete in 

der Slowakei und Simmering bei \Vien. 
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Dio ganze Prägung kann etwa ein Dez ennium umfassen, da uie Boier mit den 
Tauriskem anfan gs des 5. Jahrzehnts v. gegen Osten zogen w1d von Burebista ver ­
nichtet wurden , der im gleichen Jahr e wie Ca esa r ermo rd et wurde. 

B . Die SdHbeiz 

Vg l. H. 11 e y e r, Beschr eibu ng de r in de r Schweiz gefd. Münzen 1863 . Für 
die Münzforschung kommt nur die 'Westschwe iz in Frage, das Gebiet der Helv etier, 
und zwar hauptsä chlich das Fluß gebie t der Aa re und das folgende Stück des Rh eins 
bis Ba sel. Hier h errscht alt e keltische Kultur , hi er führen die Straßen von Itali en, 
besonders über den große n St. Bernhard, nach Gallien und üb er V indonissa an den 
Bodensee und au den Rhein. Der H and el mit Bayern, Rh einla nd , Gallien und It alien 
war sehr bedeutend (BT S. 469). So treffen sich in dies em Gebiet westliche und 
östHche Münzt yp en, der AV-Philipper und der römische Denar vom Westen , das 
Regenbo genschüsselche n vo m Osten. Auch Poti ngeld verschiedener Type n gibt es 
hie r. In · A V findet der Arvernerstater (und das Viertel) Ein ga ng, von dem wir 
oben gesagt, daß er allm ählich eine natü rliche Verrohung zeigt. Er entw ickel t sich 
in der Schweiz zu einer Art Schi.isselmi.inzen mit sehr blassem A V (Abb. 59). Di e FO 
bei Meyer und F o r r er weisen auf die Gegend län gs des Ju ra und des Rheins vo n 
Basel bis zum Bod ensee . F o r r er meint, daß die konk ave Form der Regenbogen­
schüsselchen auf die A V-Philipper Ei11f1uß ge nomm en h abe. Tatsächlich finden sich 
längs des Schwe izer Rheins zahlreiche Typen dieser AV-Art (vg l. Rebe r, Num. 
Circ. 1901, 4847 f.), die aus Bayern herüb erge kommen sind. Fast alle F ormen der 
vindelikismen Rgbsch treffen wir , besonders auch di e Kugelform und die glatten 
Stücke, sogar ein versprengter Trisk eles wird aus La usanne geme ldet. Da gera de 
etw a bei Ba~el \ ll/e5t- und Ost-A V aufeinand ertr effen, wäre e ine solche Beeinflussung 
möglich , obwohl die A V-Philipp e r mehr Napfform ze ige n. Das ger inge Metall weist 
auf das 1. Jh . v. Daß gelege ntli ch auch Alkis- oder Muschelstück e vo rkomm en, ist 
Lei dem regen Handelsverkehr nicht ve rwund erlich. In A R verbreitet sich hi er vor 
all em der Kaledou-Typ , der oben den benachbarten Aeduern und Sequanern zuge­
wiesen wurde. In Solothurn, am Nordufer des Genfersees , in Avenches , im Aar gau , 
bei Basel und Zürich tiifft man ihn. Meyer ~1eint (S. 6), daß keine Mü nze in de r 
Schweiz und im ben achba rten Gallien und Süddeutschland so verbre itet ist w ie diese. 
Ein e ziemlid1 bodenständige Münze sche int der Denar mit Kopf I und N I NNO, Rev 
Eb er ur.d MA VS zu sein (Abb . GO). Er stamm t, ebenso wie die folgend en, aus dem 
großen Fund von Balstal. Eine zweite Art sind die mit dem Büschel im Av und d em 
Pferd wie Kaledou (Abb . 61). Di e für d:e Schweiz so charakteristischen Polinmün ze n 
h·aben wir bereits oben besprochen. 

8. D i e O s t g r u p p e. 

Sie wurde zum erstenmale von mir zusammenfassend dargestellt (Ostk.) . Es sind 
zwei räumlich getrennte Zirkul a tions gebie te zu sche iden, das der Tetr adrachme Phi­
lipps II. und das der attischen Tetradr achme Alexanders III. Die ses umfaßt haupt -
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sächlich den Ost en , a lso Bul ga rien un d Ostrum iinien und das Schwarz e Meer , jenes 
den W esten , also U ng arn , vVestrumänien , das ehemalige Siebenbürgen und das 
heuti ge Ju gos lawien , d. h . Serbi en, Kroa tien und Slow enien. Für un s ist natürl ich 
das Westgebi e t wichtiger. D er Prototyp ist die T etraclrachme Philipps II. von Make­
donien . D er AV hat imm er den Zeuskopf von El_is, dazu gibt es zwei Revv : 1. den 
makedoJTisch cn Königs rei te r nach I mit :Kopfb edeck ung und Grußgeste (Abb. 62); 
2. den olympischen Siegesr e ite r r mit der Pa lme (.r\bb. 63). Als Aufschriftq>JAITTTIO1 1

• 

Nach dem Tode Philipp s II. wird der Phi lipper fort gepr ~igt als das Solei- und Handels­
gelcl für die barbar ischen Nachbarri. also vorzüo-lich für die Kelten. Sie war en an 
d:ese e rste 111akedon isd1e vVeltmü11ze bere its gewö hnt und lehnt en, wie immer 
primiti ve Leu te, jed e Neuerun g 1111ßtrnuisch nb. Nnd1 der Sd1lacht bei Pydn a 168 v. 
hört aber die makedo nisd1e Pr iigung nuf, damit auch das Auslandsgeld, da s haupt­
säd 1lich i.n Amphipoli erzeugt wurd e. Da aber der Gebrauc h des Geldes sowohl im 
\Vesten wie im O ten bei d n Kelten allgeme in wu rde, mußt en sie wie ihr e 
Brüd er im \•Vesten zur Se lbstprä gung " reifen . Und wie im v\ este n der go ldene 
Philipp er zucr t ver roh t un d verwilde rt, da nn mit allerle i abenteue rlid1en Veränd erun ­
gen geschln gc n wird , so aud1 im Ost en de r silberne. \ .Yir hnben anfangs eine rein 
mechanisch e Nachah mun g der Vorlng en. v\lie nber die Boier in de r ersten Hälfte des 
2. Jh. zu e igener Pr äg un g üb erginge n, so habe n nuch die Ostkelten eig ene Schöpfu n­
gen, die zwar nicht die Origin a lität des Rolltie rstaters e rre ichen oder die kühn en 
rhant as ieer zeug nisse in Nordgalli en. :i.ber clod1 recht bemerkenswerte Typen zeigen 
und auf die völk ische E ige nart gewisser Stämme schließen las en. Ganz nnders ent­
wickeln sid1 d ie ,vli.inztypen de kelto-illyr i chen Südw estens, andere im daki schen 
Südost en , stark ga llisd1en Einfluß verr at en die Münz en des Nordw estens. übera ll 
nber begeg nen wir der Kunst des ausge henden Lattc:ne. 

Es ist gan z int e1essa nt zu beobacht en. daß so m:i.nche FO von keltisd1en Mün­
zen zu gleich keltisch e F ab riksorte incl; so im Nordoste n Lov:i.cska und Gal ishegy, 
im Südosten Ku dsi r, Sebesh ely un d Mun ··eli Graclis te (P,irvan, Dacia , C. IV). 

Ich werde zunä chst e ine Übersid 1t über d ie Entwicklun g in örtlicher und zeit­
licher Hinsicht ge ben und dann die e inze lnen Gruppe n vorführ en, wobei auf die 
letzten Gruppen besonder es Gewi d1t ge leg t wird, da sie unsere m Lande benad1bart 
smd und so auf di e norisch e Priigun g einwirk en. 

A. Di e ürtlidie und -::.eitl iche E11twickl1111g der ostkeltisd 1e11 Prägung. 

Für das Zirkulationsg ebie t des AR-Philipper s hab e id1 folgende Unter grupp en 
gefunden 17 ). Di e erste und also älteste umfaßt die unmittelb aren Nachahmungen. 
\•\ ·'ir müssen d :i.her e ;n L and nördlich von l\fakedo nien annelm1en, aber in unm ittel­
bar e r Nachbarschaft, d. i. Serbi en und Bosnien . Hi er mad1te sid1 der Geldmang el 
zuerst fühlbar. Die Land esherren waren d ie mächtigen Skordi sker. Dam als ware n sie 
noch im Besitz ihrer Mad1t, die sie um .107 im Kampf gegen die Römer einbüßten. 

17) Die Erklärung für di e Typenb ezc idmung en und and ere Einze lheiten müssen in 
meiner Arb eit nad1ge sehen werden . D er Raumm angel verbietet eine ausfiihrlid1e Besdu eibung . 
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Sie waren wohl Kelten; in ihrem Gebiete , in Domavia , waren Silbergruben. ~-Ian be­
obachtet nämlich ganz gut , w:e die Münzprägung an 1vletallvorkommen gebunden ist 
(Ostk. 127). 

Mit: der zweiten Gruppe betreten wir das Gebiet der Neuschöpfungen , 
deren erste in dem wichtigen Ban'.1ter-Fund (Ostk. 41 f.), darg es tellt ist. Er stammt 
wahrscheinlich aus dem erzreichen Komitat Krass 6. Se:ne Zusam111ensetzun g zeigt, · 
daß er seine \;yirJ...-ung nad1 allen Ridltung en hin ausstrah lte, vo r allem nad1 Ost en 
(Theiß und Donau) . Von dieser Abteilung der Neusd1öpfungen scheidet sich scharf 
cl.ie zweite mit dem Bartkranza vers , der aus einer Kombination des Zeusk opfes und 
des Herakleskopfes entstanden ist , und dem Baumreit e r als Revers . Das Zentrum 
dieser Münzgattung ist vie lleicht bei der Savemündung zu such en , wofür auch die 
Silbergruben von Babe, Guber evci und Stojnik, sowie die von Rudnik sprechen; e r 
breitet sidl hauptsächlidl gegen Norden und \,\7esten , also nad1 der Don au aus. Diese 
zweite Gruppe lassen wir nach dem Erlöschen der Skordisker , also um llO b eg inn en. 
\\ 'ir treten jetzt die Reis e nad1 Südost en an und werden im Krei se üb er den Ost en 
(Rumän:en) , Norden (Slowakei) und \Vesten wieder an den Aus gangspunkt zurü ck­
kehren. 

D:e dritte Gruppe hat die D:cksduötlinge, die vom Ban ater und vom Bart­
kranzreiter abstammen und in Nordostserbien zuhause sind . Auch hi er gibt es Silber­
minen in den Tälern des Pek und Timok. H.ieher gehören noch di e int eressa nten 
Syrmier mit Kugelwange und die mit Kopf von vorn , die anscheinend in Südrumiinien 
ihre Heimat haben . 

Ganz eigenartig und vielleicht re in dakisdl sind die Gepräg e in Sieb enbürgen 
und \".7estrumänien , bei denen für den Av als Vorlage außer Zeus- und Herakleskopf 
nodl der Lysimadloskopf und teilweise die Artemisbüste dien t. Zu dies er vierten 
G r u p p e gehören die Ringellocken, die Sattelköpfe und die schüsselfönn ige n dün­
nen Sdlrötlinge mit völlig aufgelöstem Münzbild. Sie gehen bis nach Westrumänien. 
Silbervorkommen gibt es im Komitat Hunyad und in Zalatna. 

In der f ü n f t e n G r u p p e treffen wir den zweiten , ebenso wichtigen Schatz­
fund von Juncad (Osik. 80 f.), bei Marmaros-Sziget . Dort ist das Silberbergw erk von 
Nagy-Bany a. Zum Teil weist dieser Fund auf den Banat zurück, zum Teil auf die 
Slowak ei. Jetzt kommen wir in den Bere:d1 des gall isdlen Einflusses, der immer stär­
ker wird, je weiter wir nadl \Vesten gehen. Denn die Slowakei steht, wie ich oben 
bei den Boiem gezeigt habe, in enger Fühlung mit Stradonitz und so mit Bibract e, 
also mit Gallien selbst. Die se Gruppe hat ein:ge merkwürdige T ypen, darunter rein. 
gaWsdle Köpfe mit dem Sdlnurrbart. 

Weiter nach \Vesten findet sidl die sechste Gruppe der Buckelaverse . Ihre 
ziemlidl rohe Prägeweise hat auf die A V-Prägung der Boier abgefärbt. Die Präge ­
herren s:nd angeblidl die Cotini in den Kom:taten Borsod und N6grad. 

Auf -die Bergwerke in Schemnitz und Neusohl weist die s i eben t e G r u p p e, 
mit dem Honter Typ, der Einhiebe und Einstempelungen hat. Sie erstreckt ihre 
\Virkung bereits bis gegen Preßburg und ins Burgenland. 
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Die ach t e G r u p p e bringt die le tzten Neuschöpfungen von größerer Wir­
kung im Audoleontyp. Da s Zent rum dürfte das 1vlatrag ebirge sein; sie reicht bis 
an die Donau . 

Der Raum, den die Donau von Preßbur g an bis etwa zur Einmündun g der Drau 
gegen \Vest en bis zum Burg enland um schließt , das sogenannt e Dunantül , die 
neunte Gruppe , h at eine Reih e biz arrer Dmst ellungen, von den en ein Teil wohl 
den Azali zu ge hört, und die T ö tfalu er Münzen. 

Die z eh n t e G r u p p e, die zum Teil dem Bur genland ange hört , zeigt schon 
norischen Einschlag in den Kroisb ache rn. 

Mit der e lft e n Grupp e schli eßt der Kreis. Es sind die :Kapostalcr, die an 
den Bartkranzav e rs an knüp fen, ab er spä t ersc heinen und bald verfallen. 

Für die westlicl1 en Gebi e te ist die Auscrabe von Kleingeld charakte risti eh, die 
sich bis nam Noricum erstr eckt und auf ga llischen Einfluß sd,ü eßen läßt. 

Für das zwei te Zirkulati onsgebiet, da s der a ttischen Tetradrad1me Alexanders 
des Großen, sow ie für da s der Tha sos te traclrachme liegen noch zu wenig Unter­
suchw1gen vor. 

Für die z e i t 1 i c h e Zuw eisun g h abe n wir bereits als Beginn der rein nad,­
ahmende n Prägung das Aufhör en der makcdoniscl;e n Ausmünzun g nacl1 der Schlacl1t 

bei· Pydna 168 v . gewo nn en . D a wir diese Prä gu11g den Skord:skem zugewiesen 
haben , hört sie mit der Besiegu ng d ieses Stamm es um 107 v. auf. Es beginnen jetzt 
die Neuschöpfungen im Banat und Süds erbien. also der Wulstlorbeer und der Bart­
kranzrevers, sowie die Dickscl1rötlinge und die ältesten Ringellocken. Es ist das Gebiet 

in der Nähe der Donau. Bald darauf ist die 2. Gmppe der Neusd1öpfungcn, wie sie 

im Fund von Juncad vereinigt sind , zu datier en. Die letzten Sd1öpfungen, Lysimachos­
kopf und Kroisbacher , werden etwa um 90 anz usetze n sein. Zu ihnen gehört noch 
der Kompromißtyp der Kap osta ler und die Noriker. Das Durd1schnittsg ewidlt sinkt 
bereits auf etvva 12 g. 'vVeiteres Absinken ist bei den Velemern und bei den Syrmiern 
zu bemerk en, die nur mehr 11 g erreic hen und etwa für 70 zu fLxieren sind . Um 60 

beginnt das Schnabelpferd und der noriscl1e Lanzenreiter mit höd1stens 10 g. Schließ­
lid, kommt der Verfall, die Ausläufer aller Grupp en mit e twa 8 g, dazu noch die 
Sattelköpfe. Die rohen AE aus Dun a-Szekcskö , die als AR-stücke gelten, sinken zu­

weilen bis l g. Die Gesamtprägun g der Kelt en hört auf , im W geht Gall ien an die 
Römer 50 v. verloren, im O werd en Boier und Taurisker von Burebista vernichtet , 
dessen Reim aber zur Ze it des Tod es Cä sars ebenfa lls zugrund egeht. Allmählid1 drin­
gen aum hier c.lie Römer politisch und kommerziell ein . Es beginnt die Herrscl1aft 
des römischen Weltgeldes. Der römiscl1e Denar hat seine rohen Nad1ahmungen bei 
den Eraviskern und Sarmaten, die bereits ins l. Jh. n. reid1en. lVIan wird also die 
Ostprägung fast parallel mit der im W mit 150 bis 50 v. bestimm en können (vgl. 
oben S. 4 f). 
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B. Das Zirkulationsgebiet des AR-Philippers. 

1. Die u n mit t e 1 baren Nachahmungen. Die ersten Stücke zeigen 
noch gut das alte, aber verrohte ivlünzbilcl (Abb. 64), werden aber später so ab­
gegriffen und verschliffen, daß man oft nur die Umrisse erkenn t. Es ist klar , daß man 
zuerst noch geübte Arbeiter aus dem aufgelassenen Amphipolis hatt e, die andere an ­
lernten. Allmählich aber wird die Ausführung plumper. D azu kommt noch die Ei gen ­
art primitiver Völker , daß man gegen alles Neue m ißtra uisch ist und versucht , die 
neue :tvlünze durch Einhiebe auf ihren i\iletallgehalt zu prüfen. Eine weitere Eig en­
tümlichkeit dieser Periode sind die Einstempelungen, durch die man ei ne Münze 
auch im anderen Gebiete kursfähig machte. D enn wie im \Vesten hat auc h im Osten 
jeder kleine Stamm und jedes Oppidum sein Ei genleben. Wie oben gesagt, kann der 
Prägeort dieser ersten Gruppe nicht weit von !vlakedo nien tmd zwar nur ·im Norden 
liegen . Hier aber waren die Skordisker um dies e Zeit ansässig. Von hier verbreiteten 
sich die Barbarenmünzen nach allen Richtungen. FO solcher Stücke werd en ge m eldet 
aus Serbien , Bosnien, Ungarn, Rumänien, Bulgarien, vereinzelt auch aus Böhmen, 
Mähren, Slowakei und Österreich. Geschlossene Funde liegen vor aus Kis J enö (Arad), 
Narta (Belovar), Tövis (Also-Feher), Lipowce (Galizien). 

2. Mit der Niederlage der Skordisker erlischt auch ihre i'vlünzung und einz eln e 

Stämme werden zu Neu schöpf u n gen ang eregt. Die Vertreter der beiden 
bedeutendsten Reihen, nämlich des Str:chellorb ee rs und des Bartkranzaverses sind 
nebst andern wichtigen Typen im Schlüsselfund des Banats vereinigt, der in vVieri ist. 
Die erste Untergruppe, die e i gentlichen Banate r , verraten recht gute Arbeit . 
Der Zeuskopf ist geschickt gemacht, nur sind die Blätter des Lorbeerkran zes als 
Parallelstriche behandelt oder die Stirnlocken bilden mit dem Lk einen dreireih ige n 
\Vulst. Auch der Reiter ist noch gut ausgeführt, zeigt manchmal Schriftrest e, doch 
s;nd die Arme bereits verkümmert (Abb. 65). Bei einer anderen Reihe find en '..vir 
unter dem Pferd einen Zweig, der aus der Fackel von Amphipolis hervorgegangen 
ist. Diese imm3rhin noch ordentliche Prägung, die noch hohes Dgw hat , verwildert 
bald. Die Funde von Raffna und Kr:csova, die ebenfalls aus dem Komitat Krass6 
stammen, set.len die Vorlagen in verschmierter Technik fort (Abb. 66) oder hab en 
bereits bartlose Köpfe, die an die später zu erwähnenden Heraklesköpfe ,msd1ließen 
und manchmal eine \Vangenlätowierung zeigen (Abb. 67). Eine weitere Merkwürdig­
keit sind die Stücke, die Schriftreste in der Form von römisd1en Ziffern tragen 
(Abb. 68). Hieher gehören noch kleinere Serien, die den Übergang zur näd1sten 
Gruppe gut illustrieren , aber hier wegbleiben müssen. 

Der Vertreter der zweiten Untergruppe ist der sogenannte B a r t k ran z -
a ver s. Ich habe schon därauf aufmerksam gemacht, daß er ein ganz anderes Gebiet 
beherrsd1t und das Gebiet des Banaters, aus dem seine Vorlagen stammen _, förmlich 
meidet, so daß hier Volksver -schiedenheit anzunehmen ist. Der Bartkranz gravitiert 
gegen Norden und \Vesten, wo kelto-illyrische Bevölkerung sitzt, der Banater gegen 
Osten zu <len Keltodakern. Der Bartkranz ist eine Kombination des Zeuskopfes mit 
dem Herakleskopf. Dleser Kopf war durch die Tetradrachmen Alexanders III. uhd 
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Philipps III. genügend b ekannt. Aber auch der Rev ist eine Kombination des Philipps­
reiters mit dem Kampfreiter auf den Münzen des Paionenkönigs Patraos mit Helm­
srhweif (Abb. 69) . Daraus entsteht der neue Typ des Bartkranzavers es mit dem 
Helmschweifreiter. Seine b este Ausführung ha t er im Baumreit er (Abb. 70), so ge­
nannt, weil der Reiter di e Palm e wie e inen Tannenbaum vor sich hält. Obwohl kein 
Smatzfund vorliegt, kann man doch als seine Heimat das Gebiet der Savemündung, 
etwa südlich davon , e rschließ en. D och finden wir Vertr eter auch im Burgenland, 
in Kärnten und in Stradonitz Da sich di ese Gmpp e beonders nad1 Norden und 
Westen ausbreitet, treffen wir hier auch da s erste Kleingeld, das ja im Osten höchst 
selten ist ; ferner zum erstenmale d ie J\fa11ier des Hochreliefs, cue dann in der Slo­
wakei zum Buckelavers ausart e t. 

3. Die Vorlag e zu de r Gruppe der Di c k s c h r ö t I in g e sind beide Neu­
schöpfungen , oft in Kombinati on . Der Sd1rötling aber ist klein und dick, in Näpf­
men gegossen und dann geprägt . Von den eige ntli chen Dicksduötlin gen sei nur 
der häufige Eselohrtyp erwähnt (Abb . 71), der in Serbien zuhause ist, und jene 
Stücke nach Art de5· Helmschw eifre iters, die einen Lk haben, der in eine Zange 
endigt (Abb. 72). Mit diese r letzt en Heihe ist d ie Gruppe der Synnier verbund en, 
clie freilich sehr spät, erst gege n End e der keltischen Prägung anzuseizen ist 
(Abb. 73) . Denn roh e Ausfühnm g, ger inges Gewicht und Metall - die letzte n 
Stücke sind wie die Kapo stal er be re its aus AE - beweisen es. Die FO sind in 
Syrmien oder in der Nähe. Ebenfalls an die Dickschrötlinge d1ließen die Prägun­
gen mit dem Kopf nach vom ru1. Die e rst en haben noch normalen , die späteren dicken 
Smrötling. Der Kopf von vorn ist ge wöhn lich der Apollokopf von Amphipoli s (Abb. 
74), selten der Nymphenkopf von Larissa. Auch ein Doppe .lgesid1t nadi Art des 
Janus findet sich (Abb . 75) . Die se Stücke sind längs der Donau zwisd1en Belgrad 
und Gjurgjevo zuhause . 

4. \\Tenn . wir unsere Wanderung nach Osten fort setzen, kommen wir ins Gebiet 
jener wilden und bewegten Gepr äge , bei den en man die Vorlage kaum mehr 
erraten kann. Ich h a lte sie fi.ir dakische Erz eugni sse. Ihr Hauptg ebiet ist Sieben­
bürgen und Westmmänien. Mit Ausnahme der Verbindun gsgruppe zum Banat, c\en 
R;ngellocken, sind es jüngere Prä gun ge n, die bis ans End e der keltisdi en Mü1~zung 
reichen und zuletzt auch in AE ausgegeben werden. Eine Merkwürdigk eit sind die 
Sdiüsselmünzen mit sehr dünnem Sduötlin g, die den Oberlauf der Maros beherrschen 
und die in ihrem plumpen Stil an die weiter östlichen Th asosimi tationen gemahnen. 
Für die 1. Reihe, die Ringe 11 o c k e n, ist das Vorbild . im Fund vom Banat. ver­
treten (Abb. 76); die Verwildemng zeigt statt Locken Hohlblätter und das Pferd 
hat einen Entenschnabel (Abb . 77). Die 2. Reihe sind die S c h ü s s e I m ü n z e n 
(scyphati); der Schrötling erreicht manchmal einen Dm . von 35 mm, ist aber so 
dünn, daß er leicht bricht. Es sind späte Prägungen, teilweise nur Silbersud oder 
bloß AE . Als Av erscheint der Zeuskopf (Abb. 78) oder der Herakleskopf (Abb. 79) 
oder der Bartkranz. Als neue Vorlagen sehen wir die Artemisbüst e von den make­
donisdien Tetradrachmen des ersten Gaus (Abb. 80) und den Kopf des Thraker ­
königs Lysimachos. Seine Goldstatere waren sehr verbreitet; gerade in unserem · 
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Gebiet (Kom. Hunyad) wurden viele T ausende gefunden, so am Strigy einmal 
40.000. Das Ammonshorn dieses Kopfes wii;d mit dem Zeus kopf verbunden , der 
Kopf des Pferdes wird immer breiter. Es ist die Gmppe der S a t t e l k ö p f e 
(Abb. 81). Sie kommen hauptsächlich in Altrumänien vor. Einige kleinere Gruppen 
weisen bereits auf die Bukowina (Borgoprund , Tacs ); wir kommen nach Nordost en . 

5. Von der Nordostecke haben wir ebenfalls einen wichtigen Schatzfund , ähn­
lich dem Banater , der teilweise in Vvien ist. Er stammt von der M ü h l e J u n ca d 
bei :tvl. S z i g et. Es gibt da Importstücke aus dem Süden (Banater, Baumreiter , 
Kugelwange), aber auch Eigenprägungen vom \ ,Vesten (Audoleontyp) oder sogar 
von Gallien beeinflußt. Die erste Reihe zeigt Köpfe ohne Kinn (Abb. 82), die sich 
zu den D r e i e c k s h ä l s e n entwickeln. Der Rev schließt mit seinen aufgelösten 
Konturen an die dakischen Typen :111 (Abb. 83). Ihr Verbreitungsgebiet ist wie 
das der ersten Reihe , der Schnabelpferde (Abb . 84), im Süden von Sziget. Der 
westliche Einfluß zeigt sich bei den Vogelreitern, die hint er sich od er auf einer 
Stange oder einem Zw eig einen Vogel habe n ganz nach den häufigen Latt ~ne­
,,orbildern (Abb. 85). Rein gallisch ist der Kopf mit dem S c h n u r r b a r ·t (Abb. 86) 
wie ihn die bekannten Großplastiken aufweisen . Diese westlichen T ypen stammen 
zumeist aus der Gegend von Munkacs, im besonderen vom alten Fabriksort Galish egy, 
also bereits dem Flußgebiet der Theiß. 

6. \Vir wandern weiter nach \;\,Testen gegen das Don aukn ie. D ie SF von Szirma­

Bessenyö und 0-Huta (beide Borsod) und Lapujtö (N6grad) weisen den Weg. Wir 
haben z"'rni Einflußsphären , südlich und östlich . D er gemeinsame Av ist de r Buk­
k e l a ver s. Schon beim Baumreiter (Gruppe 2) habe ich auf di e Stücke mit Hoch­
relief hingewiesen. Hier sind sie Mode geworden, man erkennt das Vorbild nicht 
mehr (vgl. dazu oben den gallischen Buckelavers S. 17). Von den unter südlichem 
Einfluß geprägten Reihen ist die stärkste das Z i.i g e l p f e r d (Abb. 87). Hieh er 
gehört der sehr wichtige Fund aus Nagy-Biszterec (Arva) . Er enthielt außer un sere n 
Zügelpferden no::h 11 boische i'vluschelstatere in der späteren Art der polnisch en, 
die bereits geringere Legierungen und kleineres Gewicht haben. Den östlichen 
Einfluß treffen wir bei einer Reihe kleinerer dicker Stücke mit dem Rei ter mit 
e1 hobenem Arm. Hieher noch die Kleinstücke, deren Rev ein verJ...--ümmertes Pferd 
wie einen Vogel hat (Abb. 88). Ihre Einwirkung auf das boische Klein-AV wurde 
bereits oben besprochen. Wir betreten nun das Gebiet des Kleingeldes. 

7. Weiter gegen W kommen wir zu einem interessanten Gepräge, dem Ho n­
t er Typ, bena!lnt nach seinem Vorkommen im Komitat Hont. Die Vorlage war 
zwar noch der alte Philipper , wie wir ihn anfangs getroffen h abe n, aber sie h atte 
eine Einstempelung auf dem Pferdehals und einen Einhieb. Das wird nun hier 
auf jedem Stück kopiert, immer an derselben Stelle, gleichsam zum Münzbild ge­
hörig (Abb. 89). Eine eigene Kleingeldreihe bilden die D r ach m e n m i t dem 
S t e r n (Abb. 90). Sie scheinen ihre Heimat nördlich der Donau zwischen Raab 

und Waizen zu haben. 
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8. Die letzte N euschöpfu ng brin g t diese Grup p e, den A u d o l eo n t y p , weil 
der Rev die Tetraclrachm e de s Paion enk önigs Audol eon zur Vorlag e hat , ei n bloß es 
Pferd mit dem Nam en . Dazu a ls Av der Ze uskopf (Abb. 91). Als Re iter se tzt e der 
Stemp elschn e ide r e 111e läche rliche Fi gur aufs Pf erd , e inen Stumpf. Das Zentrum 
diese r Geprä ge dürft e im i'vUttr age bir ge zu suc hen sein. Diese Grupp e erstrec kt sich 
sowohl na ch NO, wo es auc h das I-Iod1re lief der bena chb art en Cotini au fweist, als 
nach SvV bis ins Dunantü! , w ie d er Dr e izackr eiler ze ig t (Abb. 92). 

9 . Dies es G ebi e t, welches das D onaukni e im weit es ten Sinn e von Raa b bis zur 
Draumündung geg en Norde n und O ten ab chließt (Dunantul ), is t re ich an Typ en, 
d ie e inen üpp ige n kel t ischen Ch ara kter h aben und manchma l b izarre ! \Form en 
brin gen. Von de n w ichli "s ten Art en se i ge nannt d ie A r abes k e n I o c k e, deren 
Rev zu erst d en p lum pe n , w ie .11us Hol z ge schnit tenen Reiter hat ; da zu ähnli ch die mit 
Au d o l eo n m o n o g r a m m (Abb. 93) un d fast g le ich, abe r mit Trisk e les eine 
weiter e Re ih e. N ame nt lich die le tz ten sind seh r häufi g und stamm en aus der Geg end 
von Stu hlw ei ß enbur g. kommen ab er bis n:ich Steie rm :1rk und Kärnt en. Eb enfall s 
häufi g ist der Z o pf r e i t e r, e in schon recht ab ente uerl iches Gebi lde (Abb. 94), 
aud1 aus de rse lb en Ge ge nd. Auß erd em g ibt es noch kleinere Grupp en. 

10. D as w es tl ich ang re nz ende Bur ge nland hat schon star ke Bezie hun ge n zu 
Noricum , aber doch e igene T5•pen. Sd1on de r b:1rtlose Av ze igt nad1 Noricum , ha t 
abe r hi e r Verwancltsdiaft m it d en Ringe llocken. \,Vir können zwe i Hauptart en unte r­
scheid en . Di e e rst e um faßt die Kr o i s b ach e r. nad, dem Hauptfund ort im Bur ­
genland b en annt. Zu de m eige ntümli ch en Av kommt als Rev bald der Philipps­
reit er (Abb . 95). ba ld e in Re iterstumpf. Di e zweite Reihe bi lden die V e l e m e r, 
nach der pr ä hist ori schen Siedlu ng Velem-St. Veit. Sie sind sd1on recht ve rw ildert , 
d as Gesic ht ist m:inch ma l von e inem Pe rlenkontur um geben (Abb. 96). Im Fund 
von Gütt enb ach gab es mehr al s 200 Stück . 

11. Di e Rü ckkr:•hr zum Ban a t zeig en die K a p os t a l e r mit de n beka nnt en 
Fundpl ä tzen von Regö ly, Szarazd und Szala c ka, wo eine Präg es tätte und e ine 
Schmelze entd eckt w urd e, und vo n Duna sze kcsö. Es sind spä te i\1fi.inzen, die den 
Bartkranz in sehr verwi lderter Form nadiahm en. Scbli eßlid1 sinken sie zu klei nen 
AE-Sti.i cken bi s 1 g Gw herab (Abb. 97 u. 98). 

C. Das Zirkulati onsgeb iet der attisdzen Tetradrachme 

,,So reid1 das Gebiet des Ph ilipp crs an Typen und originellen Einfällen war, 
so arm ist das der attischen Währung . Es sind ga nz andere H än de am vVerk, keine 
Spur m ehr der ke ltisd1en Kun st auß e r dort, wo eb en dies e Münzen ins Gebiet des 
Philipp ers hinüberw echse ln , also in Siebenbi.irgen und d en Gegenden südlich davon. 
'Wir find en hi er keine Neuschöpfun ge n, sond ern zunehm ende Verwilderung ode r 
verwischte Arbeit bi s zur Unk enntlid1k eit." (Ostk. S. 116.) Wir haben zw e i Grup­
p en : die erste bild en die Nachahmungen des Silbers Alexand ers d. Cr. und Phi­
lipps III., -die zweit e die der späten Großstück e von Tha sos und aus dem 1. ma­
kedonisch en Bezirk. 
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Die Vorlagen der 1. Grupp e sind oft schwer zu scheiden, da sie den gleich en 
Typ haben , Herakleskopf und Zeu s Aetophoros sitzend. D enn der Königsname ist 
bei den oft vemutzten Exemplaren kaum lesbar. D a abe r die Alexandert e tradrad1men 
g1oßenteil s in Asien he rgestellt wurden und aud1 dort zirJ...'1.llierten, kommt für Europa 
mehr Philipp III. als Vo;lag e in Betra cht (Abb. 99). Für Alexander gibt es an­
scheinend nur wenige , aber gute Nad1ahmungen (Abb. 100). Selt en sind die Nach­
ahmungen der sp äten Alexanderteta<lradm1e mit großem flad1en Schrötli11g, die 
erst seit dem 2. Jh. ausgegeben wurde. Lebhafter wurd e die Drachme nachgeahmt, 
für die sid1 aud1 das Umlaufsgebiet Bul ga rien fests tell en läßt (Abb . 101). Eine 
Sondergruppe mit Amphora als Beizeichen, hat sehr flaches Relief. Hauptsächlich in 
Bulgarien finden sich die Nachahmungen Philipps III. Di e Tetradra chmen gehen 
fast alle nad1 _derselben Vorlage , dje zwei Monogramme und :r: unter dem Thron 
hat. Das Relief ist sehr hoch. Es gibt sold1e, wo b eiae Seiten gut ausgefü hrt sind 
(Abb. 102), solche, wo nur der Av kenntlich ist , der Rev glatt, und umg ekehrt 
solche mit glattem Av und gutem Rev. Ähnliches ist bei den Drad1m en zu finden. 

Di e zweite Grupp e hat zunächst Imitationen der Tetradrach me mit Protes Ma­
kedonion , die bek anntlich im Av die Artemisbüste haben ; sie di ente schon oben bei 
den Schlüss elmünzen , Gruppe 4, als Vorlage. Sie sind in Bulgarien und Rum äni en zu­
hause. Eine merk.vürdige Spielart sind die mit gewölbtem Avers, der wie gegossen 
aussieht, aber zu klein em Stempel (Abb. 103) . Über die ungemein zahlreichen Nach­
p1ägungen der Thasost etra drachme , die nad1 146 v. reich ausgegeben wurden , liegen 
noch keine Spezialuntersuchungen vor. Sie zeigen oft die wildesten Formen (Abb. 
104). Sie ziehen von Bulgarien östlich über die Don au bis ans Schwarze Meer, 
in dessen Randsta aten sie h äufig sind , als auch westlich nach Rumänien. 

Eine Sondergrupp e wären die ,b a :r b a r i s c h e n N ac h a h m u n gen der 
Gepräge von D a m a s t i o n , Pelagia etc., die J. M. F. M a y in seiner gründ lid1en 
üntersuchung (The Coinage of Damastion etc. Lond on 1939) ins 4. Jhd. setzt. 
Ich kann aber kaum glauben, daß die barbarischen Stücke, wie sie auf seinen Tf. 
IX-XI dargestellt sind, aus so früher Zeit stammen . Gerade XI , 33 ist so ähnlich 
meinem 576/7 (Ostk.) , daß hier ein zeitlicher Zusammenhang sein muß. Nun kann 
man aber die Thasos und Protes von der allgemeinen kelti schen Münzung nicht 
trennen. So denke ich, werden auch die Nachahmungen Alexanders und Philipps III. 
,vie die der übrigen Ostkelten ins Ende des 2. Jh. fallen. Daß dama ls aud1 Dama­
stiner nadigemacht wurden, wäre nichts Außerordentlidie s. 
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9. D a s K e 1 t e n g e 1 d i n Ö s t e r r e i c h 

Es kaim hier nicht di e Aufgab e sein, die Besiedlungsfragen zu e rört ern. Für uns 
genügt es zu wiss en, daß beim Auftreten der Münzen in Österreich das Land bereits 
keltisch war. Gewöhnlich nimmt man an, daß bei der g roßen Keltenwa nd erun g um 
400 v ., als die Boier auch Böhm en, die Tectosagen wahrscheinli ch Mähren und den 
Nord en Nieder-Österreichs besetzten (vg l. oben S. 27) , ein Eindrin gen in süd liche 
Alpentäler erfolgt ist und Salzbur g, Kärnten und Steierm ar k keltisc h ode r besser 
keltoillyrisch wurd en. F erner ist , wie da s boische Gold beweis t, sicher, daß nach den 
Kämpfen der oberitalischen Boier und ihre r Genossen, zu denen auch die Taurisker 
gehört haben werden , mit den Röm ern um 200 v., ein Teil nordw ärts nach Böhm en 
zog, ein Teil möglich erw eise ostwärts längs der Save. Dar auf führt auch Pol a­
s c h c k , RE , Noricum 973, die Stelle de s Pose idonios bei Strab o VII, 2, 2 zurück, 
der als Zwischenetappe ihres (der Kimbern) Zu ges von den Skordiskern der unt eren 
Donau zu den Helvetiern des Oberrheins die Teuri stai und 18) Tauris koi und nur 
sie all ein nennt. Vielleicht sind au.eh so die Namen Bon onia für Bano s tor und Vidjn , 
sowie T aurunum fi.ir Semlin zu erklären, die an Bologna und Turin gemahnen. Ob , 
wie Pol a s c h c k a. 0 . will , Ende des 2. Jahrhunderts eine Nord-Südwand erun g 
geschehen ist, läßt sich numism at isch nicht erweisen. D agege n erzä hlt uns das Mün z­
inventar von Stradonitz aus dem 2. und 1. Jh . v. von regen Beziehun gen sowohl 
nach We ste n zu den Galli e rn , nam entli ch Bibracte , und nach Osten in die Slowakei. 
vVas Wunder , wenn nach der um 60 v. erfolgten erzwungen en Aussiedlung ein Teil 
nach West en zu den H elve tiern zieht, ein anderer sich gegen Osten auf den alten 
Handelsstraßen in die Slowakei begibt, wie uns die Münzen kundtun . 

Da wir über den Geldverkehr 10) der Kelten nur durch die Münzfunde _unt er­
richtet sind, muß die Fundkarte (Tafe l 1X) der Wegwe iser bei unserer Unt ersuchung 
sein ~0). Man bemerkt sofort zwei scharf ge trennte Grupp en, rue ältere Nordgruppe 
und die jün ge re im Süden . Jede Gmppe ha t wieder eine~ Ost- und einen \.Yest­
teil. Di e Verbindung zwischen Nord und Süd stellt das Burgenland her. Dam it ist 
eine üb ersichtlich e chronologisch -geographische Ordnung geschaffen. Zuvor aber 
sei die bi sher gewonnene Chronolo gie kurz wiederholt. Die Zahlen sind nur appro­
ximativ. 

18) P o I a s c h e k faßt xai in der Bedeutung eliam. 
19) Geld hier immer gleid1 Münze. 
20 ) Ein alphabetisches Verze idmis der Fundorte folgt am Schlusse. 
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Zweites Jh. v., zweites Drittel . 
Zweites jh. v., letztes Drittel 
Vor 100 v. 
Um 110 v. 

Um 100 v. 

Um 90 V. 

Um 70 v. 
Um 60 v. 

Nike- und Alkistyp 
Rolltier, gall. Prägung 
Regenbogenschüsselchen, M uschelstatere 
1. Neuschöpfungen der Ostkelten (Banat, Bart­
kranz, Ringellocken, Dick,schrötlinge, Enten ­
schnäbler) 
2. Neuschöpfungen (Juncad, Baumreiter, Hont, 
Audoleon) 
Lysimachos, Kroisbach, Kapostaler; Wara sdiner 
u. a., O!.tnoriker 
Velem, T6tfalu, Eis, Gurina, \Vesb1oriker 
Schnabelpferd ; boisches CS u. KlS 

Darnach wären die wichtigsten SF in Österreich folgendermaßen zu datier en: 
Ingling um 100, Neudörfl um 90, Güttenbach 80-70, St. Peter in Holz , Magdalen en­
berg-Zollfeld um 70, Gurina 70-60 , Deutsch-Jahrndorf und Eis um GO, Simmering 
nach 60, Gerlitzen und Schottwien nach 50 v. Chr. Geb. 

A. Di e No rdo stgruppe 

(Niederöste_rreich nördlich der Donau, Oberleiserber,g als Zentrum) 

Zwischen March und Schmidabach wurde in Einzelfunden eine Anzah l von Al.kis­
goldstücken (vgl. oben Abb. 32) geborgen, deren Mittelpunkt der Oberleiserberg ge­
wesen zu sein scheint 21 ). Von hier stammen 2 Alkisachtel , aber wie das PO-Ver­
zeichnis lehrt, auch eine Reihe Silberstücke, 2 Ostnoriker, 1 KIS und 2 späte Pan­
nonier in AE, so daß die Münzen die Zeit von 100 Jahren umfassen . ·weitere FO 
sind: VVildendümbach 2 Achtel, Roseldorf mindestens 4 Achtel , Hollabrnnn 

Drittel, 1 Achtel (?), Eggenburg 2 Vierundzwanzigste) , dazu 1 Nike­
stater (vgl. oben Abb. 34), Tulln Umgebung 1 Achtel , Bisamberg 1 Achtel , Wien VII 
1 Drittel. Ferner noch ein versprengtes Achtel aus Barlungenfeld b. Erlauf und ein 
Muschelstater aus Zwettl. Außer diesem Gold kenne ich aus diesem Gebiet nur noch 
1 Ringellocke, die angeblich in Gösing am Wagram gefunden wurde. Die Lage der 
Münzfundorte ist umso auffälliger , als nach der Fundkarte bei Ben in g er, Die 
Germanenzeit in Niederösterreich 1934, S. 13, gerade die Gegend am mittleren Kamp 
und weiter gegen Osten zahlreiche Spätlatenefunde in der Keramik aufweist . Es 
lag also dieses Gebiet abseits von der Münzstraße. Für den Nikestater habe ich West ­
mähren als Herkunftsland wahrscheinlich gemacht (Aupr. 13). Der Alkistyp, der kaum 
viel jünger ist - 2. Drittel des 2. Jh. v. - , hat sich von seinem Prägeort, der eben­
falls in Westmähren zu suchen ist (ich glaube Stare Hradisko von Okluky; mög­
licherweise hat auch schon Stradonit z etwas geliefert) über Böhmen, Mähren , Schle­
sien, Ostgalizien, die Slowakei und nach der March durch die Tectosagen bis Nieder-

~1) über diese wichtige Station vgl. Nische r - Mit s c h a in MPK., 1929, 391 f. 
Verbindung zu Stradonitz und Okluky daselbst 393, als Oppidum im 1. Jh . v. 430. 
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österreich ausgebreitet. Er hat also nur das nächste Randgebiet im Westen der March­
straße berührt und auch das nur in wen igen Stücken , so daß man von einem Münz­
verkehr höchst ens mit dem Oppiclum auf dem Oberl eiser berg reden kann. Späteres 
Geld findet sich hier mit Ausnahme e inzelner verirrter CS in der Keltenz eit über­
haupt nicht. 

B. Di e Nordw estgrupp e 

(Ober-Öst e rreid1 südlid1 der Don au mit Linz (Fre inb erg) als Zentrum) 

Zunächst hab en wir im \Vink el zwisd1en D ona u und Enns eine Anzahl früh­
boisdier Goldstück e . D er Mittelpunkt schein t hie r Linz , bzw. die Lat enesiedlung auf 
dem Fr e inb erg zu se in . Es wurd e e in Torqu esd ritt el gefunden , das dem Rolltier­
stater nahe steht. 2 Ad1t el m it laufen dem Männl ein, die im nörd lichen Böhmen 
häufig sind, und ein Dritt el mit Pferd, alles Typen, die auf gallisch en Einfluß hin­
weisen , dazu ein Muschel-Achtel~~). E in Rollti e rstate r stammt aus dem nah en Ke­
maten bei Ne1.1hofen, ein er vielle icht aus vVels; ein Nikes tater aus Enns. Ein ve r­
schollenes Gold stü ck mit 0.6 cm wurde u1 Hall sta tt auf der Dammwiese gefunde n, an­
scheinend e in Alkis-Achtel oder Vierundzwanzi gs te!. Nebe nbei wurd e in Linz ein 
AR-Philipper, in Enns eine Thasotetradra chm e, be ide barbar isd1, gefu nd en. Di e Gold­
stücke weisen deutlid1 nach Nordböhm en, besonders nach Stradonitz und werden 
wohl den in der Goldpr. S. 25 ange führten \.Yeg üb er die Budweiser Senke zur Enn s­
und Traunmündun g gewande rt sein , au f dem Kupf er und Salz in der Hallstattze it 
nach Böhm en kommt und der di e Anlage von Lauria cu m, Lentia und Ovilava er­
klär t (Re i n e c k e, Sud e ta 1931, S. 26). D agegen ze igt e ine andere Fund gru pp e 
im "Wink el zwischen Don au und Inn nach Bayern . Es sind die gegen Ende des 2. Jh. v. 
aus d em Rollti e rstater abgeleitet en Rege nb oge nschüsselchen (vgl. Abb. 37 f .) der 
Vind eliker. Sie drin ge n verei nzelt ostwärts üb er den Inn . So hab en wir den kleinen 
Sd1at zfu nd voD. In gling bei Inn stadt mit 15 oder 9 Stück und die Einzelstücke aus 
t'berackern bei Braunau und Salzburg (Maxglan). Aus i\1fund erf ing bei Mattighofen 
wird ein Nik es tat e r ge meld et. Sonst haben wir im Westen außer einigen Norik ern 
aus Sal zb ur g (Atta von Maxglan und KIS vom Rainb erg) nu r kleine Funde aus Rauri s, 
auf die wir spät er komn, en werden. Da zu kommt noch der unsid1ere E c r i tu s i r u s 
vom Mallnitzer Tau ern (vgl. unt en S. 45) und der erst 1949 pub lizie rte Fund vom 
Himmelr e ich bei Wattens in Tirol (Sd1le rnschr-iften Nr. 60f~n). Es wurde ein Rgb, Type 
D, 1 Dramme von Mas salia, Na diahmung , und anscheinend 2 Copo gefunden , e iner 
in AR , der zweite in AE, vers ilbert. Di e Abbildung im Berid1t, Tf. XII , 3 ist sdllecht 
gerichtet. Vgl. meine r;orische ARpr. in WPZ 1937, T f. II , 23. Bei_ der Datierun g ist im 

2~) Die Fundberichte sind nid1t klar. Das Stück mit dem Pferd entsprid1t ganz dem 
Typ der Elusaten (SW-Frankreid1), bei Blanchet Fig. 158; ähnlid1 daselbst Tf. II, 1 in AR. 
Ob dieses versprengte Stück wirklich in Linz gefunden wurde, ist unsid1er. Alle Fundstücke 
stammen wahrscheinlid1 von der Spiillatene-Siedlung auf dem Freinberg und seinen Ab­
hängen {Altstadt, Donauländ e). Vgl. A. Mahr, die La Time-Periode in Ob.-ö st., Mitt. cl. 
präh. Komm. d. AK. W. 1915. 

2~") Doch vgl. Fundb er. aus Österr. 1, 259 unter „Volders". 
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Bericht S. 36 ein Druckfehler. Da s Rgb stammt aus dem letzten Viertel des 2. (sie!) 
Jh . v. Ch. Es ist ein Mischfund ohne Bedeutung etwa aus der 1. Hälfte des 1. Jh. v. 
Schließlich gehört noch der oben (S. 13) erwähnte Fund römisch er Republiksd enare 
hieher , wo auch 3 Kelten , 2 Tectos age n und 1 Kaledu , gehoben wurden. Er ist in 
das Fundinventar der Schweiz einzur eihen. Man kann also auch in Oberösterreich, 
ähnlich wie im Nordosten, von einem kelti schen 1'1i.inzverkehr nicht sprechen, nur 
von gelegentlichen Bezi ehungen zu Linz. 

C. Die Typ en d es Burg en lancles 

(Zentrum: Velem-St. Veit) 

ln der Nordgruppe haben wir fast nur boisches Geld kennen ge lernt. Das Burgen­
länder Kurant aber zeigt bereits pannonische EinwirJ...,1.111g, wie ich Ostk . 101 f. dar­
getan hab e. Doch ist auch der Einfluß der norisch-pannonischen Frühgruppe , von 
der weiter unten geredet wird , nicht zu verkennen. Diese eige nständige Münze findet 
sich im mittleren und südlichen Burg enland. Der mittler e Teil h at als Vertreter den 
Kroisbacher T yp (vgl. oben Abb. 95), benannt nach seinem Hauptfundmt Kroisbach , 
hart an der Grenze : der aber eigentlich noch zum Burgenland gehört. Er wurde b ereit s 
oben S. 35 besprochen un dal s Ze it etwa 90 v. bestimmt. Vom besseren Typ mit 
Heiter wurde in Kroisbach 1 Stück , von dem mit Reiter stumpf , dem eigentlichen H aus­
typ , dage ge n l 18 Stück ge funden. Auch in der Umgebung von Ödenburg wurden 
solche Münzen aufgelesen; ferner ein e in Großhöflein , eine in Neud ör fl, beide Ort e 
unweit von \Viener Neustadt. Der zweite Typ ist der von Velem-St. Veit (vgl. 
oben Abb. 96) , das ebenfalls jenseit s der Grenze lieg t und ein bekanntes Oppidum 
mit reichem Münzfundi.nventar ist , darunter auch Alkis-Achtel und -Vien 111dzwanz ig­
~tel, Muschel-Drittel und -Achtel , ostkeltische und nori sche Tetradrachmen. Von diesem 
schon verwilderten Typ wurden in GüUenbach bei Güssing , südliches Burgenland , 
etwa 200 Stück gefunden ; Je ein Stück in Hartberg und Spielfeld, Steiermark , und 
ienseits der Grenze in \Vindischgrätz und Lemberg 'bei Cilli. Man sieht h ier die 
füchtung nach dem Süden. Sie sind jünger; ich habe sie um 70 v. , also gleichzeitig 
mit dem Spätnorikern , angesetzt. Bei beid en Typ en hand elt es sich um eine ein­
heimische lokale Prägung, wie sie ja den Kelten so eigentümlich ist. \Venn meine 
Vermutung richtig ist, gehört h:eher auch der Fund von Hainburg (Braunsberg) , 
iiber den ich hier, da er noch nicht numismatisch ausgewertet wurde, eiJ1e kleine 
t ;ntersuchung gebe. 

Es liegen folgende Berichte vor: 

1. Ku b. ~3
) 73: Mi 11 es n. 15771, f o 1. 57: Eastward of Haimburg is a high 

hill, on the top of which there appears to have been a fortification (Braunsberg?) and 
some years ago there were found on it above 100 silver medals, all of the s a m e 
k in d, though s0mewhat differing frome one another; they were about as large as 

~3) Ku b i t s c h e k, Ältere Berichte üb er den römisd1en Lim es in Pannonien 1. Sb. Ak. 
W . Wien 1929. 
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a shilling and as thick as a h alf crown . I bought one of them at Haimburg , wh ich hacl 
a head ancl a couple of wings at one siele, ancl a hor se very ill clone on the otl1er; 
tbere were no letters on it . . ... I bought since anoth er pr et ty much of th e sam e 
sort .. . .. 

2. Ku b. 23G: P o c o c k e 22.991, f o 1. 1G2: h e (Smeltz) has ... .. a !arge co llec­
tion of silver m cda ls th at are a mixtur e of th e barb aro us, and of the C ree k or E astern 
coins , but of very pur e silv er, th ey are abo u t th ree times as big as the D enarius, most 
of th em hav e a h orse of on e side, a hea cl crow ncd with laur e] not pe rfec tly we il made 
on th e other ; th ey are of the n ature of th ose meclals found on th e hill to the E a.~t 
of Haymburg I shall sp ea k of, one of those my Fellow trav elle r purchas ed there; it 
has the sam e revers a h orse, but is ha s not such a head as th e Doktors have but 
a sma ll ill macle h ea d n ot in profil but the whol ~: face , ther e is a sort of wing or 
bra.nch on eac h siele of it and 1 think ove r it somet hin g th a t resembl es a !arge crown 
ot th e br eaclt h of th e m edal ancl so too !arge fo r tl1e hea d . . ... On a few of th em 
are unkn own ch arade rs ..... 

3. B a r b , M i t t. N u m. G. X VI , 102: Po c o c k e, D es c r. o f t h e E a s t 
an d so rn e o t h e r c o u n t ri es 1745, rr, p a r t 2, p a g. 242: To the east of 
Ha y rnbur g there is a hill , on whi ch th e re see ms to ha vc bee n an enca mpm ent , and 
much barb a rous silver co ins have been found the re, with a hea d on one siele and 
a horse on th e ot her. 

Der Bericht 3 sp rich t nu r allgem ein von vie len Silberbarba ren mit Kopf un d 
Pferd . Nr. 2 sag t, daß di e in H . ge fund enen Münzen d ene n aus der Sammlun g Smeltz 
g lichen , daß sie dr e ima l so stark waren als ein Denar, also etwa 10 g oder darüber 
und Kopf mit L orb ee rkranz sowie ein Pferd hatt en, also wie Nr. l. Eines de r Hain ­
bur ge r kauft e M i 11 es, das sich abe r vo n dene n des S m e I t z (und also auch von den 
übri ge n Hainburg e rn) dadur ch unt erschied , d aß de r Avers e in Gesic ht von vorn mit 
je e inem Flü ge l od er Zw eig zu bei d en Se iten darste llt und darüber e ine Art breit e 
Kron e über di e ga nze i'vli.inze. Daraus ist der Typ ga nz klar, de r ostnorisd1 e Gesid1ts­
typ (Abb. 111 a). D asse lb e ge ht aus dem Be richt 1 des iVI i 11 es hervor , nur ist es 
so ge br acht, a ls ob alle 100 einande r glich en. Da s ab er is t sd1on an und für sic:!1 
unmöglid1 , da der Ges icht styp ve rh ältni smäßi g se lten ist und aud1 ausdrü cklid1 in 
Berid1t 2 als abweichend gesc h ilder t wi rd . Of the same kind kan n nur allgemein 
d iese lb e Sorte beze ichn en, zum al ja der Beri chte rsta tter wa hr sd 1einlid1 nur vom Hören­
sag en redet (Ber. 1: some years ago . .. ); dasse lbe sag t ja of the same sort der später 
gekauften Stücke , die natürlid1 kei ne Fundstücke zu se in braud1en . l\fan könnt e nun 
annehmen , daß die übrigen Hainb ur ger Stücke aud1 Osb10rike r waren. Aber auch da s 
halte ich für ga nz unw ahr scheinlich. Eine so große An zahl von Ostn orikern wäre in 
dieser Gege nd un erklärlid1. Eh er glaube id1, daß es sid1 in der Mehrzahl um Krois­
bad1 er, wenn die Bemerkung „ pur e silver" zutrifft, oder Ve lemer hand elt, die bei 
sch led1ter Erh altun g oft nur das Pferd erkennen lassen und deren Gewid1t mit den 
Ostnorikern über e instimmt. Di ese lbe Verwed1slung liegt b e i ET S. 461 vor, wo die 
in Velem ge fund enen AR-Stücke als Noriker bezei dmet werden. 
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Exkurs: Ostkeltische Münzen in Öst erreich 

Da das Burgenland zum ostkeltischen Münzbereich gehört , sollen hier gleich 
die in Österreich gefund enen ostkeltischen Münzen aufgezäh lt werden . D aß man 
norisches Geld außerhalb Österreich genug findet , e rg ibt sich schon daraus , daß die 
Grenzen Noricums gegen Süden und Ost en viel weiter war en als unser e jetzige H ei­
mat. Außerh alb Noricums gibt es versprengte Stück e nur selten (vg l. mein e Arpr); 
das ist bei dem streng lokal en Charakter unseres Heimatgeld es und der kelti schen 
:viünzen überh aupt n:d1t sehr verwunderlich. Häufiger finden sich ostke lt ische Gepräge 
bei uns , sogar ein klein er Schatzfund bei Neudörfl be i VViene r-Neu stadt , wo 3G Ent en­
schnäbler gefunden ,vurd en, die eigentlich dem Ost en Ungarns und dem Be ,ginn des 
l. Jh. v. angehören. Jch kenn e in alph abetisd1er Ordnung folgende FO von Ostk elten 
in Österre id1: Enns (1 Thasostetr.) , Gösin g a . ·wagram (1 Rin ge llocke), Illmitz im 
Burgenland (1 Kapost aler), Linz (1 Philipper), Neudörfl bei \Vien er-Neu stadt 
(3G Enten schnäbler) , Niederösterreich , nördlid1e s (1 Dickschrötling , 1 Zopfr ei ter , 
1 Entenschnäbler) , Oberleiserb erg (1 Szegszarder , 1 syrm. Kugelwang e), Pinkatal 
(l Zweigreiter ), Rauris (3 Philipper) , Simmeringer Heide (1 Kleinh elmsdn ve if), 
St. Georgen a. \Veinberg bei Völkermarkt (1 Helmsdnveif), St. Pe ter i. Ho lz (1 Ara­
beskenlocke) , Zollfeld (2 Helmsdnveif) . Doch kann man b e i den Einzelfund en kaum 
von einem Geldverkehr reden . 

D . Di e SO-Gruppe (Ostnoriker j 

(Steiermark , Zentrum: Cilli) 

Auch der Süden unserer Heimat geht im 1. Jh. v. zum Münzgeld üb er und 
zwar wie im Norden zuerst der Ostteil, angeregt durch die \~7es tpannonie r, b esond ers 
die Kroisbacher. Es ist das die Gruppe mit dem Pferd (vgl. Arpr. 45 f. 2

·
1

) und Ostk. 
11 lj . D om hat dies e Gruppe wieder drei zeitlich und örtlich gesd1iedene Reihen , 
oie älteste und bessere kroatische , die älte re und die jün ge re steir isd1e. Id1 hab e 
in meiner Arpr den Avers vom Apollokopf abgel e itet , würde aber je tzt aud 1 einen 
starken Einfluß des Kroisbad1er Tvps annehmen, der sowohl im bart losen Avers , als 
im Gewid1t und in der Zeit den ersten Frühnorikern nahesteht. Der Rev ers ist das 
Philipperpferd (Arpr 53). Zur ganzen Grupp e sduieb ich in Ostk. 112: ,,Das Ver ­
b reitungsgebiet ist Kroatien, Südsteier und Krain , also die Nad1barschaft des Philip­
pers (besond ers der Syrmier. Diesen Beisatz würde ich heute nid1t mehr stützen, da 
die Syrmier erst später ersd1einen) . Aus der Geschid1te wissen wir , daß die Tauri sker 
i11 Noricum , infolge Obervölkeruug und Bodenarmut gezwungen , sich nach Osten 
auszudehnen, s.ive- und drauabwärts zogen bis zum Mons Claudius, der sie nach 
Plinius n. h. 3. 148 von den Skordiskern sd1ied . Die Trennung der beiden Münz­
arten , die ein Vacuum in den beiden Komitaten Veröce und Pozega verursad1t, be ­
weist, daß der Mons Claudius hier zu suchen sei, also etwa das Papukgebirge." 

24) Dort sind auch die FO außerha lb Österreid1s vermerkt. P 128 spricht von einem 
norischen Goldstück aus Tieschen in Steiermark . Id1 halte das Stück für falsd1. 
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Di e k r o a t i s c h e Grupp e ha t dr ei wichti ge Typen, b enannt nach den Schatz­
fund en: den W ar:i diner (eige ntLich Kri zovljan ), der die beste Form zeig t und als 
Dgw 12, 3 hat (Abb. 105), den Sam obor er mit minder em Silb er und 11 g (Abb . 106) 
und den Gjurgjcv ace r (Abb . 107) mit sta rk leg iertem Si lber und 10 g, Begmn 90 v. 

Die ä lt e r e s t e iri sc h e ha t auch etwa 10 g, aber be sseres Silb er. Zu ih r 
gehör t das Breze loh r, so ge nannt wege n der Bildun g des Oh res (Abb. 108), manchm al 
ber eits b esch rifte t mit DIIM . D er Kopf hat Lorbee rkranz zw i chen zwei Perlkre isen, 
'"iihr end a lle spät e ren nur dr ei Pcrlkr e ise haben. Ähnlich si.nd die Stü cke mit OTE. 
In diese Grupp e gehört nod1 der Auge ntyp - vom Ges icht 1st nur mehr das Auge 
übrig (Abb. 109) - und der ver schw omm ene (Abb. 110) Beg inn d iese r Gru pp e e twa 
80 v. wege n der Vorlag en (AqJr. ). 

Di e j i.i n g e r e s t e iri s c h e G rupp e hat dense lben Revers, ab er and ere Averse. 
Zuerst den Wu schelkop f n ad1 ga llischem Vo rb ild vgl. ob en S. 17, wozu der T l-Typ 
gehört , wege n des Tl oder T un ter dem Pferd (Abb. lll) , der verwischt e und der 
verpr äg te Typ . Ein Gesicht nach vorne unt e r dem Diad em trägt der Gesicht sty p 
(Abb. 111 a), der ge wöhnli ch auf Velemer überpr äg t ist. D iese Grup pe hat auch et;va 
10 g als D gw. Ihr Anfang wird nach 80 v. ai1zL1Setzen se in; die üb erpr fig ten sind , cb 
die Vele mer un ge fähr 70 beg i1men, in die se D ekade zu geben. 

In der alten Ste ierm ark rage n hervor de r Scha tzfu nd von Dobe rn:-i-Hetje be i 
Trifail mit e twa 553 No rikern , d:-irunte r Breze loh r, Auge ntyp . verwisd1ler, verpri:igte ;· 
nnd TI-T yp , und der nod1 wich tigere SF von Lemb erg bei Ciil i mit 11 bis 14 :\lusd1el­
state ren und 3--400 No rikern , darunt e r Breze lohr , Auge ntyp , verschwommener Typ. 
Üb er di ese n Fund , der wege n des Goldes erst nad1 öO v. vergr:iben sein bnn , wird 
unt en be i den boisdrnn CS ge rede t. Als FO in Öst errei d1 kenne ich aus der Steie r­
mark : :in de r Mur bei Le ibnit z Frau enberg l Tetr. und m hrere :\lu sd1elst:itere; 
Leutschach 1 verw ischt e r Typ; Str eitfeld bei Seibersd orf 3 Tet r. ; Schwarw-,v lu reck 
1 Brezelohr. An der obe ren Mur in Deu t eh-F e ist ritz 1 Tetr. Ansonsten noch in H:iuris 
(Salzburg) n eben 3 Philipp ern 1 Breze lohr , 1 Auge ntyp, l Mischt yp ; Oberleiserberg 
1 Gesic ht styp , 1 Misd1typ ; in Hainbur g a. D. 1 Gesich tstyp. vVir haben also hier 
b ere its eine lokale Pdg un g de r Ste iermark , wenn aud1 der Hauptprii geor t, der an­
sd1ein end Celeia wa r, außerha lb der heuti ge n Grenz en liegt. 

E. Di e SW -Grupp e (Wes tnoriker} 

(Kärnt en ; Zentru m: Teurni a) 

Auf die Ei ge nprägun g Stei erm arks folgt die in Kärnt en, die nur eine weitere 
Pha se der vorig en ist. Hi er find en wir fast nur besdirift ete Stücke mit Häuptlin gs­
namen , wie um diese Zeit in Gallien und daim beim boisd1en Großs ilbe r. D er Avers 
ist wie be i der SO-Grupp e der Apollokopf , de r Reve rs zeigt immer den Reiter, bei 
der ersten Unt ergruppe den Philipp sre iter , be i der zweite n den ga llischen Lanz en­
reiter. D en Beginn habe ich mit etwa 70 v. angenommen . 

Di e Reihe mit Ph i I i p p s r e i t e r hat a ls Must er den Kugelr eiter (Abb. 112), 
eine gute Arbeit mit Dgw 11_.2 g und gutem Silber, nod, ofrne Beschriftung. Die 
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weiteren Stücke sind schon verkümmert und tragen Häuptlingsnam en wi e Boio , 
Ti11co, Copo (Abb . l] 3). Es gibt leider noch wenig FO, für den Kugelr eiter E is bei 
Völkermarkt und Zollfeld ~5), für Ti11co Willendorf bei Maria Saal , für C op o die 
Gurina (vgl. oben S. 39, der Tiroler Fund von v\/attens). Ein sogenannter -Uber­
gangstyp vom :tvbgdal enenberg. Es hand elt sich bei dies er ersten Re ihe nur um ein e 
sdnvache Ausgabe. 

Die zweite Reihe mit dem ga llisch en L a n z e n r e i t e r hat zunäch st e ine 
schwache Einleitungs gruppe aus gut em Silb er mit 10 g Dgw. Der häufi gs te Typu s 
scheint der Ec ca io zu sein (Abb . 114). Noch un erklärt ist das Mono gramm AR , da s 
gleichsam an den Lanz enschaft angebunden ersd1ei nt ( vg l. bei den Ostkelt en den 
B-Reiter und S. 23). Es kommt auch bei Sui cca vor. Dies er Typ hat einen ed1t kel­
tischen , phantastisch en Avers e in Stück Lorbeer kra nz mit H aa ren be iderse its und 
mitten darin ein Pferd (Abb . 115). Ein dritter Name, Conge(sa) und Go nge t/1.1s 
ist selten . Die Namen Ecca io und Sui cc a sind beze ichnenderw eise ga llisch. Für 
Eccaio gibt es vom Zollfeld 3 Stück , vorn Magdalen enberg 1 (für Co ngestlt1 s l Stück 
von Unterlahnhof bei Cilli) . Die jün gste und le tzt e norisd1e Prä gung umfaßt haupt­
sächlich die Namen At:ta , Ne met und Aclna.mat; sie ist ver hältni smäßi g häu fig längs 
der D ra u von Lavamünd bis Lienz. Das D gw ist auch hie r 10 g, aber das Silber 
ist schon minder und sinkt schne ll bi s zur Bronz e. Jeder Typ erschei nt nad1 recht s 
oder links. Att .a r hat den Av wie Ecca io, Rev Lanzenreiter; Alfa l , Lorb eerkranz 
und die Haare gehen ineinande r üb er (Abb. 116) ; Nem el 1 (Abb. 117) mit einer 
Art H aube (gallischer Typ); Aclnamat I mit c inbl ättr igem Lorb ee rkran z (Abb. llS) , 
cheselbe Darstellung nach red1t s. Ein neuer Nam e Es cingo aus S t. Pet er in H. , sonst 
wie Atta r. Der Hauptfundort 1st St. Peter in Holz bei Spi t tal, das alt e Teurn ia, wo 
bis jetzt 8 Atta , 8 Nonet, 13 Aclnamut , l Escingo und angeb lich l Arab eskenlocke 
gefunden wurden; doch merkwürdigerwei se kein KIS. Fern er in der Gurina im Gail­
tal neben KIS und 2 Copo noch 2 At ta, 1 Aclanama l, 1 Su.icc (?); vom 1v[agdalenen­
herg 1 Eccaio neben KIS und vom Zollfeld 5 Ec ca io, l Atta, l N e m et, 6 Aclnamat 
und eine Helmsd1w ei ftetradrachme; aus Eis bei Völkermarkt 3 Alla ·, 4 Nem et, 
2 Acl11aTTUJt. Einzelfunde aus La vamünd, Villach-Um gebung , Tr effen, Pat emion­
Feistritz; außerdem in Maxglan-Salzburg w1d am Bieber g bei Saa lfelden , sow ie in 
Roseldorf , N.-Ö. Die wichtigst en lvlischfund e von der Gerlitzen und von Moggio im 
Fellatal bedürfen einer besonderen Beachtung ; s. unten beim boisch en CS. 

Exkurs 

1. Vene t i s c h e M ü n z e n. Pa u I s e n hat S. 26 f . e ine Reihe Mün ze n 
zusammengestellt, auf denen venetische Schrift zu lesen sein soll. Zunächst brin g t 
er den Nikestater mit ENNO oder EVNO , von dem sd1on BI an c h et S. 458 , der 
immer ein kühl es Urteil hat, wohl mit Recht vermutet, daß es sich nur um die 
Barbarisierung des Namens des Alexanders h ande lt , ein Vorgang , den man bei den 

2~) Die Angaben ~fagdalcnenberg, Zol.Lfeld, Willersdorf, Virunum lassen sich oft nicht 
scharf trennen, so daß vielleid1t ein Fundzentrum vorliegt. 
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Keltenmünz en g,mz normal find et. \•Vie P a u I s e n S. 27 sagen kann , daß , der Zu­
sammenhang mit anderen Vollstate rn der Nike-Reihe " diese und ähnliche Stücke 
(welche Statc re ?) ins östlich e Alpen" ebiet verweise, ist mir rätse lhaft. Nac h se inen 
eigenen Li str.n stammt doch der weitaus größte · Te:! der N ikesta tere aus Böhmen 
und Mähren . Ich habe dies e Statere in me iner Goldpr ä" ung 'v\lPZ 1936 genau be­
spro chen un::1 ihr e H erkunft aus Mähren nach den FO wahrsch e:nl id1 gemac ht. Zu 
diesem Stat e r ste llt nun P a u I s e n e ine Re ihe AR mit ang cb l:ch venetischen In­
sd1rift en , von denen keine e inen FO hat. J\lit Ausnahm e e iner T etradra chmc mit 
L-ysimachoskopf (BT F g 496 ) ge hören ie sämtl.che dem norisd1en Typ an , e:ne dem 
älteren vVarasdin er. d ie übrigen 5 dem jiingere n ste irischen. Nord et ruskischc Inschrif­
ten sin.-1 auf Münz en n icht selte n und namentl id1 bei den Sala crn im Tal der Dor:a 
Balt ea zu fiml en. Ob aber un sere T e tradra chm en m:t drei versch iede nen Na men auf 
venetischcn l,;r ·prung deute n, 1st ga nz unsich er. Solche Einzdgän"'er liißt man immer 
besse r aus dem Spi el. D amit kom me ich · zu 

Nr. 2 Ec rilu si rus und Gesatorix, über der en Münze id1 in \VPZ 1937 einen Exkur s 
geschr :eb en habe , zu dem frei lich noch meine Bemerhmg in Ost k. S. 103 zu fügen 
ist. Meliu e,t le ficere quam abundare . 

F. Noriscl,es Kl ei11silb er 

(Kärnten) 

Im Drautal findet sich, gewö hnlid1 zusamm en mit den norischen Tetra ~lrachm en 
KIS verschiedener Art , von dem zwei Reihen als einh e:misd1e Pr ägu ng gelten kön­
nen, d ie dr itte wohl eingefü hrt ist. Di e ers ten beiden Reihen leiten s:ch \'On den 
Kreuzmünz en der Tectos agen her (vgl. oben S. 13). \.Yie oben gezeigt wurd e, kÖmmt 
cl:eses Tec tosage nge H auf den Hru1dels traß en, die von Frankr e ich nach de m Osten 
führ en, üb erall vor , wird freilich immer ge ringer und mehr verwildert . Kein \\ und er, 
daß es aud1 im Invent ar von Stradonit z e rsd1eint , geme:nsam mit dem Stradonitzer 
KIS. Dort ist der Av bereits zum verwisc ht en Buckel ge word en. Die engere Nach­
ahmung zeigt der Typ von der Gurina, der nur im Gewicht sd1wiid1er ist (0 .. 55 g) 
und auf der gbtte n Vorderseit e oft eine linsenförm ige Erhöhung hat (Abb. 119)'. 
15 Stück im \.Yiener ~fünzkabin ett stammen aus der alten Feste Gur ina , 11 komm en :ms 
Eis bei Völke rmarkt , 9 vom Magdalen enberg und 14 vom Zollf eld, 2 Stücke aus 
Kronabidtl bei Tiffen (2 aus Ob erlaibad1). D ie zweit e Re ihe weist bereits ga llischen 
Einfluß auf wie die letzten Norik er; es ist der Typus \' Oll Eis. ,\ud 1 h:er ist der 
Rev das Tccto sage nkreuz , der Av hat einen guten H äuptlin gskopf wie t-. emet; das 
Dgw ist 0.7 g (Abb. 120). Man kann es wohl als Kleingeld zu den SpätnorLl<ern 
nchmeri. Aus Eis sind 3 Stück , von der Gurin a 2, vom Zollfeld l; ferner 2 · aus 
Oberl aibad1 und 2 aus Moggio. 

Neben diesem einheimischen Kleingeld zirkuliert nod1 der sogenannte Karl­
steiner Typ , benannt nach ,der Latene-Siedlung in Karlstein bei Re:chenhall , wo 54 
solcher Stücke gefunden wurden . Der Av ist glatt wie be :m Gurinatyp , der Rev 
das gallische Springpferd w:e bei der Aeduem (vgl. oben S. 23 mit Abb.). Das Dgw 
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i.~t 0.4 g. Es s:eht wi e eine D ege nerati on des Stradonitz e r Kle insilb ers aus. M an fand 
10 Stück in Unterlahnhof b ei Cilli und 3 in Oberlaibach ; einz eine in Krain un d 
1 in ?-.lo go-io. In unserer H ei mat hab en wir 4 von der Gurin a, 1 vom l'vlagda len enb erg, 
l vom Ra inb erg in Salzbur g, 1 vo m Leo pold sb erg un d 1 vom Ob e rle ise rb erg . 

G. M11sd1e lgo ld 1111d b oisches Silb er i11 Osterre ich 

End e des Kelt enge ld es 

\Vir hab en ob en ge hört , d aß di e lvlu schelreih e ei ne D ege nerati on d es Rollti er­
slaters in ve rsd1:ed ene n St adi en dars tellt , d aß ihr Beg inn ins End e d es 2. Jh. v. :rnz u­
se lze n ist u n d s:e bi s zur Au swa n der un g um GO v. d au e rt. D e r H auptpr ägeo rt ist 
Str ad on itz ; von da z ieht da s G old elbea uf wär ts n ac h Mä hr en, Sc hles ien und we ite r 
nach Oste n. Ab e~ aud1 in Ös terre id1 find i;t es sid1. In geog raph isd1er Rei h enfolge 
vo n N ord en n ach Süd en lub en wir zuerst d en SF vo n D eu tsch-J ahrnd orf , d er neb en 
124 b oisd1en C S nod1 30 Mu sd1elstück e auf wies, darunt er 7 m it dem N amen d es 
Führ ers Biat ec. D az u ge h ört noch e in Biat ecs ta te r au s dem be nad 1bart en P arnd orf. 
At:s Rohrb 2ch, Bz. lvla tt ersbur g (un we it Öd enbur g) stammt ein geschl osse ner Fun d 
vo n 43- 64 Mu sc:helsta te rn , alle unb eschrift et. D aß aud1 im _ Opp iclum vo n Vele m 
sold 1e Stü cke vo rkomm en, ist w eiter nid1t verwund erlich . E s g ibt dort zw ei Drit te l 
und dr ei Adü el. Vi e1te r südl id1 soll au s Gi.iss:ng e~n Musch elstater stamm en . Ve r­
str eut e Stück e meld e t m an au s Oststei erm ark, au s Gl eis dor f un d Frohnl e it en ; 
mu rabw ärt s au s F ra uenb erg b ei L eibnit z (m ehr e re Stat e re) und au s Pl atsd1. b ei 
Spi elfeld . D en Ab schlu ß gege n Süd bild e t der hod n v:d1t :ge SF vo n L emb erg-Cill i 
mit 11- 14 l\llusch elst ate re n n eb en e inigen hund ert Ostnorik ern (vg l. ob en S. 43). 
Ge rad e di ese r Fund wü 1de die Verm utun g n ah elegen, daß di eses l'vluschelge ld b ere its 
vor d er Au swa nd eru ng de r Boicr auf dem H and elsweg nach dem Süd en ge lan gt 
ist. D agege n spr echen zwei U mständ e. Zun ächst ist d ie al te Zi elr id1tun g des Alki s­
t) ps, d :e Gege n d um d en Ob erleiserb erg , gan z ge m ied en. D ann ist z wischen der 

mittleren Mard1 und dem N eu siedl er See e in Va cuum ; es g ibt hi er kein e Mu sch el­
fund e. Man kann h :er n:dit -d as ar gum entum ex silenlio anw end en, da gera de in 
d :eser Ge gend viele Fund e von boischem C S ge macht wurd en. E s kmm auch nidit 
clureh völki sche Versch iedenh eit erkl ärt we rd en, d a sowohl Alkis- als Musch elty p All ­
gem ein ge ld der Boie r waren und in 13öhmen und M ähr en dicht neb enein and er 
vorkomm en. \ Väre dieses Gold auf dem Handelsw eg n ach d em Süden ge lan gt, so 
müßt e man ~i n e Spur en in der Slowake i antreff en. Es ist also n~r so zu e rklären , 
d aß d ie ausw and ernd en Boier ihr G old m :triehm cn. \•Vie imm er b e i eilige_r vVan­
denm g h int e rlas sen sie keine Spur en. Ihr erst e r Auf enth alt ist d ie Gege nd östli ch 
un d südl ich der Ma rd :mündun g, wo sie den Na men ihr es Führ ers Biot ee au f den 
Stateren anbrin gen. And ere T eile wand ern weiter südlid1 ; so erklär en s:ch die ·Fund e 

von Rohrbach und Cilü , bzw . d ie Str eufund e von Velem und d er Oststei e rm ark. 
Doch sehr b akl sind di e Au sge wand e rten gez wun ge n, zur Silb e rpr äg ung über zu­

gehen , d as Gold verschwindet . 

46 



Wie oben S. 24 f gez e igt wurd e, gaben diese Boie r zun ächst e in Großsilber­
stück aus , dessen se ltsame Ei ge nschaft en bere its erklärt wurd en. Spä ter schufen 
sie noch nach An alog ie der in ihr er neuen Heimat vorh and enen T 6tfaluer Stück e 
ein Kle insilb erstü ck. Als Zentrum all d iese r Neupr äg ung en ha t sich Preßburg er­
wie sen, als Streuri chtw1ge n zun ächst die ang renzend e Slowakei, im Westen Nieder­
österr e ich und im Süd en das Bur genland . In Niederösterreich haben wir längs der 
Donau westwärt s folge nd e F O: Zu erst de r SF von Simm ering, Haupts tr. 56. Pa u 1-
s e n hat alle Bericht e ges amm elt und als ges ichert 26 CS und 261 KlS angenom­
men. Ein zweit e r Simm e ringe r Fu nd (von der H eide) ist unsicher; er soll neben 
3 KIS und einem Devi l noch eine Helmschw eifd rachme, 1 T otfalu und 1 Copo ent­
halt en hab en. Aus D eut sd1-Altenbu rg komm en neben Biatec und No nn os nod1 2 Sim­
merin g un d l T ütfalu; ebenso 1 Simm ering aus H ainbur g. Aus Schwechat werden 
werd en 4 Biat ec und 3 Simm ering gemelde t. Nördl ich der Donau haben wi r 
l C obro vomarn s aus Sieb enbrunn , 1 A inorix aus Krems Umg ebung, l anep igrap hen 
au s Spitz. 1 Biat ec ist in Sase ndorf bei St. Pölten zum Vorsd1ein gekommen. Aus 
d em Bur ge nland hab en wir den bereit s erwähnt en SF von Deutsd1-Jahrndorf , der 
ab er kein KlS hatte . Au s Parndorf soll e in No nn os stamm en. Breitenbrunn hat 
ei nen Biat ec. D as südliche Bur genlan d hat nur den Gelege nhei tsfund von Güssing, 
nämlich e inen Farianx . D er Ein ze lfund von L aunsd orf in Kärnt en be i P 125 ist 
m ehr als fra glich. Darau s e rsehen wir , daß s:d1 die Besied lung Niederö sterre ichs 
und des Bur ge nland es durch d ie Boie r auf d ie nächste Umgebun g von Preßbur g 
besdiränkt e . Bem erkenswert ist , daß Velem b is jetzt kein boisches Silber zu Ta ge 
gefö rdert hat. 

Neb en diesen F O sind ab er nom drei m it kleinen SF zu erwähn en, die an­
scheinend e inen \,Veg markieren. Schottwien hatte 9 boische CS und 8 KlS, also 
eine Zu samm ensetzung wie Simm ering. Von der Ge rlitz en stammt der bekannt e 
Mi sd1fund von 20 \Vestn o1·ikern und 18 GS neben einem Quinar des Ant onius und 
Lepidu s aus 43 v . vVenn e r wirkli ch zum Fund gehört, würd e er ihn datieren. 
D ieses D atum wäre imm erhin möglich. Die letzte Station ist anscheinend Moggi o 
im Fellatal. L eide r ist es nicht klar , we ld1e Stücke, die Udin e als FO haben, zum 
Mog giofund gehör en. Lu s c h i n hat e in se inem Bericht Jb . ZK 190 4, 79 f. wahr ­
sc:he inlid1 gc madlt , daß 7 A tta , 9 N emet und 7 Adnam at dara us stammen . Der Ka­
tal og der Pari se r Sammlun g kennt unt er 9923 e;n Stück, das vie lleidll ein Ostkelte ist, 
unter 1124 e inen E voiurix ; ferner unt er 9966, 9969, 9972 zwei Eis und 1 Karlst ein. Da­
geg en hatte Saul c v e in Brezelohr m it DIIM in seiner Sammlun g, das aus Udine 
-..var 26). Man könnt P, 'a lso mi t Vorsid1t aud1 d en Moggiofund als Mis.d1fund beze ich­
n en, in dem fre ilich dje Noriker weit über wiege n. E s ist also so zu denk en, daß 
eine Schar 43 v. die Umgebun g von \,Vien verließ, nachdem das Boierreich schon 
zerfallen war. Sie zog über den Semm ering (Schottwie n), in Südnori cum nahm sie 

26 ) K e nner bemerkt in seiner Fundduonik (Archiv f . Kund e öst. Cesdlichtsquell en 
XXIV, 406) , daß in Moggi o 1858 ein größerer Fund Röm ermünzen gemacht wurde, daß 
aber schon früh er ein Fund mit 50-o0 Unzen (ca. 2 kg) gehoben wurde , der auß er 
Röm ern noch „Nachahmung en von Philipp em, Epirot en und Lysimachern" enthalt en hab e. 
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einheimisches Silber auf und wandte s ich o-egen Villach. D er Fund vo n d er Ger­
Hzen würde besagen. daß damal s auch schon nördl:ch des Os siacherse es e ine Route 
lief. Dann folg te der gewöhnliche \ 1\leg nach Aquil e ia dur ch das F ellata l, wie Mog­
g io-Resiutta , \\" O der Fund gemad1t wurd e, anz eigt (vg l. Po I a s c h e k, N oricum , 
RE 1029). Da war aber das boische G eld schon fast ve rschwund en . 

\11/ enn wir uns üb er dies es, te ilw eise e inheimisch e Ge ld e in Bild ma chen wo llen, 
sc stellt es sid1 nach d en bish erige n Er geb nisse n so d a r. Di e böhmis chen Boier 
w and ern um 60 v. auf ihr en alten H and elswege n zu ihren Verwandt en und Ge­
schäftsfr eund en aus . Ein Teil zieht n:ich Galli en , sei es nad1 der Beraun üb e r Baye rn , 
se i s n ad1 der Budw e ise r Senke und über Lin z und Passau . Ein a nd erer T e il w end e t 
sich nad1 Süd os ten di e Sa zawa flußaufwärt s und dann na ch d er j\,[ar ch und D onau. 
Sie kommen durch laut er Keil enge bie t und lasse n sid1 im \ ;\l ink e) vo n :1vlarch und 
Donau ni eder. Si0 h a tt en natürlid1 ihr ?vlusd1elgold mitg enom men. Da ab er in ihr er 
11euen H eimat Silberwährung herr sdlt e. ste llen sie sich um und lassen von e inem 
fremden l\lleist er, der durch Ver mittlun g d er T ec tosage n aus der Na rb on ensis kommt , 
neu e T _vp en m ach en und zwa r nach ga llischer Sitt e mit dem Häuptlin gs nam en. Zu­
er st war es Biat ec, der e ine Art Führ erroll e über die kle ineren Grupp enhäuptlin ge 
hatt e . N ur se in Na m e ersch eint auf d en wenige n überpri:igten j\,[uschc ls ti.icken aus 
Deutsch-J ahrnd orf. Se ine Silberstücke sind di e ers ten und der narb onens isd1en Vorlage 
am nächst en. Di e einköpfigen Typ en, die zugle:d1 mit No nn os nach l ink. und D ev il 
h era uskommen , s ind in d en Funden spärl ich. Dann kommt die Haupt g rupp e, D op­
pelkopf für Bia/ ec und Non 1!os mit Sa lu skopf r; sie ist e tw a 4- 5 mal so s ta rk. Ob 
Nonnos neben Biat ec ei nen anderen Hauf en befehli g te oJ er sei n 1\achfolger wa r, ist 
bei der kur ze n Prä ged au er nicht fes tzust ellen . Beid e Namen sind in d en Fund en 
ziemlich gleich häufi g. Jedenfall s ist Biatec ze itli ch früh er, Nonno s ab er pr äg t di e 
letzten , schon roh en Stücke, di e spät e r ohn e N am en e rsche:n en. D as Biatecgo ld hört 
sofort auf , der Jahrnd orfer Fund ist also der älteste . D: e spät eren h abe n be re its 
Kleinsilber nad1 öst lithem Muster , da s le tz te CS ist ebenfa lls vom Osten b ee i110ußt . 
Im 5. Jahr,:ehnt zie h en dfo Boier mit den T aurisk ern nach dem Osten gege n Bur ebist::i.. 
Der isolierte Fund von Fel-G yogy b ei Karlsbur g, wo 30--40 Musche lstatere und e in 
silb erner Biat ec ge funden wurd en, zeig t d ie R:chtung. Dort ge h en dies e Völk er zu­
g1unde. Ein and erer kleiner Haufen zog vielle:dlt na ch Italien , wie Schottwien . Ger­
litz en und Mo gg io anzukündi ge n scheint. 

]-!. Ergebni sse für Öst erreich 

V,'enn wir die scharfe Trennung des Nordteiles vom Süden fes thalten , e rgibt sid1 

folgendes Bild . Der Norden , der nur Gold kennt und kein eig enes Geld prägt -
daher auch kein e Schatzfund e und kein eigentlicher Geldv erkehr - , steht unter dem 
E influß der benachbarten Boier und T ec tosagen in Böhmen und Mähr en. Vom ältest en 
Typ, dem Alkisgold, im zweiten Drittel des 1. Jh . v. komm en Stück e längs der Mard1 
_ ein Hauptprägeort war ja Okluky in den Nordo stw:nkel von Niederösterreid1 
mit dem Oberleiserberg als Zentrum. E s ist nur e ine schwache Quot e . Ähnlid1 steht 
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es im Nordwe ten, in Ob e röst e rre ich südli ch der D onau. H :e rh c r clrin...-t das national e 
Boiergeld in der Gest::ilt des Ro llti e rs od er anclerere r Stradon itzc r Typ en, ge lege ntlich 
auch e in Nik es t·ater , haupt iichl id1 nad1 Linz (F re:n berg ), so d aß wir eine Zuwand e­
rung durd1 di e Budw e ise r Senk e vor un s hab en. Auch di ese r \Veg ist begrei flich, wei l 
der I-fauptprä <Yeort . tracl onit z isl. D :ese Prä gun ge n stamm en aus dem le tzten Drit­
tel des 2 . vord1 rist lichen Jh. D ie an der \Yes tg renz e di ese s Geb ie tes auftr e tend en 
R egenboge nsch üss !di en, von denen soga r e in Schat zfu nd - an sonste n g ibt cs auch 
hi er ke ine SF - vo rlieg t, ge hören e igent l:ch ni cht mehr nach Öste rr eich: es sind ve r­
sprengt e Typ en aus Bay e rn. 

Ganz ande rs liege n di e Verhä ltn isse im Sü dt e il, zu dem auch de r O sten zu rech­
nen ist. Hi e r i t de r Einfluß der os tk e ltisch en Münzun g vorwi ege nd ; h.ier kann man 
von e inem Münzv crkr: hr rede n. D as Bur ge nland , das spä te r als Verb indun g zw ischen 
Nord und Süd d ient-, hat eigen e Typ en, di e p ann nisd1-ga llische Kombin a tionen s ind , 
die Kroisba cher und di e Velemer. Sie stammen aus dem Begin n des letz ten Jh . v. 
und hab en b erei t SF. G elege ntlich auftr e tendes Boierg old zeigt den Hand elsverkehr. 
Der Siidost cn be te ilig t sid 1 an der Emführun g des :'vlünzge ldes be i den Kelten in 
se in er vVeise . Von Kro atien her kommt e in neues Gepr iige, auch em c pann onisch­
ga llisd1e i'vliscliun «, und wand ert save- und clrnuaufwärt na ch Steie rmark bis zu r 1vlur. 
Es ist etwa g le ichze itig m it d em bu rge nländi schen un d hat me hr e re bedeutend e 
Scl1a tzf uncle . Als O stn or i~e r hab en sie bere its e in e ige nes lokales Kolorit . An sie 
schli eßt sich ei ne weit ere e inh e imis che i'vlünz g ruppe , di e \Ves tn orike r, di e etwa ins 
7. J ah1zehnt d. l. Jh. ge hören und in Kä rnt en mit man chen SF und v:e len Einz el­

fund en ihr e H e im at hab en . D ie le tzte Ph ase des Keltenge ldes in Österre ich und se in 
End e überhaupt i!>t d,e bo i ehe Silb er prä gun g von l'r eßburg nach der Auswa nd erun g 
im 6. Jahr zehnt . U nsere Heimat nimmt an ihr in d en angre nze nd en Gebiet en von 
Nied e rösterreich und de Burg enbnde s te il. fn 5 . Jahrz ehnt fa llt der Untergang der 
Boier und T :rnrisk er. Im G. Jahr ze hnt hört di e ga llisd 1e Fre ihei t auf und damit das 
dorti ge Keltpnge ld . im 5 . das boisd1-no rische und im 4 . das le tzte ostkeltisd 1e. 

!. \' er::;ei chni s d er F 1111dorl e k elt1sd 1er Miill' ;:,('11 in Ost-er reich 

(Im Anhan g einige wichtige Schatzfunde im Ausland) 

D ie Typen sind nach meiner Nomenklatur in \ VPZ 1936 und l 937 und Ostkellen, Diss. 
Pann. Ir . 15, benannt. Sonstige !\ hkürzu11gen : Alkis = Alkistyp. ßT = Blanchet, Traite des 
monn . Gaulois es, Eh = Einhi eb . CS = Großsilber, Haus er = Car inlh ia 1892, 133 f.; 165 f., 
KlS = Kleinsilber, Koblit z, Not. = Notize n des Fr. v. Koblitz im \ Viener Münzab. , 
l.u schin =-= Jb. d. Zentralk omm. 1904, 78 f. , i'vluschel = ~lu c:helstal cr, Nike = Nikestater, 
P = Paulsen, MünzprKgungen der ßoi er, Pichlcr = Repertorium der steir. ~-ltinzkunde 1., 
Rgb = Regenbogen chüsselchen Holltier = Rolllierstal er, Simmering = KIS nach dem Typ 
von Simmering . Für die Litera tur ist gewö hnlid1 nur Paulsen zitiert . Dort siehe weiteres. 
SF sind gesp errt. 

Bieberg , Gm. Kehlbach, Saalfelclen 
Bisamberg, N.-Ö. 
Bregenz 

•I Ardrncologin Au sll'incn, VI, 1950. 

1 Acl1u111wt, Hell in Fclber. aus Öst. II , 297 
l Alkis-Ac:htel, P S. 17 
l AV-philipper , barb. m. Eh , Forrer S. 249; bei Bre­

genz 1 ivluschelachtel P 55 
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Breitenbrunn , Burgenland . 1 GrS Biat ec , P 107 
D eutsd1-Altenburg , N.-Ö. (Umgbg.) 2 Simm ering, ang eb lich noch Binlec und No 1111os, P 

116 ; 1 T,it falu in 'Wien 
Deutsch-Feistritz (Kugelstein) Stmk. 1 Nor. Tetr. ve rschwomm. Typ , Pichler Nr. 45, 4 
Deutsch - Jahrndorf , Bgld . 30 jüng ere Mu sc hel, davon 7 Bint ec, und 124 GS , P 113 
Diex bei Völkermarkt, Kärnten . 1 Triskel es, Hauser Nr. 2 
Eggenburg , Umgebung , N.-ö. 1 Nike m. Eh , P 8 ; 2 Alkis-Vierundzwanzig stel, P 18/19 
Eis bei V ö 1 k er m a r kt , Ktn . 1 1\tta 1, 1 Atta r, l 1\dnamat , l N em et, l Nem et in 

Enns , N.-Ö. 

Frauenb erg bei Leibnitz, Ktn. 

Frög bei Rosegg , Kärnten 
Frohnleiten , Steiermark 
Gailtal, ,ieB. Gurina, Kärnt en 
G e r I i t z e n a 1 p e, Treffen Ktn . 

Gleisdorf, Steiermark 
Gösing am \\lagram, N.-Ö . 
Groß-Höflein , Burg enland 
Gur in a i m Ga i I t a 1, bei Del­

lach, Kärnten 

Gurktal , Kärnten 
Güs sing, Burgenland 
G ü t t e n b a c h, Burgenland 
Ha in bu r g-B ra unsbe rg, N.-Ö. 

Hallein, Szbg. . 
Hallstatt , Dammwi ese 

Harlungenfeld bei Erlauf, N.-Ö. 
Hartberg, Steiermark . 
Hochosterwitz , Kärnten 
Hollabrunn, N.-ö . . 
Illmitz, Burgenland . 
I n g 1 i n g, Pf . Sehartenberg, O.-ö . 
Kärnten 

Kematen bei Neuhofen, O.-ö . 
Krems Umg ebung, N .-ö. 
Kronabi.chi bei Tiffen , Kärnten 
Launsdorf bei St. Veit an der Glan, 

Kärnten 
Lauterach bei Bregenz 
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AE, 9 Gurina in Klgft (Hau se r 167 u. Nachtrag); 
2 Nemet, l Atta , 1 Adnnmat, 8 Gurina , 3 Eis in 
\Vien; 1 Kugelr eiter in Villach nach Luschin Nr. 26 

1 Nik e m. Eh, P 8; 1 Thasostetr., P 128 Anm. ; 1 N ike 
Fdb er. aus Öst err. l , 63 

1 nor. Tetr. verschwom. T yp. Pid1ler Nr. 45 , 1; mehr ere 
Musd1el, Pidtler Nr . 1 u . 3 

1 Dradun e v. Schnurr ba rt typ , F orrer Fg. 313 
1 i\foschel, P 122 
1 Suicca, Mus. Villa ch 
8 ·Aclnnmat. 8 Nemet , 4 A lla, 8 Biat ec, 9 No1111os, 

1 Dev-il, 1 Quinar des Ant oniu s u. L ep idus , Lu sd-lin 
u . P 123 f. 

1 Musch el, P 1:22 
1 Ring ellocken, Bericht Wad ler ·j­
l ' Kroisba ch. NZ 1928, 24 
5 Gurina , Meyer , Gurina ; 1 Copo, 10 Gurina , 4 Karl ­

stein, 3 Ei s, 4 mit Lins enk opf , 1 Ochsenkopf in Wien; 
1 Adnamnt , 1 Gurina , Hauser Nr. 41/2; 1 Attn, 1 Acl­
namat , l Copo , Kob litz, Not , a lles in Klgft ; 1 Sui c­
ca aus d . Gailtal (Gurina?), Mus. Villach; 1 Sui cca 
aus Villad1, Umgbg. vgl. dort 

1 Gurina , P 69 Anm . 
1 Musd-iel ?, 1 Fariarix, P 116 
etwa 200 Velemer . Barb . in NZ 19:28 
1 Simmering P 116, viele AR , vie lleicht Velem er und 

auch . Ostnoriker (1 C esid1tstyp ), vgl. oben S . . JO f . 
1 AV-Achtel? M 2 K 1881, XCIX 
1 Goldsd-iü sselc hen (Alkist yp?) mit 6 mm Dm , ver-

sd-iollen 
1 Alkis-Acht el, P 21 
l Velerner , Pid-iler Nr. 45 , 3 
1 KIS in Wien {unkenntlid-i) 
1 Alkis-Dritte l, P 13; 1 Alkis-Ad1t el (frag lich) P 16 
1 Kapostaler , Num . Közlöny 1915, 72 

15 (oder 9) Rgb , Gaisb erger, Arch . Nachles e I, 58 
l No1111os, P 125; l KJS boisch ; D ess. 725; 1 röm. Ziff er, 

Ostk. Nr . 129 
1 Rolltier , P 36 
1 Ai11orix, P 120 
2 Gurina, P 69 Anm . 

1 No1111os, AE gefüttert, P 125 
2 Te ctosagen , 1 Kaledu , MZK 1880, · 87 f. 



Lavamünd (Windischberg), Ktn . 
Leibnitzerfeld , Steierma rk 
Leopold sberg bei Wien 
Leutscha ch , Leib nit z, Steie rmark 
Linz-Altstadt 

Linz -Dona uliind e 

Linz-Freinb erg 
M a g d a 1 e n e n b e r g, 

{vgl. Zollfeld) 

lvlalln itzer Tau ern 
Maxgl an (Salzb urg ) 

K:irnt en 

Munderfing, Mattighofen , 0.-0. 
Neu d ö r f 1, Mattersburg, Bgld. 

Nied eröste rreich. nördlich es 

Oberl eiserb erg , Niederösterr eich 

Parndorf , Umgebung, Burgenland 
Paternion-F eistrit z, Kärnt en 
Pinkatal , Steiermark 
Plat sch bei Spielf eld , Steiermark 
Pörtschach a . \-Vörthersee, Kärnten 
Rainberg -Salzbur g 
Rauri s, Salzbur g 

Reifen stei n bei Pöls. Steiermark 
Rei sbe rg im Lavanttal , Kärnten 
Rohrbach b. Mattersburg , Bgld . 
Roseldor f b . Hollabrunn, N.-Ö. 

Sandberg bei Roseldorf 
Sas endorf b . St. Pölten, N.-0. 
Schottwi e n. N .-0. 
Schwarza-M urek , Steiermark 
Sdnv echat, N.-0. 
S i m m e r in g, Hauptstr. 56 
Simmeringer Heide? , N.-0. 

Spielfeld (Bubenberg), Steiermark 
Spit~ a. D ., N.-0. . 
St. Georgen a. Weinberg, Bez. Völ­

kermarkt , Kärnten 
St . Margareten b . St. Paul i. La­

vanttal , Kärnten 

l Ad11amat, Picliler Nr . 84 
1 Übergangstyp in AE , Pichler Nr. 109 
1 Karl stein, P 68 
1 nor. Tetr. {verwi schter Typ ) in , vie n 
1 Torqu es-Dr itt el, P 37, 1 AV-Achtel m. ~llinnl einstyp 

(ve rscl1ollen) und ein Drittel , Elu a tentyp , (BT Fg. 
158, Fund ?), Kenn er, Arch. ösl. Geschichtsque llen 
XXIX, 28 

l AV-Ad1te l vom l\fann leinstyp, Kenn er wie oben, l AR­
Philipp er m. unvollst. Lege nd e, Koblitz, Not. 
Mu schel-Acl1tcl. P 55 

1 Ecca tio, 1 Übe rgangstyp , 9 Gurina , 1 Karlstein , Hau­
ser Nr. S-19 

{Silberm ünze des Ecritusirus) , vgl. oben S. 45. 
1 Rgb , NZ 1910, l Alla , Kob l.itz, Not. 
1 Nike m. Eh, P S 

36 Entcnsdmäb ler, Num. Közlöny, 1914, 18; 1 Kro is­
bad1 er, NZ 1928, 24 

1 Di eksduötling, 1 Zop freiter, 1 Ent ensdmäbl er, Pitlioni, 
Mat. f. Ur gesc h . Österr. 5. Heft. Tf. 10; 1 i\luschel, 
P 50 

2 Alkis-Ad1tel, 1 Gesid1tstyp, l Misd1typ , l Karlstein, 
1 Szegszard in AE , Nischer, Mitt. Pr . K. 1929, 402; 
1 syrm. Kug elwang e in AE , WPZ 1935, S. 96 

1 A V des Biat ec und l No11110s, P 115 
l At ta ?, Haus er Nr. 43 
1 AR-philipp er, Pichler Nr. 107 
l ' Mu scl1el, P 122 
1 , \d,wmat r, Ca rinth ia 1938, 215 (Moro) 
1 Karl stein. P 69, 2 KIS-Büsd1eltyp in Wien 
3 AR-phi lippe r m. Eh, Koblitz , Not. und l Brezelohr, 

1 Aug entyp, 1 ~lischtyp, Österr. Kunsttop . XVII, 34 
1 nor. Tetr . älteren Stils, Pichler Nr. 45, 7 
1 KlS, P 69 Anm . 
Muscl1el. 43 oder 64 Stü ck, P 115 
4 Alkis-Acl1tel und weitere 7 AV? , Pittioni, 11at. z. 

Urg. lV , 52 ff. 
1 Ad11amat, Beninger , Di e Gern1anen in N.-0. , Fg . 1-2 
I CS des Biat ec, P 120 
9 boisc.he CS und S K.IS, P 119 
l Breze lohr, Pichler Nr. 38 
4 Biat ec, 3 Simmering, P 117 
Angebl. 26 boisd1e CS und 261 KlS 
1 Devil, 1 Copo , 3 Simmering, 1 T 6tfalu, 1 KlS Helm-

sdiweif, P 119 
1 Velem, Mus . Graz 
11 anepigr. boisches CS , Pink, NZ 1932 

1 Telr. H elrnsd1weif, Haus er Nr. 1 

1 Gurina , P 69 Anm. 
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S t. P et er i n H o 1 z, Bez . Spittal. 
Kärnten 

Str eitfeld b. Seib ersdorf , Stmk. 
Ti eschen, Steiermark 
Tr effen b. Villach , Kärnt en 
Tulln , Niederösterre ich ? . 
Üb erack ern , Braunau , 0.-ö. 
Unt er-Si ebe nbrunn , N.-ö . 
Villach Umg ebun g, Kh1 (vgl Gurina) 
Virunum 
\\ attens (Himmelr eich), Tirol . 

Wel s?, 0 .-ö. 
\Vi en, VIII., Stolzent alergass e 
Wild endümb ach, N.-ö . 
Will ersdorf b. :\!aria-Saal , Kärnt en 
Zollfeld , Kärnten 

(,·gl. Magdalenenberg) 

Zwelll , N iederöst erreich 

4 t\cl11amat, 3 A lla l, 2 Ne 111el, Hauser S. 140 u. 165; 
6 Adnamat , 5 N e 111et 1, 2 i\lla l, 3 Alla r , l Esc ingo, 
Carinthia 1938, ] 28 (tvloro); dazu Nachtrag 1939 , 
215 , 2 A d11amat; 1 A d na mat , 1 Ne 111e l, l Arab esken­
locke, Kupido in Bl. f. Wappen -, Siege l- u. Münz­
freunde 3, 150; 1 Alkis, 1 1'lak. Prot es. 1'1ZK 1877, 
XCIX 

1 Ti-T yp, 1 nor. Tetr. Pich ler Nr. 15 
vgl. oben S. 42 , Anm . 24. 
s. Gerlitze nalp e 

1 Alkis-Acht el, ge fütt ert , P 19; l Alkis-Acht el in \ •\lien 
1 Rgb, Mark l, Ob er-Öst . Fundmünz en. Nr. 821 
1 Cobroi;omarus, P 120 
1 Suicca , D essew ffy, Barb. Penz. 1150 

s. Zollfeld 
l: Hgb, 1 Drad 1me v. Mas sa lia (Nac hahmu ng) 

2 Copo? (1 AR, 1 AE ve rsilbert) , Schl ernschrifl e11 
Nr. 60, S. 34 u . 87 

l RollLier, P 36 
l Alkis-Dritt el, P 14 
1 Alkis-Achtel, P 16, 1 ebenso gefü ttert ? P 16 
1 Tin co, 1'!us. Klagenf urt 
3 Ecc aio, 3 A d11amat, 1 , \lla , 
1 Helmschw eif-Tetr. , 10 Gurin a, 1 D enar der L eg. VI. 

1'lZK: 1888, 247; l W aras din er?, 2 Ecc aio, 1 Ad­
n amat, 1 Ne m et, H ause r Nr. 3- 7 ; dazu 1 Ku ge l­
reiter, 2 Adnama l, 1 Ei s, 4 Gurina, P 69 Anm .; fer­
ner aus „\lirunum " 1 Heims chw eif und l Ad 11a, 
Pidu er Nr. 73, S. 170 ; endl. angeh!. auch l Prot es 
:Mak. , Cannthi a 1925, 96 

l 1'I uschel, P 120 

Anhang: Wi chtig e ausländi sche FO. 
Dob erna-R etje bei Trifail 553T etr . (Ostnorik er}, darunt er 12 Brczelohr , 29 Tl , 79 

verwi scht er und ve rprägt er Typ , 6 OTE ; vielle icht 
au ch l Aug ent yp, 1 \Va rasd iner, 1 Andi ·eteslyp und 
2 Kladovo , P 123 

30-40 Muschelstatere ohn e Aufschr. , 1 silb erner Biatec, 
BT S. 46.5 Anm. 2 und P 111 

Fel-G yugy bei Karlsburg 

Karlst ein b ei Reichenhall (Bayern) 54 KIS, 2 Gurin a, and ere (ga llische Gepräge , A d11a11rnl, 
Ne 111et, Pto lemä er) bei P 68 

Kroisbach am Ne usiedlersee 
L emberg-Cilli 

Moggio im Fellatal 

\l eiern-St . Veit bei Güns 

52 

118 m . Reiterstumpf , 1 mit Reiter, Oslk . 101 f. 
. 14 :\1usch elstat ere, 343 Ostn or iker (?), (Bericht Koblit z), 

davo n in \ ,Vien 3 Muschelstatere , 12 Breze lohr , darun ­
ter 8 DIIM , 8 Aug ent yp, l versdl\v omm ener, 10 
TI. MZK i869, Xlll , Anm . 3 und Pid1ler S. 137 f. 

7 Atta, 9 Neme t, 7 Ad 11amat , 1 DIIM, 1 pannon. 
Tetradr. ?, 1 Karl ste in, 2 Eis. Lusd1in 79 ff. 1 Evo­
iurix in Paris 

1 Alkis-Ad1tel u . 1,. Vierundzw., 2 Mu schel-Drittel und 
3 Achtel , 60 „Velemer", 10 Viert eldra chmen, P 113 
und 73 



R eg ister • 
(sie h e au ch J nha lt sverze ichnis und F undortverze ich nis) 

:\cln ama t 5 , 44 
Aeclue r 4 , 15, ] 8 f., 23 
Alexa ndert e trnclr ac hm e 7, 

10, 36 
Alki styp 21 , 38 , 46, 48 
,\m ph ipoli 4 , 6, 29 , 32 
Androk epha l 17 
Apollo kopf 14, 16 f. , 19 f., 

2~, 33 , 42 f. 
:\ rnb e,kenlock e 35 
Aremor ica 15 r. 
A rle inisbi.iste 30 , 33 
Ar ve rn er 4 , 8, 15 f., 18, 28 
At e ula-U latos 19 
Alr e ba tes 17 
Alla -14 
•\ucl o leon typ 31, 35 
Aug en lyp 5. 43 
Aurio l, Fd. v . 3, ll , 14 

Banal e r 9 , 30 , 32 
Bartkr anz 30. 32 f. 
Baumr e iter 33 
Baye rn 22, 39 
ßea111te 11name n 8 
Hellonakopf 17 f., 21 
Biat ee 2-.1 r., 27 , 46, 48 
ß la tt ver,: ie n111g 26 
Boi er 4 r., 7, 20 r., 37, •lS 
Breze lohr 43 
Bu ckelav e rs 17, 30 , 34 
13ulgar ien 36 
Bur ebi sta 5, 2S, 31 , 48 
Bi.i~che ltyp 2S 

C illi 5, 42 f. 
Cot-ini 30 

Daki en 7 
Dama tion 36 
D enar , römischer G, 10, 1S f . 
Di ckschrötlin ge S, 30, 33 
DOCI 18 f. 
Dr eiecksha ls 3•1 
Dubnorex 19 
Dum'intul 5, 9, 31, 35 
Durch schnitt sge wicht G, 24, 

45 
Eber 8, 20, 22 

E critu siru s 39, 45 
Ein hieb u. E inste mpclun gen 

8 f. , 30 , 32 . 34 
Ei s 5, 13, 45 
Empor iae 11 
E pasna c t us J 9 
E se lsohr typ 33 

Gage r 22 
Ga llie n 3. 7. 15 f. , 27 , 30 , 34 
C erlit ze n 2-1. 47 f. 
Ge sid1lstyp 41, 43 
Gr oß ilbe r 24, 46 f. 
Gur ina 13, 45 

ll ainb ur g ,lQ f. 
Hiiupt lings nam en 8, 27, 43 
l le lm,chw eif 33 
H erak le.skopf 30, 32 
He rcy ni scher \ ;Vald 13, 27 
H onter T yp 30, 34 

Ital ien 14, 21 
Jin ete 12, 25, 27 
Juncüd 9, 30, 34 

Ka l(et)edu 13. 18. 28 
Ka postalcr 3 1, 35 
1-:::irlste in 23. 45 
Kelt iberer 2 f. , 11 f. 
Kimb ern 22 
Kle inge ld 23 , 34 , 45 
Köpf e (abge sdm itt e ne) 8. 16 
Kroisbach e r 31, 35 , 40, 49 
Kuge lreit er 43 

L anz enr eite r, ga llische r 44 
Lar issa kopf 33 
L atcne kun st 7 f. , 26 
Lauterac h , Fd. vo n 13 
Leuke. 10 
Lin z 39 
Longos lale ten 12 
Lu ernios 4 

Manc hin g 22 
,vlassa lia 3, 5 f., 14 
Mogg io 24, 47 
Mundb ände r 16 
M usd1elstat er 22, 24 f., 34, 

46 f. 

Nagy Bisz terecz , fd. von 34 
Narbonen sis 3, 12 f., 26 
Neme t 5. 44 
Nied eröste rreich 37, 47 
N ikes tat c r 6, 21, 38 f., •15 
:'Jonn os 2-1 f., 27, 48 
No ricum 35, 37 f. 
No rik er 5, S 

Ob erleise rbcrg 38 
Opp ida 3 . 20 
Orci lirx 19 
Os tke lten 6, 28 f., 42, 49 

l'a trao s 33 
Pcrl ens dmur 1G 
P hant as tische Ge priig e 7, 16 
P hilipp I 1. 6 
Philipp l II. 33, 36 
Phi lip p V. 21 
Philipp e r Gu ldstat er 5 f. , 

10, 15 
P hili ppcr Tct radrad1me 4 f., 

10, 28 f . 
Podm okl 22 
Po lin 14, 20 
Pr eßb ur g 24, 47 

Raumf üllun g 7 f . 
Rege nb ogeusch. 5, 8, 22, 49 
Reite rd enare 1S 
Rhocla 5. 11, IG 
Rin ge llocken 30, 33 
Rollti er 8, 10, 22 , 39 
Humiini en 29 f., 33 , 36 

Samobor 5, 43 
Sa tt e lköpf e 30, 34 
Schot twie n 24, 47 
Sd1i.isselmün ze n 8, 28, 30 , 

33 
Schwe iz 15, 18 f. , 22, 28 
Seq uaner 15, 18 f. 
Skordi sker 4, 29, 31 f. 
Skyth en 7. 22 
Slowakei 24, 27, 30 
Stradoni tz 4, 9, 14, 20 f ., 

23, 30, 37 f. 
Syrmier 5, 30 , 33 
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Taurisker 31, 37, 42, 48 
Tectosagen 6, 8 f., ll, 13, 

Oberprägung 8 Vögel 8, 34 
Volcae 13, 23 

23, 27, 37 f., 45 
Teumia 43 

Velem-St. Veit 35, 40, 47, 
49 

Togirix 18 f. 
Torques 19 f. , 22 
T6tfalu 24, 26 f.· 
Triskeles 8, 16, 22 

Venetisd1e Sd1rift 44 f. 
Vercingetorix 19 
Villeneuve-au-Roi, Fd. v. 18 
Vindeliker 22, 39 

Wusd1elkopf 17 

Zeuskopf 28, 30, 32, 35 
Zopfr eiter 35 
Züg elpferd 34 

Tafelnachweis 

(Nr. 10-14 , 16-17, 20 sind aus Paris, Nr. 68, 72, 79, 80, 91, 94, 96 aus Bud apest, 
die übrigen aus Wien) 

Tafel I 

1. Drad1me von Rhoda . 
2. Drachme von Emporiae. 
3. As von Tarraco . 
4. As von Emporia e. 
5. Kreuzmünze der Tectosag en. 
6. Dradune von Massalia. 
7. Drachme mit DIKO. 
8. Goldstaler Philipps II. v. 1fak edon ien. 
9. Galüsd1e Nad1ahmung da zu. 

10. Blaßgoldstater der Lemovic es. 
11. u. 12. Blaßgoldsta.ter der Pictones. 
13. Blaßgoldstater aus der Aremorica. 
14. Drachme von der unt ere n Loire. 
15. Drachme der Lemovices. 
16. AE der Veliocasses. 
17. Viertelstaler der Aulerci. 
18. Blaßgoldstater der Atrebat es. 
19. Blaßgoldstater der Nervii. 

Tafel II 
20. Blaßgoldstater der Parisii. 
21. Blaßgoldstater der Morini. 
22. Anonymer Denar um 200 v. 
23. D ena r des DVRNACOS . 
24. Denar mit JA)J, 
25. Denar des Epasnactus. 
26. Denar des Ateula-Ulatos. 
27. German . Nad1ahmung des Den . des 

C Serveilius . 
28. Gegossene Potinmünze aus Südfranh. 
29. Gegossene Potinmünze der Leuker. 
30. u. 31. Gegossene Polinmünze der Remi. 
32. Alkisdrittelstater aus Böhmen. 
33 . Boische Nadiahmung eines kampan. 

AR. 
34 . Ost!. Nachahmung eines Nikestater s. 
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35. Di ese lbe Nachahmung aus Böhm en . 
36. Rolltierst aler der Boier. 
37. u. 38 . Kelt. Regenbogens d1üsseld1en . 
3\J. Germanisd1 es Regenbogenschüsselchen . 
40. Musd1elstater der böhm. Boier. 
41. u . 42. Dritt el und Achtel dazu . 
43. Eberstat er aus Nordböhm en . 

Ta f e J III 

44. Aed uerd enar aus Stradonitz. 
45. Lokalsilbermün ze aus Stradonit z. 
46. Großsilber des Biatec. 
47. Barb. AE aus der Narbonensis. 
48. AE des Rigantiko s. 
49. AE des Bitouios . 
50. Großsilber des Bia tec m. Dopp elkopf. 
51. Großsilber des Nonnos. 
52. Großsilber des Bu ssumarus . 
53. AE des Neron es. 
54. AE aus Obulco. 
55. Großsilber des Coisa. 
5G. Barh . AE aus der Narbonensis. 

Ta f e 1 IV 

57. Anepigraphes CS der Boier. 
58. Dra dm1e aus T otfa lu. 
.59. Blaßgoldstater aus der Sd1weiz . 
60. Drad1me des NINNO . 
61. Büsd1eldrad1me aus der Schw eiz. 
62. Tetradrad1m e Philipps II. von Make-

doni en mit Königsr eiter. 
63. Dieselbe mit Siegesreiter. 
G4. Erste Nad1ahmung des AR-Philipper s. 
65. Eig enprägung aus dem Banat. 
66. Tetradradune aus Raffna. 
67. Tetradrachme aus Kricso va. 
68 . Telradrad1111e mit röm. Ziffern. 



69. Tctradra chm e des Paion enkönig s Pa­
trao s. 

70 . Bartkranzavers mit H elmsd 1weifreiter. 
71. Es elsohrlyp aus Serbi en. 

Taf e l V 

72. Dk:kscl,rülling aus Serbi en. 
73. Kuge lwan ge aus Sym1ien. 
74. Kopf vo11 vorn vo11 der unt eren Dona u. 
75. Dopp elkopf von der uni eren Donau . 
76 . Ringellock entyp. 
77. Enlenschnab elpfcrd. 
78 . Daki sd ie Schiis selmün ze 111. Zeuskop f. 
79. Dakisc he Schüs selmün ze m. H erakl es­

kopf. 
80. Dakisch e Schüs elmün ze m. Artemi s­

kopf. 
81. Satte lkopfpferd . 
S2 . Kopf ohn e Kinn. 

T a f e l VI 

83. Drei eck ha ls. 
S4. Sdmab elpferd . 
S5. Voge lreite r. 
S6. Schnurrbarltyp aus der Slowakei. 
S7. Zi.igelpferd , Bu ckelav ers. 
88. Kle in lück daz u. 
S9. 1-Ionter Typ. 
90. Drachm e mit Stern. 
91. Audol eonl) p . 
92 . Reiter mit Trisk eles. 
93. Reiter mit Audoleonmon og ramm. 
94 . Zopfr eiler. 

95. Kroisbach er. 
96. Velemcr. 
97. u. 98 . Kapostal er. 

Ta f e I VII 

99. Tetradra chm e Philipps III. von Mak e­
doni en. 

100. Nacha hmung der . T etr. Alexa nd ers 
d . Cr. 

101. Barb. Drachme Philipps III . 
·10:2. Nachahm un g der Te tr. Philipps III. 
10:3. Prol es lvlakedonon. 
t0 -1. Nachahmung der Te tr. v. Thasos. 
l 0-5. \Vara sdin er T yp. 
1.06. Samoborer Typ. 
107. Cjurgj evace r T yp. 
l 08. Brez e lohr m. DI I l\l. 
l 09 . Aug entyp . 
J 10. Verschwommen er T yp . 

Ta f e 1 VIII 

ll l. \V usd1elkopf. 
111 a. Gesid1lstyp. 
112.. Kugelre iter . 
113. COPO. 
114. ECCA IO. 
115. SVICCA. 
ll6. ATTA. 
117. NEl\lET. 
118. ADNAl\lAT. 
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